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Der Wiener Korreſpondent der Berliner
„Germania“, Riedel, der in der öſter
reichiſchen Jungkatholiſchen Bewegung eine
führende Rolle ſpielt, iſt geſtern verhaftet
und im Verwaltungswege mit vierzehn
Tagen Arreſt beſtraft worden, weil er in
Zeitungsartikeln das öſterreichiſche Syſtem
angegriffen hat.

Weiter meldet die Wiener „Stunde“: Jm
Zuſammenhang mit einer polizeilichen
Aktion, die zur Aushebung einer „geheimen
Nazizentrale“ führte, wurden zwei Wiener
Korreſpondenten reichs deutſcher Blät-
ter zur Polizei gebracht, wo ſie einem ein-
gehenden Verhör unterzogen wurden. Die
beiden Korreſpondenten ſind der Korreſpon-
dent des Scherl-Verlages, Ernſt
Chriſtoph Schepky, und der Korreſpondent
der Münchener Zeitung“, Hönig.
Beide Korreſpondenten waren Mitglieder
des Verbandes reichsdeutſcher Preſſe in
Wien. Wie es heißt, dürften noch weitere

reichsdeutſchen Korre-
ſpondenten erfolgen. Es wurden auch
andere Journaliſten verhaftet, unter ihnen
auch der frühere Chefredakteur der
Frauenfelöblätter Egon Kott, der
auch der Chef des Zentraleuropäiſchen Preſſe-
büros geweſen ſein ſoll.

Unter dem Titel „Greuelberichterſtattung
aus Oeſterreich“ meldet die Wiener „Reichs-
poſt“ die Verhaftung Schepkys und Hönigs
ſowie des früheren nationalſozialiſtiſchen
Hauptſchriftleiters Kopp. Die drei Perſonen
hätten die Aus weiſung aus Oeſterreich
zu erwarten. Ueber den Fall Riedel, denKorreſpondenten der „Germania“, ſchreibt
das Blatt unter dem Titel „Ein Schädling
im eigenen Lager“ und ſagt, in ſeiner Woh-
nung ſeien Konzepte von Aufſätzen gefunden
worden, die für deutſche Blätter vorbereitet
und zu einer ſchweren Schädigung Oeſter-
reichs beſtimmt geweſen ſeien.

Wie die Wiener „Reichspoſt“ meldet, iſt
in Langenzersdorf (Niederöſterreich) der
Reichsdeutſche Heinrich v. Klitzing ver-
haftet und zu 3 Wochen Arreſt verurteilt
worden.

Beim öſterreichiſchen Bundeskanzleramt
ſprach im Laufe des Freitags der Präſident
Dr. Hartmeyer des Verbandes der reichs
deutſchen Berichterſtatter vor, um für die
verhafteten reichsdeutſchen Journaliſten zu
intervenieren. Vor allem galt dieſe Vor-
ſprache der Möglichkeit einer Unter-
red ung mit den Verhafteten, um die
weitere Berichterſtattung für die von ihnen
vertretenen Blätter zu gewährleiſten. Wie
von zuſtändiger Seite verlautet, dürfte
dieſem Erſuchen ſtatt gegeben werden.

Die Berliner Aniwork.
Mißliebige Oeſterreicher werden ausgewieſen.,

Nachdem in Oeſterreich erneut eine
Deutſchenverfolgung eingeſetzt hat,
hat das Geheime Staatspolizeiamt ſeinerſeits
eine Anzahl Oeſterreicher, die ſich in Deutſch
land als mißliebige Ausländer betätigt
haben, aus gewieſen.

Wegen der Verhaftung des reichsdeutſchen
Journaliſten Chriſtoph Schepky, des
Wiener Vertreters des Scherl-Verlages, hat
die deutſche Geſandtſchaft in Wien bereits
nachdrücklichſt interventert und die Zu-
ſage erhalten, daß die Angelegenheit ſo
ſchnell als möglich erledigt werden ſoll.

Frankreich genehmigt großzügig

18 000 Mann Hilfspolizei für Dollfuß.
Wie der Pariſer Berichterſtatter der „Ber-

liner Börſenzeitung“ melöet. hat der öſter
reichiſche Bundeskanzler Dollfuß bei derfranzöſiſchen Regierung die Errichtung einer

öſterreichiſchen Hilfspolizei von

Merſeburg, Somabend Sonnkag, den 5. Auguſt 1933 Kummer 181 173. Jahrgang

18 000 Mann zur Niederkämpfung der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſter-
reich beantragt. Die Hilfspolizei ſoll rein
militäriſchen Charakter haben, militä-
riſche Bewaffnung tragen und dem Kriegs-
miniſterium unterſtellt ſein. Die franzöſiſche
Regierung hat nach Fühlungnahme mit Eng-
land und der Kleinen Entente dem öſter-
reichiſchen Antrag zugeſtimmt.

Rur nicht alles auf einmal!
Der „Quai d'Orſay“ beſänftigt weiter.
Die große Verwirrung, die ein Teil der

franzöſiſchen Preſſe angerichtet hat, indem ſie
den Fall Oeſterreich mit dem Zwiſchenfall
im Saargebiet und der angeblichen Geheim-
rüſtung Deutſchlands durcheinanderwarf und verſchiedene amtliche Schritte an-

kündigte, fangen an, einer ruhigeren Be
urteilung Platz zu machen. Der „Quai
d'Orſay“ legt anſcheinend Wert darauf, die

Haß über das

Journaliſten in Wien verhaſtet.
Angeblich weil ſie gegen das öſterreichiſche ſyſtem ſchrieben.

wild gewordenen Jnformatoren zu beſänf-
tigen, denn er läßt durch den „Temps“ auch
jetzt wieder erklären, daß im Falle Oeſter-
reich keinerlei Schritte unternommen
worden ſeien. Man ſei erſt bei dem Gedan-
kenaustauſch über die Grundſätze und die Art
der unter Umſtänden vorzunehmenden Pro-
zedur. Wenn das Blatt dann hinzufügt,
dieſe Möglichkeit könnte um ſo wirkſamer
ſein, je weniger man in der Oeffentlichkeit
darüber ſpräche, ſo entbehrt das nicht einer
gewiſſen Komik, denn jedermann weiß,
daß das Thema durch die halbamtliche fran
zöſiſche Havas-Agentur in die Preſſe gekom-
men iſt.

Reurath bei Adolf Hitler.
Reichskanzler Adolf Hitler hatte am

Freitagnachmittag eine längere Unterredung
mit dem Reichsaußenminiſter Frei-
herrn von Neurath.

Grab hinaus.
Auftritte bei der Beerdigung eines Tiroler R5.-Führers.
Am Donnerstag wurde der von einem

Heimatwehrmann erſchoſſene Bezirksführer
der NSDAP., Gaſtwirt Kantner, in Fieber-
brunn (Tirol) zu Grabe getragen. Zur Be-
erdigung hatten ſich Hunderte von Leu-
ten, faſt durchweg Bayern aus Fieberbrunn
und Umgebung, eingefunden. Zuzug von
auswärts wurde durch die Gendarmerie ver-
hindert. Jnfolge der erregten Stimmung in
der Bevölkerung hatten die Behörden am
offenen Grabe eine Anzahl Gendarmen mit
aufgepflanztem Bajonett aufgp
ſtellt. Alle Kranzſchleifen mit Aufſchriften,
die nicht von Verwandten ſtammten, wurden
beſchlagnahmt. Ein Mann aus Kuſſtein, der
am Grabe einen Kranz niederlegte, auf deſſen
Schleife die Worte ſtanden „Unſerem treuen
Mitkämpfer“, wurde vom Grabe wegver-
haftet.

Als der Geiſtliche die Leiche eingeſegnet
hatte, ſprach ein Nationalſozialiſt einige
Worte. Zum Schluß ſtreckte er über das Grab
den Arm aus und ſagte: „Heil unſerem
Mitkämpfer.“ Daraufhin wurde auch
er gleich am Grabe für verhaftet erklärt.
Die Muſikkapelle des Wohnortes des Toten
ſpielte eine Trauerweiſe. Kaum waren die
Töne verklungen, als die geſamte Trauer
verſammlung ſpontan die Hände erhob und
das Horſt-Weſſel-Lied anſtimmte.

Die am Grabe aufgeſtellten Gendarmen
ſuchten nun mit gefälltem Seitengewehr gegen
die Leute loszugehen, aber ſie waren voll-
kommen machtlos, da die Menge wie
eine Mauer ſtand und ſich nicht abhalten ließ,
alle Strophen des Horſt-Weſſel-Liedes bis
zum Ende zu ſingen. Nachher zerſtreuten ſich
die zahlreichen Trauergäſte ſofort.

1000 Saarkinder in Berlin.
Herzliche Begrüßung in der Reichshauptſtadt.

Auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin
trafen am Freitag in einem Extrazug 1000
deutſche Kinder aus dem Saarge-
biet ein. In vorbildlicher Weiſe hatten die
Hitlerjugend den Bahnhof abgeſperrt unö ge-
ſchmückt. Verſchiedene Vertreter der Behör-
den waren anweſend. Als der Zug in die
Halle einlief ſpielte eine SA.- Kapelle das
Deutſchlandlied. Die Jungen und Mädels
nahmen in der Halle des Bahnhofs Auf
ſtellung und wurden durch die Reichsjugend-
leitung begrüßt.

Jm Kreis und in der Stadt Neuwied ſo-
wie in einzelnen Orten der Nachbarkreiſe
wurde eine große Raz zig vorgenommen,
bei der neben gqußerordentlich großen Mengen
von hochverräteriſchem Material 32 Kommu-
niſten, die zum größten Teil geſtändig ſind,
feſtgenommen wurden.

Preußens neuer Landesbiſchof
Kirchenſenat wählt einſtimmig Wehrkreispfarrer Müller.

Der Kirchenſenat der alt preußiſchen Union
hat am Freitag, dem 4. Auguſt, in loyaler
Würdigung der Kirchenwahl vom 23. Juli
den Wehrkreispfarrer Müller ein-
ſtimmig zum Landesbiſchof gewählt. Der
Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten, Pfarrer Hoſſenfelder, über-
brachte dem neuen Landesbiſchof die Nachricht
und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck,
als erſter den neuen Landesbiſchof zu dieſem
hiſtoriſchen Ereignis beglückwünſchen zu
dürfen. Darauf begab ſich Landesbiſchof
Müller in den Kirchenſenat, wo ihm offiziell
die Mitteilung von der auf ihn gefallenen
Wahl unterbreitet wu de

Die deutſchen Chriſten grakulieren.
Die Glaubensbewequng Deutſche Chriſten

fandte aus Anlaß der Wahl von Wehrkreis-
pfarrer Müller zum preußiſchen Landes-

biſchof an dieſen folgendes Telegramm:
„Dem neuernannten erſten Landesbiſchof der
altpreußiſchen Union ruft die Glaubens
bemegung Deutſche Chriſten ein drei
faches Siegheil zu. Möge der ewigeGott Jhr Wirken im Volke ſegnen. Hoſſen-
felder.“
Die geſtürzten Denkmäler in Memel

ſollen jetzt wieder aufgeſtellt werden.
Jm Mittelpunkt einer Memeler Stadt

verorönetenverſammlung ſtand ein Antrag
der Chriſtlich-Sozialen Arbeitsgemeinſchaft,
die in Obhut der Stadt befindlichen Stand-
bilder Kaiſer Wilhelms und der Boruſſia
auf ihren alten Plätzen wieder aufzu-
ſt e len. Beide Denkmäler wurden in einerder erſten Nächte nach dem Einmarſch der
litauiſchen Freiſchärler von den Sockeln ge
ſtürzt. Der Antrag wurde gegen die Stim-
men der Marxiſten und der litauiſchen Par-
teien angenommen.

Spiel um Oeſterreich.
Dr. O. Die franzöſiſche Politik hat ſich mit

bemerkenswertem Eifer der Spannungen be-
mächtigt, die zwiſchen dem Deutſchen Reich
und der öſterreichiſchen Regierung beſtehen.
Ein altes, in der Geſchichte immer wieder
nachweisbareres diplomatiſches Spiel treibt
neuerdings ſeltſame Blüten. Früher, als es
noch widerſtrebende ſüddeutſche Faktoren gab,
ging es um die Mainlinie. Dieſe Linie iſt,
dank der feſten Zuſammenfaſſung der Reichs-
gewalt, weiter nach Süden verſchoben und
läuft zur Zeit an der bayeriſchen Alpenkette
entlang. Die neue Mainlinie, die Frank-
reich in ſeine Rechnung einſetzt, iſt die Grenze
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich.

Jn Oeſterreich muß man aber ſcharf
ſcheiden zwiſchen Volk und Regierung. DieRegierung hat ſich von dem Geſamtſchickſal
der deutſchen Nation abgeſetzt und iſt bei dem
Charakter der Ausſchließlichkeit des deutſchen
Erneuerungszeitalters dadurch zwangsläufig
in eine Gegenſätzlichkeit zum Sendungs-
gedanken der Nation gekommen, aus dem es
für ſie kein Zurück mehr geben dürfte.
Oeſterreich iſt als Staat in den Händen
einer Schicht, die den Nationalſozialismus
mit allen Mitteln verneint. Und es iſt da-
mit zu einem Stützpunkt für alle Kräfte und
Mächte geworden, die den deutſchen National-
ſozigalismus wenn nicht gar vernichtet, ſo
doch auf den reichs deutſchen Raum
beſchränkt wiſſen wollen.

Jm geſchichtlichen Sinne iſt das Hoch-
verrat, und ob nun die Regierung Dollfuß
will oder nicht, das einmal getane Böſe
muß fortzeugend Böſes gebären. Von Tag
zu Tag gerät die Wiener Regierung tiefer
in Nachbarſchaft und Abhängigkeit von
Beſtrebungen, die dem Deutſchen ſchlecht-
hin todfeind ſind. Wien iſt ſo auch zum
Zentrum der aus Deutſchland emigrierten
Elemente geworden. Der Marxismus ſieht
hier eine letzte deutſche Möglichkeit und wie-
wohl er im Grunde einem Regime Dollfuß
entgegengeſetzt ſein müßte, hält er ar tak-
tiſchen Gründen ſtill, ja fördert ſogar eine
Regierung, die mit der marxiſtiſchen Doktrin
nichts zu tun hat. Auch das jüdiſche Element,
ſo weit es keinen Raum mehr als Gaſtvolk
im Reiche findet, ſieht im heutigen Oeſter
reich einen Anſatzpunkt zur Rückeroberung
der verlorengegangenen Stellungen. Was
aber für den geſamtdentſchen Gedanken am
erſchütterndſten iſt, muß in der nicht ab
zuleugnenden Tatſache geſehen werden, daß
ſich auch außen politiſche Mächte ein-
geſchaltet haben, um am ſchwelenden Feuer
des von Wien verſchuldeten Bruderſtreits
das Süppchen eigenſüchtiger Jntereſſen zu
wärmen.

So iſt Deutſch- Oeſterreich heute in ſeiner
Regierung und ſeinem Staatsapparat, nicht
etwa in ſeinen beſten völkiſchen Kräften, die
einem ſtaatlichen Vernichtungswillen ſonder
gleichen ausgeſetzt ſind, ein Spielball
der franzöſiſchen Außenpolitik geworden.
Alles, was der Erfüllung einer großdeutſchen
Zukunft als der jahrehundertelangen Ein-
heitsſehnſucht der deutſchen Nation widoder-
ſtrebt, faßt in Wien Fuß. Frankreich ſchüttet
ſeine Millionenanleihen in den zerbrochenen,
lebensunfähigen deutſchöſterreichiſchen Wirt-
ſchaftsraum und opfert rückſichtslos in ein
Faß, das ohne Boden iſt. Auch Jtalien, das
bekanntlich dem Anſchlußgedanken zur Zeit
ablehnend gegenüberſteht, weil es verſtänd-
licherweiſe Befürchtungen vor einer Reichs-
grenze am Brenner hat, leiht der Regierung
Dollfuß Unterſtützung. Die Stellung der
Kleinen Entente iſt nicht ganz geklärt. Jn
ihrer Bruſt wohnen zwei Seelen. Die
Tſchechoſlowakei z. B. will naturgemäß ein
enges Aneinanderrücken eines national-
ſozialiſtiſchen Oeſterreich an das national-
ſozialiſtiſche Reich nicht. Aber ſie fürchtet
gleichzeitig auch, das Regime Dollfuß könnte
auf eine habsburgiſche Reſtauration hin-
führen und weiß nun nicht recht, was für
den Zuſammenhalt des tſchechoſlowakiſchen
Kriegsgewinnlerſtaats auf die Dauer gefähr-
licher würde.
Herrn Dollfuß geht es ſchlecht. Wirtſchaft-

lich ſieht es in Oeſterreich troſt los aus.
Die Fremdenverkehrsſperre hat ſich vernich-
tend ausgewirkt. Und wenn auch dem Frem-
denverkehrsgewerbe vom Staate gewiſſe Be-
träge aus einem Ausgleichsfonds gezahlt
werden, ſo ſieht doch jeder, daß es ſo auf die
Dauer nicht weitergehen kann. Gleichzeitig
merkt man natürlich in Wien, daß man wohl
den Staatsapparat dank eines konſequent
durchgeführten Terrors gegenwärtig noch
vollſtändig in der Hand hat, daß aber die
Kräfte des völkiſchen Widerſtandes von Stunde
zu Stunde unter der Oberfläche zunehmen undö
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die inneren nungen eines Tage ur
drängen. ollfuß fühlt, daß der

Nationalſozialismus, der wie jede echte revo
lutionäre Jdee eine beiſpielloſe Ausdehnungs-
neigung auch über die Grenzen hinaus be-
ſitzt und ſeine Wellen jetzt ſchon in der
Schweiz und in Dänemark, im Baltikum und
in Holland, in Rumänien und Portugal
c einer ſehr anſteckenden „Krankheit“

eicht, gegen die ſelbſt ſtrengſte Jſolie-
rung nicht viel hilft. Und da Deutſchland
und Oeſterreich längſt innerlich tief ver-
wachſen ſind, kann auch eine Grenzſperre um
ſo weniger fruchten, als ſie ſich auf Grenz-
pfähle ſtützt, die ſeit langem alle Zeichen der
Unwirklichkeit an ſich tragen.

Nun iſt plötzlich aber, wie es ſcheint, wohl
vorbereitet, die außen politiſche Aktion
gegen Deutſchland gekommen. Die franzö-
ſiſche Preſſe hat ſie ſchlagartig mit einer
Jnterventionshetze eingeleitet. Eine Ret-
tungsaktion zugunſten der Regierung Doll-
fuß iſt im Gange, die mit allen Methoden
der bekannten franzöſiſchen Diplomatie
arbeitet. Wie ſtets in ſolchen Fällen, hat
Frankreich die Initiative an ſich geriſ-
ſen, und es verſucht eine Front herzuſtellan,
die auf der Linie London Paris Rom ver
läuft und ſich gegen Berlin richtet. Auch dem
Völkerbundsrat möchte man gleichzeitig mit
erlogenen Behauptungen über angebliche
deutſche Aufrüſtungsbeſtrebungen in Be-
wegung ſetzen und ſo künſtlich eine Verſchär-
fung herbeiführen, die im Zeichen des Vier-
Mächte- Paktes eigentlich undenkbar ſein
ſollte.

Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes,
daß dieſe franzöſiſchen Beſtrebungen an dem
harten Willen der Regierung des neuen
Reiches ſcheitern werden. Jn der Wilhelm-
ſtraße ſitzen heute nicht mehr Männer, die ſich
von jedem Pariſer Stirnrunzeln ins Bocks-

rn jagen laſſen. Wir glauben auch nicht,
aß die Engländer ſich in dieſer Frage aber-

mals zum 'Vorſpann franzöſiſcher Herrſchafts-
gelüſte machen laſſen könnten und möchten
ferner meinen, daß dank der guten Beziehun-
gen zwiſchen Berlin und Rom auch Jtalien

für dieſes u ichtiae Spiel nicht zu haben
W Gewiß ſind die Beziehungen zwiſchen

ien und Berlin alles andere als freund-
ſchaftlich, aber formal ſind ſie korrekt.
Gerade im Reiche wird aufrichtig bedauert,
daß es keine Möglichkeit gibt, heute anders
mit Wien zu verkehren. Und wenn ſich wirk-
lich einmal, was übrigens nicht bewieſen iſt,
irgendein deutſcher Sportflieger mit einem
Paket von Flugblättern über die öſter-
reichiſche Grenze verirrt haben ſollte, ſo wäre
das, weiß Gott, noch kein Grund, nun daraus
eine Haupt- und Staatsaktion zu machen.
Und daß man im deutſchen Rundfunk die
Verhältniſſe in Oeſterreich ſo ſchildert, wie
ſie das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
ſieht: Wer könnte uns das verargen? Was
ſendet nicht alles Radio Wien oder
Radio Straßburg oder Radio Luxem-
burg oder ſchließlich der rote Sender in
Moskau? Deutſchland wird geradezu be-
ſchattet von einem dichten Netz von Aether-
wellen, die keineswegs in freundlichen An-
ſprachen beſtehen. Da muß man ſich eben
mit für ſolche Fälle zur Verfügung ſtehen-
den Hilfsmitteln wehren, anſtatt ein diplo-
matiſches Geſchrei anzuſtimmen und, wie es
Dollfuß tut, ſeine eigene kleine Perſon wich-
tiger zu nehmen, als angemeſſen erſcheint.

Dollfuß- Oeſterreich im Schlepptau der
uns feindſeligſten Macht, die es auf Erden
gibt, nämlich Frankreichs wahrlich,
man hat es in Wien weit gebrächt. Und es
rächt ſich bitter, daß man ſo kurzſichtig war,
ſich einer Entwicklung entgegenzuſtemmen,
die von weltgeſchichtlichem Ausmaße iſt und
die ihre Unüberwindlichkeit im reichsdeutſchen
Raum, aber auch in Danzig zwingend unter
Beweis geſtellt hat. Wien täte wirklich
klüger daran, die Dinge nicht weiter auf die
Spitze zu treiben. Selbſt auf franzöſiſchen
Krücken bleibt Dollfuß jener kranke Mann,
der früher am Bospurus ſaß und ſprichwört-
lich geworden iſt. Und wenn man einen Keſ-
ſel überheizt, fliegt er erfahrungsgemäß
eines Tages in die Luft. Hat die öſter-
reichiſche Regierung denn alle diplomatiſchen
und politiſchen Maßſtäbe verloren?

Großer Führerkag der N5DAP.
begann geſtern mit Reden von Heß und Röhm in München.

Die vom 4. bis 6. Auguſt ſtattfindende
Führertagung der NSDAP. begann am
Freitag mit einer Sitzung der Reichs-
gauleiter und höheren SA.-Führer im
Sitzungsſaal des Münchener Rathauſes.
Eine zahlreiche Menſchenmenge erwartete
das Eintreffen der Parteiführer. Die Tagung
wurde nach dem Bericht des „V. B.“ durch
den Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, geleitet. Er hielt eine bedeutſame
Rede über die gegenwärtigen und zu-
künftigen Aufgaben der Partei und ins-
beſondere über die Erziehungsarbeit,
die zu leiſten iſt. Bemerkenswert waren die
Worte, die der Stellvertreter des Führers
über die Förderung des Führernach-wuchſes ſprach. Pg. Heß ſchloß ſeine Rede
mit einem Appell an das Bewußtſein der
Verantwortung vor dem Führer, vor dem
deutſchen Volk und vor der Geſchichte. Nach
ihm ergriff Stabschef Röhm das Wort. Er
verbreitete ſich insbeſondere über die Zu-
ſammenarbeit zwiſchen der SA. und der
politiſchen Leitung und betonte, daß
noch keine Revolution bisher eine ſolche ge-
meinſame Grundlage gehabt habe wie die
nationalſozialiſtiſche. Jn der Ausſprache
wurde über den bevorſtehenden Reichs-
parteitag beraten, über eine neue Geſetz-
gebung für die innere Organiſation
der Bewegung, über die weltanſchauliche

Der Ueck.

Von Selma Lagerlöf.
Jm ſüdlichen Teil des Kirchſpiels ſind

Strecken, in denen die Natur viel ſchöner und
reicher iſt als im Norden bei Marbacka.

Dort ſchneidet der Frykenſee tiefe Buch-
ten ins Lanòö hinein, eine nach der andern,
und an jeder Bucht liegen Strandwieſen mit
gutem Ackerboden, Laubwäldern und meiſtens
auch örei vder vier vortreffliche altmodiſche
Bauernhöfe. Zwiſchen den Buchten erſtrecken
ſich Landzungen weit ins Waſſer vor, bergig
und waldig und ſo wild und ungaſtlich, daß
kein Menſch daran denkt, ſie urbar zu machen
oder ſich dort anzubauen.

An einem Sommertag war Liſa Mafa
Wennervik nach Bößviken geritten, der ſüd-
lichſten der Buchten, um von den herrlichen
Birnen zu beſtellen, die dort unter dem
Schutz der Berge wuchſen. Von den Bewoh
nern in Bößviken war ſie gut aufgenommen
worden, hatte auch noch in mehreren Hütten
guten Tag ſagen müſſen, und ſo war es recht
ſpät geworden, ehe ſie den Heimweg antrat.

Aber ſie ritt furchtlos durch die helle
Sommernacht dahin, obwohl ſie ganz allein
war. Liſa Maja ließ das Pferd im Schritt
gehen, denn die Nacht war herrlich, und ſie
konnte ſich nicht ſatt daran ſehen. Einmal
ritt ſie hoch auf dem Berg im wildeſten
Waldò, in dem es ſo dunkel war, daß ſie ſich
vorſtellte, wie es wäre, wenn plötzlich Räuber
oder wilde Tiere aus dem Dickicht hervor-
brechen und ſie vom Pferd herunterreißen
würden. Dann wieder ging ſie hinab durch
lichte Täler mit taurigen Wieſen, ſchönen
Birkenhainen und weißglänzendem Waſſer.
Am Himmel ſtand noch ein farbiger Schein
vom Sonnenuntergang, und die Röte
ſpiegelte ſich im See. Liſa Maja hatte noch
nie etwas Lieblicheres geſehen als dieſe
Somrnmernacht.

Schulung der neuen Mitglieder ſowie über
finanzielle Fragen, zu denen vor allem
Reichsſchatzmeiſter Schwarz Stellung nahm.
Die auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen
wurden bereits am Vormittag erledigt, ſo
das die Nachmittagsſitzung ausfiel.

Faſchiſten aus anderen Ländern
Gäſte beim Nürnberger Reichsparteitag.
Zu den öffentlichen Kundgebungen des

nationalſozialiſtiſchen Reichsparteitages wer-
den, wie der „Völkiſche Beobachter“ aus
Nürnberg meldet, vorausſichtlich zahl-
reiche Vertreter ausländiſche r,
der NSDAP. geſinnungsverwandte Organi-
ſationen zugegen ſein. So erwartet man eine
Abordnung der italieniſchen Faſchiſti-
ſchen Partei und, wie es bereits auf dem
Parteitag 1927 der Fall war, auch Vertreter
der ſchwediſchen Nationalſozialiſten.

KpPD. als geſelliger Perein.
Ueber 70 Feſtnahmen in Bochum.

Jm Laufe des Donnerstag wurden unter
Hinzuziehung ſtarker Kräfte der Hilfe- und
Schutzpolizei 60 Mitglieder eines „Geſelligen
Vereins“ in Bochum in Haft genommen.

An einer der Buchten ſah Liſa Maja
einen großen prächtigen Hengſt auf der
Stranödwieſe weiden. Es war ein Apfel-
ſchimmel mit einer Mähne, die ſo lang war,
daß ſie am Boden ſchleifte, und auch ſein
Schwanz reichte beinahe bis zur Erde und
war ſo dicht wie eine Roggengarbe. Der
Hengſt war breit in den Lenden mit hohem
Widerriſt, helläugig mit ſchlanken Beinen
und kleinem Kopfe. Die Hufe waren weiß
und glänzten wie Silber, wenn er ſie aus
dem Graſſe hob. Er war nicht beſchlagen
und trug an ſeinem Körper keine Spuren
von Sattel oder Zaumzeug.

Liſa Maja war langſam einen Hügel her-
abgeritten, und der Rappe ging im Schritt
weiter der Wieſe zu, auf der der Hengſt
weidete. Sie kamen dieſem ſo nahe, bis nur
noch ein Zaun zwiſchen ihnen war. Liſa
Maja brauchte nur die Hand auszuſtrecken,
um dem ſchönen Tier den Rücken zu ſtreicheln.

Der Hengſt hatte ſich bis jetzt nicht um ſie
gekümmert. Nun enölich hob er den Kopf
und betrachtete das junge Mäoöchen.

Und Liſa Majag Wennervik war wunder-
ſchön; wenn ſie ausritt, warfen die jungen
Burſchen Axt oder Senſe ver was ſie gerade
in der Hand hatten, weg, um nach der Straße
zu eilen und ſich über die Zäune zu beugen,
bis ſie vorüber war.

Aber ſiehe, als jetzt der prächtige Apfel-
ſchimmel die Augen zu ihr erhob, da war
ihr, als ſei ſein Blick ebenſo voll von Be-
wunderung wie der der Bauernburſchen,
wenn ſie ſich über den Zaun beugten.

Einen Augenblick ſah der Hengſt Liſa
Maja an, dann warf er ſich heftig herum
und rannte im Galopp davon mit wildö
wehender Mähne und waagrecht hinaus-
ſtehendem Schwanze. Er brauſte über die
ganze Wieſe dahin und ſtürzte ſich zum
Schrecken des jungen Mädchens in den See.
Das Ufer war ſeicht in der Bucht, und als
er ins Waſſer ſprang, ſpritzte dieſes um ihn
auf wie der um eines
Phslich war er verſchwunden.

65 Verletzte in Straßburg.
Franzöſiſche Behörden ſetzen Militär gegen die Streikenden ein.

Der Präfekt des Departements Unkter-
Rhein, der Generalinſpekteur der elſäſſiſchen
Polizei und der Militärgouverneur von
Straßburg haben 700 Mann Militär
eingeſetzt, um die Straßen der Stadt zu
ſäubern und alle Mauerſteine fortzuſchaffen,
die von den Streikenden als Wurfge-
ſchoſſe gegen die Polizeibeamten benutzt
wurden. Der Freitag iſt in Straßburg ruhig
verlaufen und man hofft auf ein Abflauen
der Bewegung, vhne daß allerdings bisher
irgendwelche Anzeichen für eine Einigung
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
vorhanden wären.

In letzter Stunde hatten auch die Eiſen-
ahner beſchloſſen, ſich dem Streik anzu-

chließen. Das Perſonal des ſtädtiſchen
Schlachthofes iſt gleichfalls in den
Streik getreten. Das Fleiſch reicht nur noch
bis Sonntag. Kalbfleiſch iſt bereits ausge-
gangen. Die Direktion der Straßen-
bahn hat das ſtreikende Perſonal aufgefor-
dert, die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen,
andernfalls die Entlaſſung erfolgt. Eini-
gungsverhanölungen blieben erfolglos. Der
franzöſiſche Arbeitsminiſter hat den Präfekten
aufgefordert, ſeine Vermittlungsverſuche zu
erneuern. Jnfolge der Vorfälle am Donners-
tag iſt ein allgemeines Verſammlungsverbot

erlaſſen worden. Die Polizei wurde durch
Polizeikräfte aus Mühlhauſen, Nancy und
anderen Städten verſtärkt.

Nach ergänzenden Meldungen ſind bei den
Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und
den Streikenden nicht weniger als 15 Sicher-
heitsbeamte mehr oder weniger ſchwer ver
letzt worden. Ein Unteroffizier mußte ope
riert werden. Von der Zivilbevölkerung ſind
etwa 50 Perſonen verletzt worden, von denen
30 ſich im Krankenhaus haben verbinden
laſſen.

Deutſcher Prokeſtſchritkt in Prag.
Wegen der kommnniſtiſchen Ausſchreitungen.

Der deutſche Geſchäftsträger in Prag
proteſtierte am Freitag im Prager Außen-
amt gegen die am Donnerstag von Kommu-
niſten veranſtaltete Kundgebung gegen
die deutſche Geſandtſchaft. Er
forderte die Einleitung eines Gerichtsver-
fahrens gegen die Täter, von denen einige
bereits verhaftet werden konnten. Der
Leiter des Außenamtes ſprach dem deutſchen
Geſchäftsträger ſein Bedauern aus und ſagte
die Beſtrafung der Schuldigen zu.

die KPd. wird ausgerokkek.
Rückſichtsloſer Kampf gegen

In der Nacht zum Freitag gelang es der
SA. im Auftrage des Geheimen Staats-
polizeiamtes in Berlin, kommuniſtiſche
Flugblattverteiler feſtzuſtellen und
zu verhaften. Einer der Kommuniſten, der
u. a. Sowjetſterne und kommuniſtiſche Flug-
blätter verteilt hatte, wurde zur vorläufigen
Feſtſtellung in die SA.-Unterkunft gebracht.
Jn einem unbewachten Augenblick gelang es
ihm, ſich aus einem Fenſter des Waſchraumes
herauszuſtürzen. Er war ſofort tot.
Es handelt ſich um einen der politiſchen Poli-
zei ſeit langem bekannten berüchtigten kom-
muniſtiſchen Hetzer.

Wie wir in dieſem Zuſammenhang er-
fahren, hat das Geheime Staatspolizeiamt
in der letzten Zeit in der Reichshauptſtadt die
notwendigen Maßnahmen ergriffen, um zu-
ſammen mit SA. und SS. durch ein
energiſches und ſyſtematiſches Vor-
gehen gegen Flugblattverteiler dieſer ille-
galen Hetze ein Ende zu bereiten. Auch der
Berliner Polizeipräſident hat veranlaßt, daß
die Beamten noch ſchärfer als es bisher
geſchehen iſt, notfalls unter rückſichtsloſem
Gebrauch der Schußwaffe, jeden Verſuch kom-
muniſtiſcher Elemente, Propaganda- und
Hetzſchriften gegen das nationale Deutſch-
land zu vertreiben, im Keime erſticken.

Es wird gründlich durchgegriffen
Scharfe Maßnahmen in Hamburg und Lübeck.

Der Hamburger Polizeiherr erläßt eine
Bekanntmachung, nach der in Zukunft für
alle Taten der Marxiſten in Hamburg, bei
denen die Ermittlung der Täter nicht ſofort
gelingt, die kommuniſtiſchen bzw. marxiſti-
ſchen Führer als die Verantwortlichen zur

Liſa Maja glaubte, es ſei ein Unglück ge-
ſchehen, und der Hengſt, der in ſeiner wilden
Haſt zu raſch ins tiefe Waſſer geraten ſei,
müſſe ertrinken. Sie wartete einen Augen-
blick, ob er wieder an die Oberfläche ge-
ſchwommen käme, aber er kam nicht mehr
zum Vorſchein. Ruhig wie ein Spiegel lag
der See.

Da fühlte Liſa Maja ein heißes Ver-
langen, an den See hinunterzureiten und,
wenn möglich, das prächtige Tier vom Tode
zu retten. Wie ſie das angreifen wollte,
wußte ſie allerdings nicht; aber der Hengſt
war das ſchönſte Pferd, das ſie je geſehen
hatte, und ſie konnte ſich nicht dabei be-
ruhigen, hier müßig an der Lanoööſtraße zu
halten und keinen Verſuch zu machen, ihm zu
helfen.

Sie ergriff die
wendete es dem Zaune zu und gab ihm
einen Schlag mit der Reitgerte, damit es
hinüberſetzte. Aber der Rappe war ein Pferd,
das mehr als Menſchenverſtand hatte, und
anſtatt über den Zaun zu ſpringen, zog er
vor, ſich in größter Eile auf den Heimweg zu
begeben. Das junge Mädchen in ſeinem
hohen Stuhlſattel hatte keine Gewalt über ſein

Zügel ihres Pferdes,

Reitpferd und merkte auch bald, daß es
keinen Zweck hätte, zu verſuchen, es zum
Gehorſam zu zwingen. Der Rappe wußte,
was er wollte. Er wußte auch, was das für
ein Pferd war, das ſeine Reiterin retten
wollte.

Und als Liſa Maja auf den höchſten
Hügel ins Waldesdunkel gekommen war,
war auch ihr klar geworden, wen ſie geſehen
hatte. Von dem ſilbergrauen unbeſchlagenen
Hengſt mit der ſchleppenden Mähne hatte ſie
ſchon viele, viele Male reden hören. Es
konnte niemanö anders ſein als der Neck.

Als ſie heimgekehrt war und ihr Aben-
teuer erzählte, ſtimmten alle mit ihr überein,
daß ſie den Neck geſehen hatte und niemand
anders, und daß ſie und alle auf ihrem Hofe
ſich wohl in acht nehmen müßten, denn ge-
wiß werde nun eines won ihnen es

Itriufen.

die roten Flugblattverkeiler.
Rechenſchaft gezogen werden. Für jede Flug-
blattpropaganda, für jeden Ueberfall auf
Nationalſozialiſten ſowie Angehörige der
nationalen Verbände, und für jede Verächt-
lichmachung Deutſchlands im Auslande
werden, falls nicht zu ſchärferen Maßnahmen
gegriffen werden muß, in Zukunft min-

deſtens zehn der in Schutzhaft befind-
lichen marxiſtiſchen oder der den betreffenden
Kreiſen naheſtehender Führer in ver-ſchärfte Haft genommen. Für ſolche
Taten, bei denen die Täter bekannt ſind,
aber nicht feſtgenommen werden konnten,
werden die ſämtlichen erwachſenen
Angehörigen der Verbrecher in Haft
genommen. Der Lübecker Volizeiherr hat
eine gleichlautende Bekanntmachung
erlaſſen.

Löbe im Konzenkrafionslager.
Frühere SPD.- Größen auf Nummer Sicher.“

Auf Veranlaſſung des Breslauer Polizei-
präſidenten wurde der in Berlin in Schutz-
haft genommene frühere Reichstags
präſident Paul Löbe ſowie der frü-
here ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord-
nete, Oberregierungsrat Dr. Hamburger, von
Beamten der Staatspolizeiſtelle Breslau von
Berlin nach Breslau gebracht und in das
Konzentrationslager in Dürrgoy überführt.
Ferner wurde die Frau des bereits ſeit
einiger Zeit im Konzentrationslager befind-
lichen ehemaligen Oberpräſidenten Lüde-
mann wegen Verbreitung von unwahren
Behauptungen in das Konzentrationslager
gebracht. Der übel beleumdete Revolver-
journaliſt Fritz Kunde, der Herausgeber
des früher in Breslau erſchienenen Skandal-
blattes „Greifer“, wurde ebenfalls in Schutz
haft genommen.

Aber in Marbacka gab's keinen See, und
der alte Seeboden weſtlich vom Hofe war
nunmehr ganz ausgetrocknet, da fand ſich
keine Spur von Sumpf ver Moor mehr.
Sogar der Fluß, der früher breit und gefahr-
drohend dagelegen, war klein geworden und
konnte im Sommer nur noch als gewöhn-
licher Bach gelten.

Jm Auguſt jedoch, als die Nächte dunkler
wurden und die Nebel über Fluß und
Wieſen ſchwebten, da geſchah es, daß ein alter
Mann von Marbacka gen Weſten ſeiner Hei-
mat zuwanderte. Was ihm begegnet war
oder was er im Nebel geſehen haben mag,
hat niemand erfahren, aber heim kam er
nicht in dieſer Nacht, und am andern Tag
fand man ihn ertrunken in dem Flüßchen,
deſſen Waſſer ihn kaum bedeckte. Er war alt
und gebrechlich, und die Trauer um ihn war
vielleicht nicht allzu groß; aber jetzt war man
auf Marbacka ſeiner Sache auch vollkommen
ſicher, daß Liſa Majag den Neck geſehen hatte
und niemand anders. Wäre ſie ihm an jenem
Abend hinunter zum Frykenſee gefolgt, dann
hätte er ſie unbarmherzig mit in die blaue
Tieſe hinuntergezogen.

Gegen Doppelverdiener im Muſikweſen.

Durch eine Verfügung des Theater-
und Muſikdezernats in Münſteri. Weſtf. wird allen Mitgliedern des Städti-
ſchen Orcheſters jeder private Muſikunterricht
verboten. Nur ſtädtiſche Orcheſtermuſiker mit
einem Bruttoeinkommen von weniger als
350 Mark können auf Antrag eine beſchränkte
Unterrichtserlaubnis erhalten. Alle Mitglie-
der des Orcheſters, die an der Weſtfäliſchen
Schule für Muſik Unterricht erteilen, werden
aus dieſem Unterricht herausgezogen, ſobald
die Schülerzahl die Beſchäftigung einer vollen
Lehrkraft ermöglicht. Jn jedem Falle müſſen
jedoch die an der Schule beſchäftigten
Orcheſtermitglieder 40 v. H. ihres Neben-
verdienſtes an exwerbslaſe Berufsmußker
abführen.
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Schüſſe im „Wittelsbacherhof“
Erſte authentiſche Darſtellung der Erſ chießungdeseinz OrbisinSpeyer

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Zum Zeichen, daß das Ziel richtig

erkannt ſei, hatte der Patrouillenführer mit
dem Taſchentuch über die Stirn zu fahren;
dann aufzuſpringen. Hände hoch! zu befehlen
und das anweſende Publikum, einſchließlich
Separatiſten und Franzoſen mit ſeinen fünf
Mann in Schach zu halten. Der Exekutiv-
trupp ſollte die Mitglieder der Regierung
erſchießen, die Leichen auf politiſche Papiere
unterſuchen; dann mußte alles ſtaffelweiſe
ſich zurückziehen, gedeckt durch die Zerſtörung
des Telephons nd der Lichtleitng. Der ge
ſamte Rückzug war zu Waſſer vorgeſehen,
da eine ſofortige Brückenſperre zu
erwarten war. eDer erſte Verſuch mißglückt.

Jch ſelbſt hatte die Gruppe der Pfälzer
übernommen und gegen Abend ſauſten wir
durch die dunkle Nacht auf dem rechten Ufer
rheinaufwärts. Erſt gab es noch lange Ver-
handlungen mit einem Jnduſtriellen wegen
Laſtkraftwagen, die alle Mann um 11 Uhr
nachts zurückbefördern ſollten. Bald darauf
waren wir am Ziel, einem einſamen Wirts-
hauſe, und trafen die notwendigen Vor-
bereitungen zum Rheinübergang. Bei eiſiger
Kälte ging es über den infolge Hochwaſſer
ſtark ſtrömenden Fluß. Dann kletterten wir
eine vereiſte Böſchung hinauf, die Speyerer
ſetzten ſich an die Spitze und übernahmen die
Führung. Die Schilderung der nun an-
hebenden Wanderung muß ich einer Feder
überlaſſen, die über dichteriſche Kräfte ver-
fügt. Um es kurz zu machen: wir befanden
uns auf einer Jnſel, die durch das Hoch-
waſſer jede Verbindung mit dem Feſtlande
verloren hatte und nun von einem Eis-
panzer oder offenem Waſſer umgeben war.
Stundenlang kämpften wir um
einen Uebergang. Als er nicht ge
funden wurde, befahl ich den Marſch über das
Eis. Nach 20 Meter brach der erſte ein. Jn
ſtockdunkler Nacht kriechend bildeten wir eine
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Filmſtar vor den Schranken.
Brigitte Helm vor Gericht.

S

Kette, um uns nicht zu verlieren. Einer
verzerrte ſich den Knöchel und blieb zurück.
Endlich ſtanden wir am offenen Waſſer.
Obwohl es bis über die Bruſt ging, wurde
es durchſchritten aber nur um wieder auf
der völlig von Eis umgebenen Jnſel anzu-
langen. Gegen 9.30 Uhr, alſo zu der Stunde,
da die Aktion geplant war, packte mich faſt
die Verzweiflung. Hatten wir doch den
Kameraden in Speyer verſprochen,
rechtzeitig einzutreffen und den Rückzug zu
decken. Jch bin nur froh, daß mir meine
Freunde die furchtbaren Flüche und Vor-
würfe, die damals über ihre Häupter praſſel-
ten, mittlerweile verziehen haben. Gegen
11 Uhr kamen wir völlig erſchöft wieder am
offenen Rhein an, ſignaliſierten die Boots-
leute herüber und berichteten der Beſatzung
des rechtsrheiniſchen Brückenkopfes unſer
Mißgeſchick. Nach langer Beratung ging
eine neue Patrouille hinüber,ſcheiterte aber an der Hartnäckigkeit der
Schiffer, denen man mit der Piſtole örohen
mußte, weil ſie ihre Dienſte verweigerten.
Dann wurden Patrouillen mit Faltbooten
an eine rheinabwärts, bei Ludwigshafen
liegende Uebergangsſtelle geſandt, um even-
tuell Verſprengte, die ſich vereinbarungs-
gemäß dorthin durchzuſchlagen hatten, über-
zuſetzen. Die übrigen fuhren zurück nach
Heidelberg bzw. Mannheim. Gegen Morgen

es mag 4 Uhr geweſen ſein ließen mir
die Zweifel keine Ruhe mehr. Wir telepho-
nierten an das Poſtamt in Speyer und ſuch-
ten feſtzuſtellen, ob der Schlag gegen die
ſeparatiſtiſche Regierung gefallen ſei.
Die vorſichtige Anfrage wurde verneint, und
erleichtert ſuchten wir für einige Stunden
Ruhe, uns der gefrorenen Kleider ent-
ledigend.

Die Gründe des Scheikerns
Als wir uns am Vormittag des 9. wieder

in Mannheim verſammelten, gewannen wir
endlich Klarheit über das, was in Speyer ge
ſchehen war: die Separatiſtenführer hatten
ſich um 9 Uhr 15 auf ihre Zimmer zu-
rückgezogen and die Aktion wurde des-
halb von „Dr. Weiß“ in Speyer, der durch
unſer Ausbleiben ohnedies beunruhigt war,
abgeblaſen. Mir fiel bei dieſer Meldung
ein Stein vom Herzen, aber die Stimmung

feindlichen aſtgegenübergeſtanden hat. Sie

war geſunken. Unſere rechts-
tte hatten gemerkt, daß keine
e ihrer harrte. Sie hatten die

e geſpürt, die jeder kennt,
auf ſich geſtellt, einer tod-

ermacht faſt ausſichtslos
waren ge-

Zwungen geweſen, vor den um 10 Uhr Feier-
abend gebietenden franzöſiſchen Patrouillen
ſich in Hinterzimmer verängſtigter Bürger
zu verbergen. Alle dieſe Eindrücke hatten
die Willenskräfte labil gemacht.

Wir bemühten uns, in gründlicher Aus-
ſprache den geſunkenen Mut zu heben. Klar-
heit gab es erſt, als ich den Zweiflern den
ehrenvollen Abgang freiſtellte. Ver-
ſchiedene wählten dieſen Ausweg, nachdem
ſchon in der Nacht einige Leute unter der
Nervenbelaſtung den Rückzug angetreten
hatten. Den Ausſchlag gab meine ehren-
wörtliche Zuſicherung, daß ich den Rhein-
übergang ſelber überwachen und den Rück-
zug perſönlich ſichern würde. In Eile
wurden noch einige junge Leute aus der
Pfalz der dünner gewordenen Truppe ein-
gegliedert, die Außenpoſten um den „Wittels-
bacher Hof“ wurden in verminderter Zahl
vorgeſehen, um den Ausfall wett zu machen.
Dann zogen die einzelnen Gruppen los.

Die Racht der entſcheidenden Tat

Am Abend fuhren wir Pfälzer wieder am
rechten Ufer rheinaufwärts, unternahmen
dieſes Mal aber den vorher verabredeten
unö vorbereiteten Uebergang vier Kilometer
unterhalb von Speyer. Der Uebergang ge-
ſchah programmgemäß, und ſchon um
7.30 Uhr traf ich mit den erſten Leuten vor
dem „Wittelsbacher Hoſ“ ein. Zuerſt ſuchte
ich Verſtändigung mit demjenigen meiner
Freunde, der das Gros unſerer Leute zu
Lande nach Speyer geführt hatte. Er konnte
die erfreuliche Meldung machen, daß alles in
Orönung gehe und die Leute quten Mutes
ſeien. Dann verabſchiedete ſich ein zweiter
Schulkamerad von mir, der den ſchwierigen
Poſten im Bürgerzimmer übernahm. Fch
ſelbſt ſtellte die Außenpoſten um das Hotel
auf un patrouillierte nun faſt 12* Stunden
in der näheren Umgebung des „Wittelsbacher
Hofes“, um zu beobachten, ob ſchon eine Ent-
deckung ſtattgefunden habe oder zu befürchten
ſei. Einmal kam einer der Separatiſten-
häuptlinge auf die Straße, einmal ſtand ein
Gaſt, der uns freundlich geſinnt war, aber
Lunte gerochen hatte, minutenlang forſchend
im Portal des Hotels. Es war bitter kalt,
das holperige Pflaſter mit leichtem Glatteis
überzogen und infolge der Kälte verhältnis-
mäßig wenig Verkehr. Gegen 9 Uhr gelangte
auch die Planſkizze des Tiſches, an dem der
Separatiſtenführer ſaß, in meine Hände.
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Nochmals machte ich die Runde durch die
Standlokale der einzelnen Gruppen. Es
wurde in beſcheidenem Maße gezecht, die
Stimmung war geſpannt, aber gut. 9.25 Uhr
erſchienen die Stoßtrupps, machten an der
Ecke des „Wittelsbacher Hofes“ Halt und
warteten auf den Befehl zum Einmarſch.
Nochmals ſchaute ich prüfend in den Hotel-
eingang, dann ging ich die wenigen Schritte
zur Ecke und gab das Zeichen des An-
marſches. Als der letzte Mann im Hotel-
eingang verſchwunden war, ſetzte die Sperre
ein: d. h., die Gäßchen, die zum Hotel führten,
durfte niemand mehr paſſieren. Mehrere
Ketten harmloſer Paſſanten ſcheute ich mit
hocherhobener Piſtole aus der näheren Um-
gebung des Hotels. Jch ſehe jetzt noch, wie
ſie in kopfloſer Flucht über den weiten
Königsplatz davonſtoben und Opfer des
Glatteiſes wurden.

Leider war es durch den eingetretenen
Ausfall an Mannſchaften nicht möglich, die
Hauptſtraßen zu beobachten, weshalb meine
ganze Aufmerkſamkeit dieſer Gegend galt:
denn von dort drohte die Gefahr in Form
franzöſiſcher Truppen. Nach meiner
Schätzung mochten zwei Minuten ſeit dem
Augenblick des Anmarſchbefehls vergangen
ſein, als aus dem Hotel eine Piſtolenſalve
knatterte. Was war mittlerweile geſchehen?
Plangemäß waren Flur und Nebenräume
beſetzt worden; im Bürgerzimmer hielt mein
Freund die erſchreckten Bürger Speyers,
mehr mit aütlichem Zureden als mit der
Piſtole in Schach; ein baumlanger Münchner
fuchtelte im Frühſtücksraum mit der Piſtole
vor den erſchreckten Augen einer friedlichen

Privatgeſellſchaft herum, ſie urbayeriſch an-
brüllend und ohne verſtanden zu werden
Alle hatten gehorſam die Arme gen Himmel
gereckt. Das eigentliche Schlachtfeld aber,
der Speiſeſgaal, bot folgendes Bild:
Das Exekutionskommando hatte in eiſerner
Ruhe und mit kühlen Verbeugungen den
Saal betreten, den Tiſch der Separatiſten-
führer gusgemacht und ihn in einem Halb-
kreiſe umringt. Ein Blick zu „Dr. Weiß'“,
der einſam an ſeinem Tiſche thronte. Sein
gezogenes Taſchentuch bewies, daß das Ziel
richtig erkannt ſei. Er ſtand auf und noch
ehe er ſeine Piſtole, die ſich im Futter ſeiner
Jnnentaſche verfing, ganz heraus hatte,
dröhnte ſchon ſeine helle Stimme durch den
Saal:
„Hände hoch.

es gilk nur den Separatiſten!
Jm nächſten Augenblick krachte die Salve.

Zwei, die bei Heinz-Orbis ſaßen, waren ſo-

fort tot. Heinz ſelber eine ſtämmige De
ſtalt hatte einen Schuß im Schädel, ſprang
auf und ſuchte ſich zur Wehr zu ſetzen. Aber
ſchon einige Sekunden ſpäter wurde er von
dem Führer des Exekutionskommandos ge-
faßt und empfing den zweiten, tödlichen
Schuß. Die Jnſaſſen des Speiſeſaales hielten
erſtarrt die Hände hoch, einige franzö
ſiſche Offiziere hatten es vorgezogen,ſich in die unteren Regionen, die ſonſt nur
für die unteren Extremitäten beſtimmt ſind,
zurückzuziehen; nur ihre Köpfe ragten noch
über die Tiſchplatte. Kein Menſch dachte an
Widerſtand, nur ein Reiſender verlor die
Nerven, ſprang zum Fenſter, riß es auf und
wollte hinaus. Jm ſelben Augenblick erhielt
er prompt einen Schuß von dem auf dieſer
Fenſterfront außen aufgeſtellten Poſten, der
fede Flucht zu verhindern hatte. Es war mehr
ein Schreck- denn ein Treffſchuß. Der Schreck
genügte aber, ihn rücklings in den Saal zu
rückzuſchleudern. Mittlerweile fand die vor-
geſehene Unterſuchung der Leichen
ſtatt. Dann hielt unſer kühner Patrouillen-
führer die Abſchiedsrede, in der erdringend empfahl, noch zehn Minuten im
Dunkeln mit hocherhobenen Armen ſitzen zu
bleiben, da wir wiederkämen und jeden Zu-
widerhandelnden entſprechend treffen wür-
den. Dann erloſch das Licht und im Dunkeln
vollzog ſich der Rückzug.

(Fortſetzung folgt.)

Aus Anlaß des großen SS.-Treffens am 11.,
Poſtämter Berlins die Sendungen mit dieſem

Werbung für das große Berliner Treffen der SS.- Gruppe Oſt.
12. und 13. Auguſt verſehen die größeren
Aufdruck, um dadurch die Bevölkerung auf

dieſe Tage aufmerkſam zu machen.

Millionäre

Hin und wieder gehen durch die Preſſe
Nachrichten vom Ableben alter, ſcheinbar im
äußerſten Elend lebender Perſonen, nach
deren Tode ſich dann häufig zur freudigen
Ueberraſchung etwaiger Erben heraus-
ſtellt, daß die Verſtorbenen im Laufe ihres
Lebens recht beträchtliche Vermögenswerte,
meiſt in Bargeld, angeſammelt haben, ohne
daß ſie von ihrem Reichtum für ſich ſelbſt den
geringſten Gebrauch gemacht hätten. Der-
artige Hinterlaſſenſchaften haben ſich zu-
weilen ſchon auf Hunderte von Millionen be-
laufen, und die Geſchichte kennt eine ganze
Reihe berühmter vder beſſer wohl be-
rüchtigter Geizhälſe, denen zu ihren Leb-
zeiten kein Menſch angeſehen haben würde,
über welche Schätze ſie verfügten.

Da war z. B. der vor einiger Zeit ver-
ſtorbene öſterreichiſche Baron vone eree

er das übliche Leben eines Millionärs und
ſpielte in der Londoner Geſellſchaft
eine große Rolle. Bis der unerwartete Ver-
luſt eines gar nicht einmal bedeutenden
Teiles ſeiner überſeeiſchen Beſitzungen, den
er ohne weiteres hätte verſchmerzen können,
den reichen Mann aus dem Gleichgewicht
brachte. Er zog ſich in völlige Einſam-
keit auf ſein Gut in Jslington zurück, das
infolge der dort von dem Baron geführten
Lebenshaltung bald den Beinamen die
„Hungerburg“ erhielt. Bedauerlicher-
weiſe hatte er ſeine Liebhaberei für Tiere,
von denen er von jeher eine große Anzahl
der verſchiedenſten Art beſaß, beibehalten,
ſparte an dem Futter aber in einem Grade,
daß die Tiere bald als anwandelnde Skelette
herumliefen und nach und nach ſämtlich zu-
grunde gingen. An einem ungewöhnlich
kalten Winterabend fand man den Baron er-
froren in ſeinem ungeheizten Zimmer. Die
lachenden Erben erhielten die Hinterlaſſen-

Von links
Das große Revirement im deutſchen Auslandsdienſt.

die Geſandten r ea u
Zech lin und vonf mann.

m

in Lumpen.
Berühmt gewordene Geizhälſe. Hungertod auf den Goldſäcken.

ſchaft im Werte von vier Millionen Mark.
Einer älteren Zeit gehört Daniel Dan-

eer an, der 1716 geboren, noch heute in Eng-
land als das abſchreckende Beiſpiel eines
Geizhalſes bekannt iſt. Dancer hatte von
ſeiner Mutter eine jähriche Rente von
70 000 Mark geerbt. Gleichwohl führte er mit
ſeiner ihm weſensverwandtenSchweſter ein Leben äußerſter Armut. Seine
Güter blieben unbeſtellt, denn die Arbeiter
hätten Geld gekoſtet. Einmal am Tage nah-
men die Geſchwiſter eine Mahlzeit zu ſich, bei
der nicht ſelten aus Abfalltonnen z .ſammen-
getragene Knochen und ähnliche Leckerbiſſen
einen weſentlichen Beſtanöteil aus. rachten.
Niemals wuſch ſich das Paar, denn die Seife
konnte geſpart werden, einmal im Jahre
wurde die Wäſche natürlich durch Ankauf
aus zweiter Hand ergänzt. Strümpfe
ſchienen den beiden entbehrlich, etwas um die
Füße gewickeltes Stroh tat die gleichen
Dienſte und koſtete nichts.

Als Dancers Schweſter auf den Tod krank
daniederlag, weigerte er ſich, den dringenden
Rat ſeiner Nachbarn, einen Arzt hinzuzu-
ziehen, zu befolgen. „Wenn ſie ſterben ſoll,
kann ihr auch der Quackſalber nicht helfen“,
meinte ſeelenruhig der Gemütsmenſch. Die
Schweſter war ganz der gleichen Anſicht, und
als ſie wirklich ſtarb, geſchah es mit einem
zufriedenen Lächeln um die Lippen: hatte ſie
doch die Doktorrechnung geſpart. Und doch
hatte dies Paar, das ſich nicht das geringſte
gönnte, eine weit offene Hand, wenn es einem
andern aus unverdienter Not zu helfen galt.

Daß die ungezähmte Sucht, immer mehr
Schätze anzuſammeln, auch einmal einen
tragiſchen Ausgang nehmen kann, beweiſt
das Schickſal des berüchtigten franzöſiſchen
Geizhalſes Foscue, der ſich unter dem
Weinkeller ſeines Hauſes ein Geheimgewölbe
hatte anlegen laſſen, in dem er ſeine Schätze
in Geſtalt von gemünztem und Barrengold,
Edelſteinen und anderen Koſtbarkeiten in
einem großen Geldſchrank aufſtapelte. Eines
Tages, als Foscue wieder einmal ſich am
Anblick ſeiner Reichtümer erfreute, fiel durch
einen Zufall die ſchwere Eiſentür ins Schloß.
Der Schlüſſel ſteckte von außen, der Geizhals
konnte ſich mithin ohne fremde Hilfe nicht
befreien. Aber da niemand im Hauſe von dem
Geheimgewölbe etwas ahnte, vergingen
Tage, ehe Foscue endlich gefunden wurde.
Er war inzwiſchen auf ſeinem Gold ver-
hungert.

Eine eigenartige Doppelnatur war der
engliſche Millionär John Elwes, ein
angeſehener Richter und Mitglied des Unter-
hauſes. Während er in Kleinigkeiten einen
krankhaften Geiz an den Tag legte, warf er
bei Spekulationen und am Spieltiſch
Rieſenſummen zum Fenſter hinaus.
Jn bezug auf ſeinen Geiz ſcheint Elwes wohl
erblich belaſtet, denn ſeine Mutter war buch-
ſtäblich freiwillig verhungert, obgleich ſie bei
ihrem Tode über ein Vermögen von zwei
Millionen Mark verfügte, die ihr Sohn und
Erbe auf faſt das Zehnfache zu vermehren
wußte. H. Gobdenhoff.
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Nus Merſeburg.
Eins werden!

Gott iſt Eins!
Außer Jhm iſt nichts, was iſt; Er iſt es,

der Himmel und Erde gemacht hat. Es gibt
und gilt keine Gotkesmacht außer Jhm.

„Die fremden Götzen macht zu Spott:

Der Herr iſt Gott, der Herr iſt Gott!“
Gott iſt Eins: Er iſt nicht mit ſich ſelbſt

im Streit.
Ungeheure Kräfte, die mit einander rin-

gen, ſind in der Schöpfung; die aufrichten
und niederwerfen. Gewaltige Spannungen
in Natur und Geiſteswelt erfüllen das ganze
Daſein und entladen ſich, wie Gewitterwol-
ken, und gleichen ſich aus, wie Sturm, der
in die Stille ausmündet, und kommen zur
Ruhe, wie die Lawine, die donnernd zu Tal
ſtürzt. Und ſo ſieht alles aus wie lauter
Kampf. Wie große Widerſprüche.

Alle die ungeheuren Kräfte ſind umſpannt-
alles Widerſtreitende, das du Menſchengehirn
nicht vereinigen kannſt, iſt umfaßt zu höchſter
Einheit in Gott. Gott iſt Eins.

Darum iſt er nicht ſichtbar, nicht vergleich-
bar. Weil Er einzig iſt, kannſt du, ſollſt du
Menſch, du Volk, du Menſchheit dir „kein
Bildnis noch irgend ein Gleichnis“ von Jhm
machen. Aber in Jhm leben, weben und
ſind wir“. „Jch will Euer Gott ſein, und
Jhr ſollt mein Volk ſein.“

Ein Gott dein Gott.
Chriſtus kam, der Sohn des Vaters Gott

von Art, der Abglanz Seiner Herrlichkeit,
das einzige Bild und Gleichnis, das Gott
ſelbſt von ſich gibt, und doch ein Menſch wie
wir. Der gibt uns das unerhörte Recht, daß
wir nicht von uns aus, nicht aus ſchönen
Träumen und verſchwommener Selbſtüber-
ſchätzung, ſondern von Jhm aus, in Seiner
Gnade durch Sein Leben und Blut, durch
Sein Sterben und Auferſtehn und Sein ewt-
ges Vertreten vor dem Vater glauben
dürfen:

daß der ewige Vater unſres Herrn Jeſu
Chriſti auch mein Gott und mein
Vater ſei!“

Er entäußert ſich damit nicht; er zerteilt
ſich nicht in vielerlei Privatgötter für einen
jeglichen unter uns er iſt und bleibt Eins:
der Vater unſres Herrn Jeſu Chriſti.

Aber Er ſordert dich und mich ganz, unſer
So und andere Völker ganz der eine

o

„Du ſollſt lieben den Herrn, deinen
Gott, von gamzem Herzen, von ganzer
Seele, von ganzem Gemüt und allen deinen
Kräften

Wo Er der Herr iſt, gilt kein Wille neben
und außer Jhm. Wo Er der Herr iſt, da
gewinnt aller rechte Wille Kraft aus Seinem
Willen. Da findeſt du, Menſch, du deutſcher
Menſch mit deinem deutſchen Blut und
Wollen, deine Wurzelkraft. Da kommt deine
Seele nach Haus. Da wirſt du, Menſchen-
kind, was du werden ſollſt: „göttlichen Ge-
ſchlechts“.

Losgeriſſenes Unglücksweſen, verſtobenes
Stäubchen ohne Jhn! Eingeordnet, auf
deine Wurzeln geſtellt, begnadigt, neue
Kreatur, wenn du in Jhm „den Grund ge
funden, der deinen Anker ewig hält“ den
Willensgrund, der deinem Willen und Weſen
Halt und Einheit gibt!

Er ruft und hilft aus dem ſinnloſen Hin
und Her, aus dem zerſpaltenen, zerriſſenen
Weſen heraus, legt eine Richtung, eine
Liebe, einen Trieb, einen Sinn in unſre
eilenden Tage. Er ſchlichtet deine Kämpfe
und die quälenden Widerſprüche in uns ſelbſt,
wenn wir ſie öurchkämpfen wollen.

Gott iſt eins du ſollſt auch einswerden
in dir durch Jhn. Wir ſollen auch das
Einswerden unter einander finden in Jhm!

G. Scheibe.

Die Hühnerjagd geht auf

am 1. September 1933.

Die Schonzeit für Rebhühner endigt,
wie der Bezirksausſchuß mitteilt, für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſe-
burg mit Ablauf des 31. Auguſt 1933, ſo daß
der 1. September 1938 der erſte Jagdtag iſt.

Das Wekter für morgen.

Trocken und heiter.
Jm ganzen ziemlich heiter, trocken, Tempe-

raturen anſteigend, Winde zwiſchen Weſt und
Nordweſt ſchwankend.
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Tagung der Funkhändler.

Am Montag, dem 27. Auguſt, abends 8
Uhr, findet in Halle,' Hotel „Rotes
Roß“ eine Tagung ſtatt, zu der alle Funk-
händler unſeres Gaues eingeladen ſind. Bei
dieſer Gelegenheit wird der Referent für
Rundfunk von der Landesſtelle Mitteldeutſch-
land für Volksaufklärung und Propaganda
über den beſonderen Zweck und den beſon-

zum Wochenend:

Ein wohlgepflegter, breiter Reitweg führt
hinauf zur Fiſchbachalm. Auf einer Wald-
wieſe treffen wir die Ziegenherde unſeres
Dorfes, 59 Stück, wie uns der junge Zi e-
genhirt verrät. Er hat aus dem im
Ueberfluß herumliegenden Holze ein Feuer
angemacht, deſſen Rauch die armen Tiere
vor den läſtigen „Bremſen und Fliegen-
ſchützen ſoll. Recht maleriſch haben ſich die
klugen Tiere in Rauchrichtung unter den ver-
einzelten Kieſernbäumen, Tannenſtämmchen
und Fichtenſtümpfen gruppiert, mit dem Kopf
den Schatten ſuchend. Der Junge aber be
arbeitet im Schutze einer grünen Fichte mit
ſeinem großen Taſchenmeſſer Holzſtücke, aus
denen er ſich eine kleine Blockhütte bauen
will. Zukunftsträume vom eigenen Heim!
60 Mark Jahreseinkomme verdient er und
täglich nach Feierabend das warme Eſſen
bei einem der 35 Ziegenhalter eine Woche
lang. Dabei ſieht er uns Fo treuherzig
und glücklich an, daß man ihn beneilden
möchte ob ſeiner Wunſchloſigkeit. Ohne große
Mühe haben wir im Waldesſchatten die
Höhe erreicht und ſind überraſcht, eine vecht
gut be wirtſchaftete Almhütte vor-
zufinden, in der es mancherlei zu eſſen
und zu trinken gibt und Tabakwaren je nach
Geſchmack und Geldbeutel. Die Sennerin
hat alle Hände voll zu tun, die Gäſte zu

Ferienbekanntſchaft mit allerlei Leuten.

Der „Daſſelfliegenmadenjäger“ und der ſchwarze Mann“ auf der Alm.
Im Bergparadies König Ludwigs.

bedienen. Der Senn aber ſitzt bei ein
heimiſchen Dauergäſten dem alten Wieſen-
waſchtel und dem Dorfbader, die einmal
wieder bei Kaſſe ſind, und trinkt ihnen Be-
ſcheid. Nur zweimal am Tage muß er nach
der Herde ſehen.

Ein junger Student ſcheint in der ver-
ſammelten heiteren Tafelrunde der Spaß-
macher zu ſein, obwohl er als einziger
Gaſt, der Not gehorchend, hier oben iſt und
nicht aus eigenem Triebe. Er ſtellt ſich bald
ro: als „Daſſelfliegenmadenjäger“,
von der landwirtſchaſtlichen Hochſchule auf
die Almen ge'chickt, um mit einer Art Häkel-
nadel die qgrofen fetten Maden der Daſſel-
fliege unter der Haut des geplagten Rind-
viehs herauszuholen. Seine Beobachtungen
und einen Bericht über ſeine Arbeiten muß
er aber ſchriftlich in München einreichen. Die
Kühe dieſer Alm ſind glücklich von ihren
Peinigern befreit. Gleich muß er weiter
wandern, bergab, bergauf, um auf der näch-
ſten Alm ſeine nutzbringenden Studien fort-
zuſetzen.

Noch hören wir dem launigen Bericht
des Madenjägers zu, da erſcheint in der
niederen Almenhüttentür ein neuer, am we-
nigſten rermuleter Gaſt, der Schornſtein-
feger, der alljährlich einmal die Kamine
aller Almen ſeines Bezirks räumen und

Vorweg geſagt: Es war ſehr ſchön! All-
gemein war dieſer Eindruck bei der Reiſe-
geſellſchaft, die geſtern mit Wächters Omni-
bus nach dem ſchönen Bad Raſtenberg fuhr.
Die Fahrt, die übrigens nicht die erſte nach
dem Kurbasö iſt, begann gegen 2 Uhr in
Merſeburg. Jeder machte es ſich ſo bequem
wie möglich (dafür ſind ja die Wächter-
Wagen bekannt) und nun ging es über Wet-
ßenfels nach Freyburg. Zu beiden Seiten
der Landſtraße Felder, Wieſen und Wald.
Ueberall brachten fleißige Hände das Korn
zuſammen, es wurde verladen und alle
Augenblicke ſchwankte ein ſolcher Wagen vor
uns her. Von allen Arbeiten waren wir
ja heute befreit; es galt etwas Schönes zu
erleben. Unſer Fahrer fuhr ein flottes
Tempo und es ſah aus, als wollte er den
Lauf der Unſtrut, die ſich vor den herrlichen
Anlagen der Freyburger Weinberge breit-
macht, verfolgen. So kamen wir unſerem
Ziel ſchnell näher: Laucha, bekannt durch
den Segelflugplatz, Bad Bibra mit ſeiner
ebenſo ſchönen Badeanlage und dann ſchließ-
lich Raſtenberg! Das Baſſin, wenn ich
es ſo nennen darf, rings von Wald um-
geben, bot allerhand Möglichkeiten; ja, ſogar
rudern konnten wir hierin. Wir hatten dazu
das Glück, die Kurkapelle ſpielen zu hören
(was ja nicht alle Tage vorkommt) und ſo

Fahrt nach Bad Raſtenberg.
Mit Wächters Omnibus durch das ſchöne Unſtruttal.

blieb der freudige Ausdruck auf den Geſich-
tern der Erholenden immer derſelbe. Es
herrſchte eine ſo frohe Stimmung, daß auf
der Rückfahrt ein Lied nach dem anderen ge-
ſchmettert wurde, was man als Zeichen der
Zufriedenheit gern gelten läßt.

Sonderzugfahrt nach Poksdam.

Das Lloydreiſe- und Verkehrsbüro Merſe-
burg beabſichtigt am Sonntag, dem 3. Sep-
tember, einen billigen Verwaltungsſonderzug
mit 60 Prozent Ermäßigung von Merſe-
burg mit Halt in Ammendorf und Halle
nach Potsdam zu fahren. Der Fahrpreis
beträgt für Hin- und Rückfahrt nur 5,60 Mk
Jn Potsdam finden Führungen zu den be-
kannten Sehens würdigkeiten ſtatt, ferner iſt
für den Nachmittag eine Dampferfahrt nach
Wannſee vorgeſehen. Zu dieſen Veranſtal-
tungen werden beſondere Zuſatzkarten aus-
gegeben. Da für die Fahrten nach Potsdam
in dieſem Jahre ein beſonderes Jntereſſe be-
ſteht, iſt mit baldigem Ausverkauf des Zuges
zu rechnen. Intereſſenten tun alſo gut, ſich
ſofort in der alleinigen Verkaufsſtelle für
Fahrkarten, dem „Lloydreiſe- und Verkehrs-
büro Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3, Te-
lephon 3230“ vormerken zu laſſen.

Gewikker vor 300 Jahren.
Unſere Vorfahren hatten vor 300 Jahren

nicht nur durch den 30jährigen Krieg
ſchweres Leid auszuſtehen, es gab auch noch
anderes Ungemach. Der 1647 bis 1668 Rek-
tor am Merſeburger Domgymnaſium Georg
Moebius ſchreibt darüber in ſeiner
Neuen Merſeburgiſchen Chronica:

„Den 5. Auguſt 1633 war im Stifft Mer-
ſeburgk ein groß gewitter, welche zu Schkeu-
ditz in das Diaconat Hauß geſchlagen, eine
Magd getötet und den Diacconum Herrn
Chriſtoph Gedicken auch geſtreiffet, jedoch
ohne Lebensgefahr. Auch war ein grauſamer
Sturmwind, daß die Garben von den Aeckern
gewehet, daß an vielen Orten Zanck darüber
entſtanden, ſo wurde auch das noch ſtehende
Korn, Gerſte, Weitzen ſehr ausgeſchlagen“.

Schw.

Dächer prüfen laſſen!
Jn den Straßen treiben Wind und Regen

manchmal ſchon ihr Spiel. Da iſt es langſam
an der Zeit, an ein feſtes Heim zu denken.
das den Unbilden der Witterung zu trotzen
imſtande iſt. Nichts iſt ſchrecklicher im Herbſt
und Winter, als ſchlecht ſchließende, womög
lich klappernde Türen und Fenſter. Trotz
aller Schutzvorrichtungen, wie Fenſterdecken,
Moos oder Stroheinlagen herrſcht beſtändiger
Zug. Auch ſchlecht heizende Oefen tragen
bewohner bei, am allerwenigſten zum kör
nicht gerade zum Wohlbefinden der Haus
perlichen Befinden.

„Allein der ſchrecklichſte der Schrecken das
iſt ein Dach mit ſeinen Schäden!“ Der Haus
Hausbeſitzer kann ein Lied davon ſingen.
Reparieren und Umdecken der Dächer iſt eine
ihrer größten, s rer Ausgaben. Aber
wie bitter weh der Griff in die Geldtaſche
auch tut, ſo iſt es doch andererſeits eine

deren Sinn der diesjährigen Funkaus-
ſte l lang ſ

Wohltat, wenn man nicht in grimmiger
Kälte auf den Boden zu ſteigen braucht, um

da oben Schneelandſchaften herunterzuſchip-
pen, worauf ſich noch die Mieter über Feuch-
tigkeit der Zimmerdecken und Dachwände be-
klagen. Damit die Schäden nicht erſt über-
hand nehmen, laſſe man die Dächer jähr-
lich einmal, am beſten jetzt prüfen, und warte
nicht erſt, bis ein feuchter Beweis dazu
zwingt.

Merſeburger Filmſchau.
„Brennendes Geheimnis“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Die Natürlichkeit des Sprechens iſt hier

auf einen ſelbſt von Lubitſch kaum erreichten
Höhepunkt gebracht, und das iſt das Faſzi-
nierende an dieſem Film. Die Handlung:
die Langeweile der jungen Anwaltsgattin, die
ſich amüſieren will, die Langeweile eines
Sportmeiſters, der abenteuern will. Dann
die Rettung der Familie durch die Eiferſucht
des Knaben. Willy Forſt erleben wir von
einer neuen differenzierten Seite. Hilde
Wagener, bisher im Film nicht ſonder-
lich zu erleben, bekommt Bedeutung durch die
einheitliche Linie der herben, zweifelnden,
halb ſinkenden, halb ſtillhaltenden Bürgerin.
Hans Joachim Schaufuß als Darſteller des
rettenden Knaben iſt bedeutender als alles,
was in dieſem Film ſpielt; ein Jdeal von
ethiſcher Spielwirkung. Photographie, Aus-
ſtattung, Muſik halten ſich im modernen Stil
des Ganzen, der ja heute ſchon etwas über-
lebt iſt.

Neben der aktuellen Fox tönenden
Wochenſchau läuft noch ein ſehr unterhalten-
der Tierfilm, ſo daß das neue Spielpro-
gramm vorzüglich iſt.

Zur Wache gebracht.

Heute in den früheſten Morgenſtunden
ſchlugen ſich zwei Paſſanten in der Hinden-
burgſtraße, Ecke Chriſtianenſtraße. Zwei vor
übergehende Nationalſozialiſten nahmen den
Angreifer feſt und führten ihn zur Wache.

prüfen muß. Als Wegführer und gleichzeitig
zur Kontrolle hat man ihm einen Einhei-
miſchen, und zwar unſeren ſtattlichen jungen
Wirtsſohn von Amtswegen mit auf die Wan-
derſchaft gegeben. Der „ſchwarze Mann“
muß nach kurzem Trunk an die Arbeit gehen,
denn noch 5 Almhütten ſind an demſelben
Tage zu beſuchen.

Au, dem geſchützten Gelände der er
alm erregt eine abgebrochene Bauſtelle unſere
Verwunderung. Wir erfahren, daß ſich hier
ein Jagdhaus befand, in dem ſich König
Ludwig von Bayern in ſeinen letzten
Lebensjahren beſonders oft und gerne auf
hielt. Während der Räterepublik jedoch haben
Dörfler das Haus niedergeriſſen und die
Vertäfelungen, Fenſterſöckel und ſchön ge-
malten Fenſterläden zu eigenem Bedarf ver-
wendet. Die Fundamente aber, die allein
nur ſtehen geblieben, ſind Ankläger und
traurige Gedenkſteine an jene wüſte Zeit

Doch nicht hier in faſt 1500 Meter blieb
damals der unglückliche König. Er wollte
viel höher hinan und ſuchte völlige Ein-
ſamkeit in ſeinen geliebten Bergen. Auf
dem breiten, neuangelegten Herrenweg fuhr
er in ſeinem leichten Wagen bis hinauf zu
dem großen Haus am Soiernſee in 1640
Meter Höhe, während die Dienerſchaft zu
Fuß den ſchmalen Lakaienweg an der anderen
Bergſeite benutzen mußte. Jronie des
Schickſals! Die breite Fahrſtraße iſt heute
von den reißenden Bergwaſſern faſt völlig
zerſtört und unpaſſierbar, der guterhaltene
Lakaienweg hingegen wird täglich von vielen
Beſuchern oft begangen.

Am Soiernſeehaus, das heute leer und
verſchloſſen daſteht, beſtieg König Ludwig
häufig ſein Pferd und ritt hinauf bis unter
den Gipfel der Schöttelkarſpitze. Höher hin
auf konnte ſein Leibroß nimmer. Auf dem
letzten kleinen Plateau mußte der König
abſteigen, gab ſeinem Pferd einen „Schupps“,
wie mir die letzten Augenzeugen berichteten,
ſo daß es allein wieder herunter trottete
zum Soviernſeehaus. Der König aber er-
kletterte in letzten ſteilen Kurven den Berges-
gipfel.

Hier oben, auf einſamer Höhe von 2046
Meter hatte er ſich einen kleinen Pavillon
bauen laſſen, aus zwei Zimmern und Küche
e Hier nahm er dann ſein Mittag-
mahl ein, weltentrückt und nur von ſeinen
beiden maskierten Getreuen bedient, weil
er kein Menſchenantlitz mehr ſehen mochten
Der alte Vater unſrer freundlichen Wirts-
leute drunten aus dem Dorf, damals könig-
licher Forſtgehilſe, hat das Eſſen vom Soiern-
haus aus hinauf tragen müſſen, während
eine Frau, die noch heute lebhaft und mit

Begeiſterung von jenen Tagen erzählt, das
Waſſer aus dem Soiernſee 400 Meter hoch ge
ſchleppt und oben den Abwaſch beſorgt hat.
Auf ihren König laſſen ſie noch heute
nichts kommen und wollen auch nicht
zugeben, daß er krank war.

Jn der Regel hat ſich der unglückliche
König den ganzen Tag über in dieſer Welt-
abgeſchiedenheit aufgehalten und den geſtör-
ten Blick ſeiner ſchönen Augen über Tau-
ſende von Bergrieſen ſchweifen laſſen. Erſt
um Mitternacht iſt er allein wieder ab-
geſtiegen bis zum Soiernhaus und hat noch
nachts um 2 Uhr beim Mondenſchein ſich
auf dem grünen Bergſee rudern laſſen.
Vor ein paar Jahren iſt der kleine Pa-
villon durch Unvorſichtigkeit von Wander-
burſchen niedergebrannt und nur das große
Bergkreuz ragt in den Himmel hinein.

Nachdenklich, in eine wunderbare Welt
verſetzt, ſteigen wir aus dem wilden Soiern-
keſſel wieder auf dem Lakaienweg hinab zur
h und von dort nach furzer Raſt
zu Tal.

Melodiſches Glockenläuten hat uns bereits
verraten, daß die Kühe den heimatlichen
Ställen zuſtreben. Schneller geht es, je
näher ſie der gefüllten Futterkrippe kommen.
Hinter der Kuühherde ſchreitet gelaſſen der
Kuhhirt in kurzer Lederhoſe, grüner Joppe
und blumengeſchmücktem, verwetterten Sep-
pelhut. Es iſt eine Luſt, dieſen ſchön ge
wachſenen, wie aus Bronze gegoſſenen Men
ſchen anzuſehen. Da kommt ihm auf der
Dorfſtraße ſein kleiner blonder Bub in weißem
Hemd und lichtblauem Höschen mit au r
breiteten Armen entgegen gelaufen. inFreudenſtrahl verklärt die verſchloſſenen ſeur
des Vaters, und mit geradezu klaſſiſchen
Bewegungen lehnt er ſeinen langen Berg-
ſtock an den Zaun, beugt ſich mit offenen
Armen zu ſeinem Knaben herab und hebt
ihn hoch an ſeine Bruſt. Klaſſiſch iſt es
wohl auch, daß der Bruder dieſes Kuhhirten
ein noch ſtattlicherer, ſchönerer Mann, der
Herr Bürgermeiſter iſt.

Derweil iſt die Mutter, die Holzer
Anni, vor die Ladentür ihrer blitzſauberen
in den bayriſchen Farben gehaltenen Häuſels
getreten. Den ganzen Tag hat ſie verkauft,
und erſt kürzlich konnten wir ſie bei einer
Veranſtaltung als Jodlerin im koſtbaren
Dirndklkleid aus ſchwerem, ſchwarzen Seiden-
damaſt bewundern. Rund und friſch ſteht
ſie wartend da in ihrer kleidſamen Bauern-
tracht, das Glück in den Augen, das hier in

den Bergen wohnt. 4e



Sonnabend den 5. Auguſt ſo

Lutherfeſtwoche in Eisleben.

Eisleben. Die aus Anlaß des 450jäh-
rigen Geburtstages des Reformators D.
Martin Luther in Eisleben für den 19. bis
27. Auguſt angeſetzte Lutherfeſtwoche weiſt
ein außerordentlich reichhaltiges Programm
auf. Die Eröffnung der Lutherwoche wird
durch den Bürgermeiſter der Stadt Eisleben
am Sonnabend, 19. Auguſt, 19.30 Uhr, ausge
führt. Jhr ſchließt ſich auf dem Marktplatz
die Uraufführung des Feſtſpiels: „Der
Bergmann Gottes“ von Franz Kern an.
Dieſes Feſtſpiel wird an allen Tagen der
Feſtſpielwoche wiederholt werden. Den g7
punkt der Feſtwoche bringt der Sonntag. Er
wird mit einem Feſtgottesdienſt in
allen Kirchen Eislebens eingeleitet, dem der
Feſtakt des Präſidiums des Evangeliſchen
Bundes vor dem Denkmal D. Martin Luthers
auf dem Marktplatz ſich anſchließt. Um 14 Uhr
beginnt der Feſtzug, der aus zwei Teilen
beſteht. Der erſte Teil zeigt die Einholung
Luthers in Eisleben durch die Grafen von
Mansfeld 1546; der zweite Teil, wie das heuf-
tige Mansfeld ſich zu Luther bekennt. Für
den Abend iſt der Bundesabend des Evange-
liſchen Bundes in den verſchiedenen Sälen
vorgeſehen. Der Montag iſt der Jugend
vorbehalten worden. Die übrigen Tage der
Feſtwoche bringen reichhaltige Darbietungen.
Während der ganzen Feſtwoche ſind Führun-
gen durch die Lutherſtätten durch ſachkun-
dige Perſonen vorgeſehen. Außerdem finden
Geſellſchaftsfahrten nach Mansfeld zur Be-
ſichtigung der dortigen Lutherſtätten und
des Schloſſes ſtatt. Vom Motorſportklub
(ADAC.) Eisleben wird eine Zielfahrt nach
Eisleben, offen für alle Motorfahrer, aus-
geſchrieben. Die Bedingungen dazu verſen-
det der genannte Sportklub.

Marxiſten-Anwalk im Konzenkrations
lager.

Er verteidigte immer noch landflüchtige
Reichsbannerführer.

Magdeburg. Der frühere Sozins desReichsbannerführers und Rechtsanwalts
Braun, der marriſtiſche Rechtsanwalt Dur
Petzold, iſt in Schutzhaft genommen wor-
den. Trotz der Auflöſung des Reichsbanners
und trotz der Beſchlagnahme des Reichs-
bannervermögens iſt Dr. Petzold immer noch
als Vertreter des Reichsbanners vor Ge-
richten aufgetreten, wobei er ſich ſogar anf
Vollmachten des vermutlich nach London ge
flüchteten Reichsbannerführers Höltermann
berief. Zu ſeinen Klienten gehörte auch der
jetzt in einem Konzentrationslager befind
liche ehemalige Magdeburger Ober-
bürgermeiſter Reuter.

J

Düben. Am Donnerstag paſſierten fünf
Laſtwagen mit etwa 200 Schutz
häftlingen unſere Stadt, die ſich auf dem
Wege von Leipzig nach dem Konzentrations-
lager in Prettin (Lichtenburg) befanden. Die
Wagen wurden von einem Motorradfahrer
der SA. durch die Stadt geleitet.,

e

Steckbrief hinter Schmalix.
Erfurt. Wie man von amtlicher Seite er

fährt, iſt hinter dem Herausgeber des „Echo
Germania“, dem Stadtverordneten
Adolf Schmalix, ein Steckbrief erlaſſen
worden, da er Erfurt ohne Angabe eines
Reiſeziels verlaſſen hat. Er ſollte von der
Polizei zur Ableiſtung ſeiner Gefängnis-

Kälmslerfeekart.

u

ſtrafe von acht Monaten, die er in
dem Prozeß Ehringhaus erhalten hatte, feſt
genommen werden, nachdem ſein Gnaden-
geſuch vom preußiſchen Juſtizminiſterium ab-
gelehnt worden war.

Korruplionsprozeß von Frankenhauſen

Nordhanuſen. Jn dem Korruptionsprozeß
bei dem Licht- und Kraftwerkin Bad
Frankenhauſen iſt geſtern vor der
Strafkammer in Sondershauſen die Eröff-
nung des Hauptverfahrens beantragt. Die
Anklage umfaßt nicht weniger als 150
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Schreibmaſchinenſeiten. Es handelt
ſich u. a. um die Verbrechen und Vergehen
der Untreue, der ſchweren Urkundenfälſchung,
des Betruges, der Beſtechung und Unter
ſchlagung, in die neben anderen auswärtigen
Angeklagten Direktor Willy Bergmann, der
Gaſtwirt Paul Cotta, der Bürgermeiſter i. R.
Karl Bleckmann un der Buchhalter Her
mann Ernſt, ſämtlich aus Frankenhauſen,
ferner der ehemalige Verwaltungsinſpektor
Robert Roeper aus Sondershauſen und der
Dipl.Jng. Werner Schmiöt aus Greußen
verwickelt ſind. Die Hauptverhandlung, die
etwa 1 bis 2 Wochen in Anſpruch nehmen
wird, wird Anfang September ſtattfinden.

Ueber dem Skand
Delitzſch. Der Aufruf des Reichseinheits-

verbandes des Deutſchen Gaſtſtättengewerbes
zur großen Kreiskundgebung und Gründung
des Kreisvereins Delitzſch hatte eine große
Anzahl Berufskollegen aus allen Orten des
Kreiſes im Saale des „Lindenhofes“ zuſam-
mengebracht, die der Vorſitzende des Orts-
vereins, Nagel, als Verſammlungsleiter
begrüßte. Die einleitenden Worte ſprach
Kollege Kaufmann, Halle. Darauf er-
griff der Organiſationsleiter des Gaues, Dr.
Hage, das Wort und gedachte der Tatſache,
daß die heutige Verſammlung wohl kaum
hätte vor ſich gehen können, ihr Zweck und
ihr Ziel niemals hätte geſteckt werden können,
wenn nicht Adolf Hitler die Vorausſetzung
dazu geſchaffen hätte. Es gelte nun, daß die
Gaſtwirte ihre Berufs- und Standesehre
wieder zurückgewinnen, die ſie verloren
hätten. Gaſtfreundſchaft ſei die vornehmſte
Pflicht und das vornehmſte Recht geweſen,
die die Völker als Pflicht und Recht geübt
und für die ſie auch gekämpft hätten. Aus
ihr ging die Gaſtwirtſchaft hervor, die wie
die Landwirtſchaft „Wirtſchaft“ bedeutet, und
die Keimzelle der Wirtſchaft des ganzen
Volkes iſt; ihr Sinn, Einnahmen und Aus-
gaben in Einklang zu bringen, ſei auch die
Grundidee der Volkswirtſchaft. der Welt-
wirtſchaft und führe dazu, daß ſich jede Nation
auf die Quellen der eigenen Kraft beſinne.
Nachdem der Kanzler den Weg bereitet habe,
die Quellen der Kraft in Familie und Ve-
rufsſtand zu ſüchen, fände ſich auch als Quelle
dieſes Berufsſtandes die Berufsehre.

Wenn die Berufsehre mit Füßen getreten
wurde in einem Volke, das ſeine Ehre ver-
loren hatte, ſo haben das die Gaſtwirte be-
ſonders fühlen müſſen, als Berufsſtand
zweiten Ranges, der von den Mitmenſchen
über die Achſel angeſehen wurde. Jhre
ureigene Sache ſei es, ſich die Ehre wieder
zu geben, da der Weg dazu frei ſtehe.

Selbſt Adolf Hitler habe wiederholt er-
klärt, daß die Gaſtwirte viel dazu beigetragen
hätten, die Bewegung zum Ziel zu verhelfen.
Nun gelte es, auf ein Kommando gemeinſam
den Schritt in die Zukunft zu tun; auf-
klärende Arbeit zu leiſten in allen Kreiſen
und nicht darauf zu warten, bis es anderen
wieder gut ginge.

Dann erläuterte der Redner die zu lei-
ſtende Arbeit des Verbandes: Er wolle da-
für ſorgen, daß die Laſten bald wieder leichter
werden, daß die Uebelſtände, die ſich in den
Mißhelligkeiten zwiſchen Pächtern, Haus-
wirten, Brauereien uſw. eingeſchlichen hätten,
beſeitigt würden, daß auch im Kreiſe Delitzſch
jeder ſein Auskommen haben werde. Be-
ſonders geißelte er die Unſitte der
hohen Prämien des Urheber-rechtes bei muſikaliſchen Veranſtaltungen,
die durch die neue Zeit beſeitigt worden ſei;
ferner die Schleuderei durch Konkurrenzneid,
die Verzettelung der Erwerbsmöglichkeiten

das Vakerland.
durch Mangel an Verſtändnis und Eignung.
Nach einigen organiſatoriſchen Erläuterun-
gen ernannte der Reöner zum Kreisverwal-
ter unter lauter Zuſtimmung der Verſamm-
lung Kollege Nagel, Delitzſch, und ver
pflichtete ihn durch Handſchlag. Dieſer
wiederum ernannte zu Leitern der Fach-
ſchaft I (Schankwirte), e, Landsberg,
Fachſchaft II (Gaſtſtätten) er tz ſch, De
litzſch, Fachſchaft III (Vergnügungsſtätten)
Debertshäuſer, Eilenburg.

Zum Schluſſe ſprach noch Dr. Hage über
die allmähliche Ueberleitung der bisherigen
Verbände in den Einheitsverband, wozu es
nötig ſei, bis zur Erreichung dieſes Zieles,
da das Vermögen der erſteren ſichergeſtellt
ſei, die Beiträge weiter zu leiſten. Ratſam
ſei es, nicht beiſeite zu ſtehen, denn es ſtehe
eine Mitgliederſperre bevor.

Der Vorſitzende des Ortsvereins Eilen-
burg, Staötrat Lucke, begrüßt die neuen
Amtswalter und gibt ihnen als Leitſpruch
das Wort: Ueber dem Stand das Vaterland.
Ein dreifaches Hoch auf den Reichspräſiden-
ten und den Volkskanzler Adolf Hitler, ge
folgt vom Horſt-Weſſel-Lied und dem
Deutſchlandlied, beſchloß die Verſammlung.

Anftat zur Marine
und Kolonialtriegeriagung.

Rede des Reichsſtatthalters General v. Epp.
Leipzig. Am Vorabend der Tagung des

Bundes Deutſcher Marinevereine und des
Deutſchen Kolonialkriegerbundes zu Leipzig
hatte die Stadt ſchon ein reiches Feſtkleid an
gelegt. Am Abend fand im a
Garten eine große Kundgebung ſtatt. Reichs
ſtatthalter v. Epp wurde durch Oberführer
Fichte begrüßt. Jn ſeiner Antwortrede er
klärte der Reichsſtatthalter u. a.: Vor weni-
gen Wochen hat der Führer in Leipzig auf
die Bedeutung der SA. für den Wiederauf-
bau des Vaterlandes hingewieſen. Jm möchte
dazu ſagen: „Der größte Teil der deutſchen
Soldaten kämpfte um dieſes Ziel. Viele der
beſten Kämpfer aus dem alten Heer ſind
unter euch SS.- und SA.-Kameraden. Wenn
ihnen auch die Verwirklichung des Zieles
nicht in dem Maße vom Schickſal teilgewor-
den iſt, wie euch, ſo liegt das daran, daß
dieſe alten Kämpfer eben nicht alle einen
Adolf Hitler zum Führer hatten. Wollt Jhr
Euch, SA. und SS., immer bewußt bleiben,
daß viele dieſer Kämpfer ſchon vor Beginn
unſeres Jahrhunderts den Kampf für das
deutſche Volk und für Deutſchlands Exiſtenz
geführt haben. Andererſeits möchte ich aber
auch Euch, Jhr Kameraden, der Schutztruppe
und der Marine, daran erinnern, daß es eine
Zeit gab, in der ſich das deutſche Volk
von ſeinen wehrhaften Männern
abgewendet hatte, in her man glaubte,
durch Tributleiſtung und Arbeit ſich los-
kaufen zu können von Opfern für das
deutſche Volk, und daß dann dem Anſehen des
wehrhaften Mannes wieder Geltung er-
kömpft wurde durch die Opfer, die unſere
SA. im Dienſte des Paterlandes gebracht
hat. Deſſen wollen auch wir alten Soldaten
immer eingedenk ſein. Vir wiſſen uns eins
im Willen zum Kampf unſeres Volkstums
wir wiſſen auch, wie einig ſchon das deutſche
Volk heute iſt. Wir wollen andere Völker
nicht in ihren Lebensrechten ſtören, ober wir
wollen das Lebensrecht des deutſchen Volkes
behaupten, wenn es ſein muß um ieden
Preis.

gind die Fleiſcherpreiſe zu hoch?

Der Magiſtrak rechtferkigt das Fleiſchergewerbe.

Stendal. Vom Magiſtrat wird mitgeteilt:
„Jn letzter Zeit wurde in verſchiedenen Ort-
ſchaften über das Mißverhältnis zwiſchen
Viehpreiſen und den Preiſen des Fleiſcher-
gewerbes Beſchwerde geführt. Der Reichs-
kommiſſar für Preisüberwachung hat daher
den Gemeindebehörden aufgegeben, in eine
Nachprüfung der Frage der Preisgeſtaltung
im Fleiſchergewerbe einzutreten. Wo örtliche
Behörden, die Verbraucherſchaft vder die
Landwirte die augenblickliche Preisbildung
nicht als angemeſſen anſehen, ſoll eine
Probeſchlachtung vorgenommen wer-
den. Unter Vorſitz des Bürgermeiſters Meyer
fand im Stadtverordnetenſitzungsſaal in An-
weſenheit von mehreren Vertretern des
Fleiſchergewerbes ſowie von Vertretern der
Verbraucher und der Landwirtſchaft eine ein-
gehende Beſprechung über die Preisbildung
im Fleiſchergewerbe ſtatt.

Nach ausführlicher Erörterung durch die
Beteiligten wurde durch Aufrechnung der ein-
zelnen Fleiſchprodukte und ihrer Verkaufs-
preiſe und Gegenüberſtellung dieſer Werte mit
den Vieheinkaufspreiſen feſtgeſtellt, daß die
vom Preiskommiſſar anerkannten
Bruttopreisſpannen nicht überſchritten, ſondern unterſchritten
werden. So wurde z. B. kürzlich von einem

Fleiſchermeiſter ein 265 Pfund ſchweres
Schwein (Lebendgewicht) für 90,10 Mark (je
Zentner 34,00 Mark) erſtanden. Der Preis
erhöht ſich nach Hinzurechnung der Schlacht
ſteuer, Verſicherungsgebühren uſw. auf 110,10
Mark. Das Schlachtgewicht dieſes Schweines
betrug 206 Pfund, der Erlös aus dem Ver-
kauf. der einzelnen Fleiſchteile 136,10 Mark,
ſo daß ein Bruttogewinn von 26,00 Mark zu
buchen war.

Die dem Fleiſchergewerbe zugeſtandene
Bruttvverdienſtſpanne beträgt für ein
Schwein 15 Pfennig je Pfund, in dieſem Falle
15 Pfennig mal 265 Pfund gleich 39,75 Mark.
Die Bruttopreisſpanne iſt alſo nicht un-
weſentlich unterſchritten.“

Die Vertreter des Fleiſchergewerbes be-
tonten übereinſtimmend, daß ſich gerade in
Stendal die Preiſe durch den überaus ſtarken
Fleiſchverkauf auf dem Wochenmarkte regu-
lieren und daher die anerkannten Bruttover-
dienſtſpannen nicht erreicht werden können.

Angeregt wurde, auch künftig den Betei-
ligten durch derartige Beſprechungen Ge-
legenheit zu gegenſeitiger Ausſprache zu
geben, um auf dieſe Weiſe etwa vorhandene
Unklarheiten und unzutreffende Meinungen
zu berichtigen.

Roman von Grete Neumann öctknta
(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie ſpielte verſchämt mit ihren Hand-

ſchuhen und ſanöte ihm dann wieder einen
lächelnden Seitenblick zu, der ſeine Frechheit
ſteigerte. Ueber ihr Entgegenkommen wun-
derte er ſich kein bißchen. Eine Schau-
ſpielerin, die ſolche Rollen verkörperte,
mußte ja leicht zu gewinnen ſein.

„Du biſt ein goldiger Junge,“ ſagte Thea
und biß ſich auf die Lippen, denn nun kam
ihr das Lachen.

„Leiöer habe ich heute nur ein Stünöchen
Zeit,“ fuhr ſie fort. „Jch muß zur Schneide-
rin. Du glaubſt gar nicht, was ich für Toi-
letten brauche. Wir Schauſpielerinnen müſſen
alles in Garderobe anlegen.“

„Da wird wohl das Jeld manchmal ein
bißchen knapp?“ griente er.

Sie nickte und machte dabei ein ſo hin-
reißend trauriges Geſicht, daß er näher
rückte, tröſtend ihre Wange täſchelte und dann
nach der Brieftaſche griff.,

„Reicht's?“ fragte er mit breitem Lächeln,
als er ihr einen Fünfzigmarkſchein hinhielt.

Sie nahm den Schein und fuhr dann ent-
rüſtet in die Höhe.

„Mein Herr, was fällt Ihnen ein?“
Er machte ein unbeſchreiblich dummes Ge-

ſicht, kramte noch einen Fünfzigmarkſchein
heraus und ſchob ihn ihr in die geballte Fauſt
zu dem anderen.

Sie nahm auch den zweiten, zerknüllte
ihn gleichfalls, ſo daß man das Geld in ihrer
feſtgeſchloſſenen Linken nicht mehr ſehen
konnte, ſetzte ſich, holte ihr duftendes Taſchen-
tuch hervor, tupfte ſich die Augen und ſagte
leiſe im Tone gekränkteſter Unſchuld:

,„/Bin ich eine Ware, die käuflich iſt?
Habe ich mich ſo in Jhnen getäuſcht? Ach,
Ihr autes, offenes Geſicht hatte es mir an-
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getan! Jch glaubte, Sie lieben zu können.
Denn, mein Herr hier richtete Thea ſich
ſteil auf, „nur dem ſchenke ich meine Gunſt,
dem meine Liebe gehört!“

Das Gels ſchob ſie dabei unbemerkt in ihr
Hundtäſchchen.

Er war furchtbar erſchrocken.
„IJch wollte ich dachte ſtotterte er.

„Nu ſein Se man nich böſe Fch war doch ſo
ilücklich!“

Jhre Erregung ebbte ein wenig ab.
„Das Geld hat mich tief verletzt,“ flüſterte

ſie. Vielleicht darf es Jhr armer, ehrlicher
Vater gar nicht wiſſen, daß Sie ſo verſchwen-
deriſch mit ſeinem ſauer erworbenen Reich-
tum

„Ach, da ſein Se man ruhig,“ entgegnete
er ſtolz. „Jch hab' ſchon längſt mein eigenes
heimliches Bankkonto. Vater weiß es nich,
aber Mutter!“

„Das erleichert mir das Herz,“
Thea aufatmend und blickte ihn
und ein wenig gerührt an. „Haben Sie alſo
Dank. Sie ſind doch ein eöler Menſch!“

Den eölen Menſchen quittierte er ſofort
mit einem Händedruck, war aber jetzt glück-
licherweiſe zurückhaltender.

„Nun muß ich leider gehen,“ fuhr Thea
fort.

„Das iſt aber furchtbar ſchaöe!“ rief
Schiemke funior in ehrlichem Beöauern aus.
„Jch hatte mich ſo auf ein längeres Zuſam-
menſein gefreut.“

„Später, lieber Freund.
wirklich nicht.“

Und damit wegen einer Ver-abredung fügte Thea ſchnellhinzu:
„Wir ſehen uns ja öfter.“

ſagte
freunölich

Heute geht es

er nicht
in ſte örang,

Sie reichte ihm mit bezauberndem Lächeln
die Hans, die er ungeſchickt küßte.

„Na alſo,“ dachte ſie, „er hat doch ein biß-
chen was Großſtädtiſches.“

Dann fuhr ſie mit der nächſten Elektri-
ſchen nach Steglitz, ſtieg an der Schildhorn-
ſtraße aus und lief im Geſchwinoö ſchritt bis
zu Helms Wagen.

Die Kordel ſaß noch auf dem Sofa, trank
Kaffee und ranchte die ſiebzehnte Zigarette.
Heute war Geldtag geweſen, und im Hinblick
auf die zu erwartenden Einnahmen konnte
man ſchon wieder mal Menſch ſein.

Helm ſchrieb gerade einen Bettelbrief an
eine ſteinalte Tante in Hildesheim.

Thea riß die Thür auf und ſchwenkte
triumphierend einen zerknitterten Fünfzig-
markſchein.

„Hier!“ rief ſie lachend. „Etwas für unſere
Kaſſe, Helm!“

Bernhard ſprang auf. Er traute ſeinen
Augen nicht. Die Kordel verſchluckte ſich,
huſtete und griff dann nach dem Gelde.

„Sieh doch, Helm,“ jodelte ſie halb er-
ſtickt, denn der Rauch ſaß ihr noch in der
Kehle, „wie der ausſieht. Den hat ſich das
gute Kind wie eine Löwin erkämpft!“

„Wahrhaftig, Kordelchen, etwas anderes
war das nicht. Wenn es auch mehr ein
Kampf mit geiſtigen Waffen blieb. Jch bin
wirklich ganz erſchöpft.“

Sie ſank auf das Sofa, nahm ſich eine Ni-
garette und lächelte verſchmitzt, als Helm ihr
dankte.

„Eine Bedingung bitte ich nur, mir zu ge-
ſtatten,“ ſagte Thea mit eſen Seufzer, „laßt
uns unſere Proben in Zukunft mehr in den
Wagen verlegen.“
„„Na, na,“ machte die Kordel, aber Helm

rief:
„Soll unbeſehen erfüllt werden!“
Thea rauchte, dachte nach, was ſie ſich für

ihren behaltenen Schein zur Reiſe alles
kaufen wollte und wartete auf Axel, der ſich
auf wichtigen „Requirierungsgängen“ befand.

Endlich kam er, ließ vor freudigem
Schreck faſt den Kittklumpen fallen, den er

trug und mit dem er die ſchadhaſte Herd-
feuerung ausbeſſern wollte, und begrüßte die
heimlich Geliebte mit ſolchem Ueberſchwang,
daß ſie ordentlich feuchte Augen bekam Dies-
mal war es echt, jedoch mehr auf die vorher-
gehende Erregung zurückzuführen.

„Na, na,“ ſagte die Kordel wieder, und
Helm dachte:

„Gott ſei Dank. Er iſt ihr auch nicht
gleichgültig.“

Dann ſchrieb er ſeinen Brief zu Ende.
Die Kaſſe enthielt nun fünfundachtzig

Mark, aber fünf Mark entriß ihnen ein
tückiſches Geſchick wieder.

Am nächſten Vormittag erſchien nämlich
ein Polizeibeamter und überbrachte ein
Strafmandat über zwanzig Mark wegen
Erregung öffentlichen Aergerniſſes. Eine
bei Helm zu Beſuch weilende Dame habe ſich
ſo ſchamlos benommen, da einige Frauen
aus der Laubenkolonie ſich beleidigt fühlten
und Anzeige erſtattet hatten.

„Dieſe heimtückiſche Bande! Und wie
en ſie erſt geklatſcht!“ ſagte Axel faſſungs-
os.

Helm raſte aufs Polize evier, verlangte
den Regierungsrat ſelber zu ſyrechen, war-
tete eine halbe Stunde und wurde endlich
vorgelaſſen.

Der Regierungsrat war ungnädig, daß
man ihn mit einer ſolchen Sache perſönlich
behelligte.

„Ein Strafmandat iſt ein Strafmandat,“
erklärte er ungehalten. „Jch möchte bloß
wiſſen, was ich damit zu tun habe? Solche
Sachen muß man ſich eben vom Halſe zahlen.“

„Jch denke nicht daran,“ erklärte Helm
reſpektwiörig, nahm gar keine Notiz von der
Vereiſung des hohen Beamten, ſondern er-
zählte kurz, daß es ſich um eine Theaterprobe
gehanödelt habe, daß die Laubenbeſitzer aus-
Hrücklich verſtändigt worden ſeien, freiwillig
zugehört hätten, und daß man für alles, was
geſchehen ſei, Strinöberg verantwortlich
machen müſſe.

„Das geht nicht, der wohnt e t inDeutſchlands. Außerdem iſt e t
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Am neuen Bett der Saale.
Bernburg. Die Bauarbeiten an der Eifer-

furt ſchreiten rüſtig vorwärts. Auf demrechten er der neuen Saale ſind ſie ſo weit

gediehen, daß einer der dort arbeitenden
Greifer ſchon zurückgezogen zu werden ver-
mochte. Unaufhörlich arbeiten die großen
Bagger, um die unterhalb des neuen Durch-
ſtichs angeſchwemmten Sandheger wieder
zu beſeitigen. Sie, bildeten infolge des
niedrigen Waſſerſtandes eine große Gefahr
für die Schiffahrt, die ſich langſam wieder zu
regen beginnt. Der herausgebaggerte Sand
wird auf das linke Ufer gebracht, wo man
ihn zur Auffüllung der durch das Hochwaſſer
geriſſenen Löcher im Acker- und Wieſen-
gelände benutzt. Auch die Maſten der Hoch-
ſpannungsleitung, die durch die Ueber-
ſchwemmung unterſpült und nahe daran
waren, umgeriſſen zu werden, ſind wieder
befeſtigt worden. Auf jeder Seite des neuen
Durchſtichs liegen täglich Kähne, die darauf
warten, daß der Strom nach Feierabend für
die Paſſage freigegeben wird. Es heißt dann
für die Schiffer, alle Kraft und Nerven zu-
ſammenzunehmen, um ihr Fahrzeug wohl-
behalten durch die reißende Strömung hin-
durchzumanöverieren.

Keine Teilnahme an Feſteſſen.
Bemerkenswerte Abſage der Stadtverord-

neten.
Triptis. Die Priv. Schützengeſellſchaft zu

Triptis hatte an die Stadtverwaltung eine
Einladung ergehen laſſen zur Teilnahme am
diesjährigen Schützenfrühſtück. Darauf ging
bei dem Schützenmeiſter folgendes Ent-
ſchuldigungsſchreiben ein:

„Wir danken Jhnen für Jhre freundliche
Einladung. Es iſt für uns eine ſelbſtver-
ſtändliche Pflicht, das Triptiſer Schützen-
und Volksfeſt auf jede Art und Weiſe zu
unterſtützen. Leider iſt es uns jedoch nicht
möglich, zum Schützenfrühſtück zu erſcheinen,
da unſer Führer die Teilnahme an Feſteſſen
allen Vertretern der einzelnen Parlamente
verboten hat. Jm übrigen faſſen auch wir
unſere Aufgabe als Gemeindevertreter ſo
auf, daß wir durch ernſte Arbeit zum Wohle
der Stadt und nicht durch Teilnahme an Feſt-
eſſen unſere Eignung beweiſen wollen. Mit
Hitlerheill Die Fraktion der NSDAP.

Der Stadtrat, gez.: Müller,
Stadtratsvorſitzender.“

5A-poſten beſchoſſen.

Gera. Der SA.-Poſten vor dem Horſt-
Weſſel- Haus in der D.--Smit-Straße wurde
in der Mittwochnacht von einem unbekann-
ten Schützen durch ſechs ſchnell hintereinander
fallende Schüſſe beſchoſſen. Der heftige
Sturmwind machte es dem Poſten unmög-
lich, genau die Richtung, aus der die Schüſſe
kamen, feſtzuſtellen. Glücklicherweiſe blieb
der Poſten unverletzt. Das ſofort herbei-
gerufene Ueberfallkommando nahm eine
Durchſuchung der Umgebung des ehemaligen
„Tribüne“-Gebäudes, das jetzt Horſt-Weſſel

Magdeburg. Vom Gruppenführer Mitte
der SA. der NSDAP. wird folgender Auf-
ruf veröffentlicht:

„Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg
hat einem langgehegten Wunſch der SA. ent

legenen Freiplatz der SA. zur Verfügung
geſtellt. Dieſer Platz ſoll zu einer Grün-
fläche ausgeſtaltet, den Namen Platz der SA.
tragen und zu einer ſtillen Erinne-
rungsſtätte an den ſchweren, opfervollen
Kampf der SA. werden. Den Toten dieſes
Kampfes im Gebiet der SA.-Gruppe Mitte
ſoll hier ein Denkmal entſtehen, ein Mahn-
zeichen für die kommende Generation, die
Einigkeit der deutſchen Volksgemeinſchaft zu
wahren. Jch richte an alle, die helfen wollen
zu ihrem Teil, den Dank an unſere gefallenen
Kameraden durch die Schaffung einer wür-
digen Ausgeſtaltung des Platzes der SA.
abzuſtatten, die Bitte, ſich dieſerhalb mit der
SA.- Gruppe Mitte, Magdeburg, in Ver-
bindung zu ſetzen.“

Das erſte kirchliche Erinnerungsmal
der nationalen Revolution.

Wansleben. Hier fand die feierliche
Einweihung der beiden neuen Altar-
fenſter ſtatt. Die im Jahre 1870 bei der
umfaſſenden Herſtellung des Kircheninnern
geſtifteten Fenſter, von einem Glaſermeiſter
in Halle geliefert, entſprachen ſchon längſt
nicht mehr den künſtleriſchen Anforderungen,
die unſere Zeit ſtellen muß. Aus Pietät gegen
den Stifter wurden ſie jetzt für die Fenſter
in der Turmvorhalle verwendet. An ihre
Stelle ſind nun zwei neue getreten, die von
hohem künſtleriſchen Wert ſind. Jhren Ent-
wurf und ihre Herſtellung hatte eine auf dem
Gebiet der kirchlichen Glasmalerei namhafte
Künſtlerin, Frau Jna Hoßfeldt in Stutt-
gart, übernommen. Und man kann ſagen,
daß das Werk gelungen iſt. Beide Fenſter
heben den Geſamteindruck unſeres Gottes-
hauſes in bedeutſamer Weiſe. Jn ſeiner

ſprochen und den an der Roonſtraße ge
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„Platz der 5A“ mit Denkmal.
Aufruf der 5A- Gruppe Mitte der RA.

Cinweihungspredigt gab Sup. Brathe vor
vollbeſetztem Gotteshauſe auch gleich eine
Erklärung zu dem, was ſie darſtellen. Sie
ſollten der Gemeinde ein männliches
und aktiviſtiſches Chriſtentum vor
Augen ſtellen.

Das vom Beſchauer aus linke Fenſter
ſtellt nach Off. Joh. 12 den Kampf des Erz-
engels Michael mit dem Drachen dar. Der
Drache iſt niedergerungen, und
Michael hat ihm das Schwert auf die Bruſt
geſetzt, die Rechte abwehrend erhoben. Das
ganze Fenſter iſt in ſeiner Linienführung
und Farbwirkung auf Kampf eingeſtellt. Es
zeigt den Sieg des Göttlichen über das Un-
göttliche. So iſt es ein Symbol unſerer
Zeit. Die Beziehung auf das Zeitgeſchehen
iſt noch beſonders angedeutet durch die
Jahreszahl 1933, welche auf die rote Erdhalb-
kugel unten geſetzt iſt. Es iſt wohl das erſ.e
kirchliche Denkmal, das auf die nationale
Revolution unſeres Volkes hindeutet. Es
enthält aber auch die ewige Wahrheit, daß
ſich das Göttliche ſtets ſtärker erweiſt als das
Vnaöttliche.

Das zweite Fenſter bietet einen ganz
anderen Eindruck. An Stelle der dunkleren,
unruhigen Farben jetzt helle, lichte, freudige.
Nicht Kampf iſt der Sinn des zweiten
Fenſters, ſondern Friede nach dem
Kampf. Friedensengel blaſen Poſaunen
über der mit einem Regenbogen umgebenen
Erde. Es zeigt im hellen Ausblick die Hoff-
nung eines jeden Chriſtenherzens: Friede,
Friede mit Gott, und auch die Hoffnung
unſeres Volkes nach all dem unruhigen
Kampf, wirtſchaftlich und politiſch, auf
Frieden. So werden unſeren Kirchenbeſuchern
die beiden Fenſter ſich jeden Sonntag ein-
drücklich vor Augen ſtellen und werden ſie
immer mahnen, daß nur durch den Kampf,
den Kampf wider Sünde und Gottesferne,
der Friede Gottes zu erlangen iſt. Die
Kirchengemeinde Wansleben kann ſtolz dar
auf ſein, daß ſie in den beiden Fenſtern ein
derartig eindrucks volles Denkmal
beſitzt.

Zum KRaubwmord in Velpke.

Helmſtedt. Die ermordete 43 Jahre alte
landwirtſchaftliche Arbeiterin Bronislawa
Rowska hatte Erſparniſſe in Höhe von etwa
600 Mark bei der Sparkaſſe abgehoben, die
verſchwunden ſind. Das Landeskriminal-
polizeiamt teilt dazn mit: Am Mittwoch
morgen wurde in Velpke die landwirtſchaft-
liche Arbeiterin Bronislawa Rowska in
ihrem Zimmer tot aufgefunden. Die an Ort
und Stelle vorgenommene richterliche Leichen-
öffnung hat ergeben, daß der Tod durch Er-
würgen herbeigeführt iſt. Es liegt Raub-
mord vor. Nach den vom Mordbereitſchafts-

Haus heißt, vor, jedoch vergeblich. dienſt des Landeskriminalpolizeiamtes an-
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geſtellten Ermittlungen iſt der Pole Peter
Waſylyſchyn, geboren am 11. Juli 1903 in
Swyſtilnykin der Mörder. Waſylyſchyn
wohnte bisher in Braunſchweig, Er hat ſich
am Mittwochvormittag zwiſchen 10 und
11 Uhr in unbekannter Richtung mit einem
Fahrrad entfernt. Waſylyſchyn unterhielt
mit der Ermordeten ein Liebesverhältnis.
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Braunſchweig. Durch die Aufmerk-
ſamkeit eines SA.- Mannes wurde der
Mörder Wſylſchyn Freitag nachmittag in
Braunſchweig verhaftet, als er ſich in ſeine
Wohnung in der Schöppenſtedter Straße be-
geben wollte.

Sonnabend, 5. Auguſt

Eigenartige Wege zum Diebſtahl.

Kriegsdorf. Der hieſige Rittergutsbeſitzer
kam dieſer Tage einer ſonderbaren Dieb-
ſtahlsan gelegenheit auf die Spur. Er ſtellte
am Getreideböden mehrere Löcher feſt. Da
gerade an dieſer Stelle Getreide lagerte,
war er ſofort der Meinung, daß hier einer
ſeiner Arbeiter Beſcheid wußte und Getreide
geſtohlen hatte. Rittergutsbeſitzer O. über-
gab dieſe Angelegenheit dem zuſtändigen
Landjägermeiſter. Bei einer Hausſuchung
einiger Arbeiter konnte der Unterſchweizer
als Dieb ermittelt werden. Nach längerem
Leugnen geſtand er, die Löcher in den Ge-
treideboden gebohrt zu haben, um das Ge,
treide durchlaufen zu laſſen. Das Diebes-
gut verkaufte er an eine Mühle, um angeblich
mit dem Gelde Schulden zu bezahlen. Der
Dieb wurde ſofort aus dem Dienſt entlaſſen.

Filmveranſtaltungen

für Groß und Klein.
Theſau. Mit dem 26. Auguſt beginnen

hier wie allerorten die vom Miniſterium
für Volksaufklärung und Propaganda ins
Leben gerufenen Filmveranſtaltungen. Zweck
derſelben iſt, auch das platte Land aufge
ſchloſſener und erlebnisfähiger zu machen für
die wieder ſichtbar gewordene Front der
deutſchen Schickſalsgemeinſchaft. Vor den
monatlichen Abendveranſtaltungen finden
unter Leitung des für die hieſige Gegend
zum Schulfilmwart ernannten Pg. Lehrer
Hendel-Hohenlohe für alle umliegenden
Schulen Filmvorführungen ſtatt. Es dürfte
weder groß noch klein geben, der nicht Tritt
faßt, um unter Führung unſeres lieben
Volkskanzlers im Gleichſchritt ins neue Reich
zu marſchieren.

Meſſung der Niederſchläge.
Hohenlohe. Die hier für die Kulturtech-

niſche Abteilung der Landwirtſchaftskammer
täglich vorgenommene Meſſung der Nieder-
ſchläge brachte für Monat Juli insgeſamt
53,4 Millimeter. Vorjahr 147 Millimeter
Der Regen fiel an 12 Tagen. Niederſchlag-
reichſter Tag war mit 10,5 Millimeter der
16. Juli.

Eindrucksvolle Kriegsopfer-Kundgebung.

Bad Lauchſtädt. Die National-So-
zialiſtiſche Kriegsopfer-Verſor-gung hatte am 30. Juli die Kriegsopfer
von Lauchſtädt und Umgegend zu einer ein-
drucksvollen Mitgliederverſammlung zuſam-
mengerufen. Ortsgruppen-Obmann Kamerad
Biener eröffnete die Verſammlung und
begrüßte die vielen Gäſte. Dann erteilte er
dem Kreisobmann Pg. Seifert aus Merſe
burg zu ſeinem Referat „Wir gaben
Blut und Geſundheit, was nun?“
das Wort.

Zunächſt gedachte Pg. Seifert derjenigen,
die mit uns ſeinerzeit ausgerückt ſind und
denen es nicht mehr vergönnt war, die
Heimat wiederzuſehen. Die Kapelle ſpielte
das Kameradenlied. Dann brachte Seifert
klar zum Ausdruck, woran die Kriegsopfer-
Verſorqung bisher gekrankt hat. Es habe an
der Einigkeit gefehlt. Die Tatſache ſei
gegeben, daß die früheren Regierungen die
mangelnde Einigkeit ausgenutzt habe und

gegnete der Regierungsrat und ließ ſich die
Akten kommen.

„Die Anſchuldigungen,“ ſagte er nach
kurzer Lektüre eigenſinnig, „richten ſich aber
zaal gegen die Dame. Wenn das Stück ſo
Hamoraliſch iſt, darf man es eben nicht öffent-
kich ſpielen. Das iſt für die Polizei aus-
ſchlaggebenö.“

„Aber es iſt doch längſt freigegeben!“ rief
Helm ärgerlich. „Außerdem habe ich gar kein
Gelò.“

„Das macht gar nichts,“ tröſtete ihn der
Beamte, der den erſten Einwurf überhörte.
„Sie können bei völliger Vermögensloſigkeit
ſolche Strafe ruhig abſitzen! Sie ſehen, der
Staat erleichtert es Jhnen,“ fügte ermenſchen freundlich hinzu.

„Jch habe doch keine ſilbernen Löffel ge-
ſtohlen!“ ächzte Helm.

„Seien Sie froh,“ ſagte freundlich der
hohe Herr. „Dann wäre es nämlich viel
ſchlimmer.“

„Kann ich denn nicht eine Ermäßigung
bekommen?“ ſchlug Helm vor, der ſich ein
wenig faßte. Die Komik der Situation be-
gann, auf ihn zu wirken. „Fünf Mark kann
ich ſofort zahlen,“ bot er an.

Der Regierungsrat war kein Unmenſch.
Sie feilſchten alſo eine Weile, und dann
durfte Helm in Anbetracht der obwaltenden
Mißverſtänöniſſe an der Kaſſe den ermäßig-
ten Betrag von fünf Mark entrichten.

„Ganz befreien kann ich Sie nicht,“ ſagte
der Regierungsrat. „Was im Theater ge-
ſpielt werden darf, iſt noch lange nicht für
eine Laubenkolonie geeignet. Würde es zum
Beiſpiel einem Kanzelreöner einfallen, ſeine
Predigt auf offener Straße zu halten

Helm war tief zerknirſcht ob dieſer geſetz
lichen Logik, und die Kaſſe der Künſtler war
um fünf Mark ärmer geworden.

Von nun an wurde nur noch im Wagen
geprobt, damit die „feige, miſerable Banöe“
nicht wieder Grund zu einer Anzeige bekam.

Auch am zweiten Tage ließ Direktor
Fürſt ſich nicht blicken, Helm, der noch von Her
polizeilichen Angelegenheit nervös war,

konnte ſeine Enttäuſchung ſchwer verbergen.
„Jch gehe morgen noch früher hin,“ be-

ſchloß er.
Kordula, Theag und Lore waren verſam-

melt, denn es hatte ſich herumgeſprochen, daß
der Gewaltige Frauen ſchwer etwas ab-
ſchlagen konnte. Sie wollten alſo ihren Teil
zum Erfolge beitragen. Je ſchneller es ging,
um ſo eher kamen ſie fort. Erſt kurz vor
ſieben Uhr wichen Kordel und Lore vom
Platze, um ſich ein paar Semmeln und ein
Stückchen Wurſt zum Abendbrot zu holen.
Thea hatte ihre Klappſtullen gleich mit-
gebracht. Axel hantierte am Herd und machte
inzwiſchen Tee. Helm ging im Garten un-
ruhig auf und ab und ſpähte nach dem Brief-
träger aus.

„Jch werde helfen,“ ſagte Thea, ging .rit
ihren koketten Schrittchen hin und her und
ſtellte die beiden Taſſen und die Odolgläſer
auf den Rauchtiſch, der den Teetiſch vorſtellen
mußte.

„Es iſt ein Trinkgefäß zu wenig,“ ſtellte
ſie lächelnd feſt, „aber ich weiß, wer heute
wieder aus einer Taſſe trinkt.“

Frank kam näher. Er war voll Leiden-
ſchaft und Befangenheit.

„Wer denn, Thea?“
„Du und ich,“ bat ſie und ſah ihn an. Jn

ihren braunen Augen ſtanden nahe ge-
ſehen lauter Goloöfünkchen.
Da riß er ſie an ſich, erſtickte ſie faſt mit
ſeinen Küſſen und ſtammelte wie ein Trun-
kener irre Liebesworte. Thea hielt ganz ſtill.
Sie war ſo köſtlich, ſo über alle Maßen
wunderbar, die Liebe dieſes Jungen. Und
als ſie einmal atmen konnte, ſtrich ſie ganz
zart über ſeine Schläfen, ſeine halb ge-
ſchloſſenen Augen und flüſterte:

„Jch hab' dich lieb, Bub!“
Wirklich, ſie glaubte es ſelber. Er

jauchzte erſtickt, überſchüttete ſie aufs neue
mit ſeinen leidenſchaftlichen Küſſen und
fühlte beſeligt, wie auch ſie die Glut ergriff.
Unvorſichtig in ihrer Verſunkenheit achtete
keiner von ihnen auf die Tür, in der ſchon
eine ganze Weile der junge Schiemke mit

einem Pakekt ſtand. Dem quollen faſt die
Augen aus dem Kopfe. War es denn mög-
lich? Dieſe Schlange traf ſich mit ihm, nahm
ihm ſein gutes Geld ab und küßte hier wie
verrückt den jungen Maler? Er konnte es
nicht mehr mit anſehen, ſondern fuhr mit
einem böſen Knurren dazwiſchen. Das hör-
ten ſie und erblickten nun auch den Zu-
ſchauer. Theag warf ſchnell beherrſcht die
Locken zurück und rief mit ein wenig gemach-
ter Luſtigkeit:

„Was ſagen Sie zu dieſer wilden Sache,
Herr Schiemke? Wir proben nämlich gerade
die große Liebesſzene aus „Hero und Lean-
der“. Furchtbar anſtrengend!“

Er wurde unſicher, ſtarrte
noch ſtumm auf die beiden.

Hoffentlich hat es Jhnen gefallen!“
ſagte ſie ſchalkhaft. „Wir haben die Stelle
extra zu Ende geſpielt, als Sie kamen. Jch
wollte mal Jhr Urteil hören.“

Da wurde er lebendiger.
„Es war natürlich einfach großartig!

aber immer

Sowas Echtes habe ich noch auf keener
Bühne jeſehen.“

„Wir ſind eben große Künſtler, Herr
Schiemke,“ lachte Thea.

„Jawohl,“ beſtätigte Axel mit etwas be-
legter Stimme in dem ungeſchickten Be-
ſtreben, den Ruf der Geliebten zu ſchützen.

„Aber ich denke, Sie ſind Maler?“
„Schauſpieler auch,“ erklärte Axel mit der

gleichen Wortkargheit. Dann ging er zum
Her und goß den Tee auf.

„Nee, ich kann noch gar nich drüber wech,“
ſtaunte Schiemke vertraulich. „Sowas müſſen
Se mit mir auch mal ſpielen, liebes Fräu-
lein.“

Frank, dem der Zettel einfiel, fuhr
wütend herum. Aber Thea rettete Lie
Situation, ging auf Schiemke zu, gab ihm
ſehr herzlich die Hand und fragte:

„Was bringen Sie uns denn da Schönes
„Ach, das Paket hätt' ich beinah' vergeſſen

Das ſchickt Mutter für Jhre Truppe.“
Thea geriet in Entzücken, packte aus und

bewunderte Stück für Stück überſchwenglich.

Es war ein altes „Schwarzſeidenes“, an der
Taille ſchon recht verſchliſſen, ein Stück
breite, ſchwarze Spitze und Weißwäſche. Jn
beſonderem Papier lagen die Holzpantoffeln.

Thea ließ Frau Schiemke im Namen aller
vielmals danken und erzählte ſo nebenbei,
daß man jetzt leider nur im Wagen proben
könne. Dabei wünſchte ſie:

„Wenn er doch endlich ginge!“
Schiemke ſeinerſeits ſah Axel an und

dachte dasſelbe. Axel ſah Schiemke nicht an.
Aber was er in ſeinem Kopfe wälzte, wich
auch nicht um ein Jota von dem Gedanken
der beiden anderen ab. Dieſe Spannung zer-
riß die Kordel, die puſtend hereingeſtolpert
kam.

„„Sie hat
leſen grad' die Karte.
der Früh.“

Da gab Herr Schiemke die Hoffnung auf
und verabſchiedete ſich. Ein inniger Hände-
druck Theas tröſtete ihn auf dem Heimwege,
aber er machte ſich doch noch immer ſo ſeine
Gedanken. Für ganz ſo öumm ſollte ſie ihn
doch nicht halten, die Hexe, die ſündhaft
ſchöne. Vorläufig bezahlte er jedenfalls
nichts mehr.

Herr Schiemke beſchloß, erſt auf Taten zu
warten. Er dachte an die ſoeben geſchaute
Szene und ſchmunzelte öurchtrieben.

Am nächſten Morgen war trübes Wetter,
und um neun Uhr ſetzte ein heftiger Regen
ein. Jn einer halben Stunde waren die
Gartenwege aufgeweicht. Helm ſaß blaß uns
niedergeſchlagen am Fenſter.

„Auch das noch,“ jammerte er. „Paß auf,
Axel, ſie kommen wieder nicht.“

„Doch,“ ſagte Frank vergnügt, „fſtie kom
men beſtimmt. Ich hab' ſo das Gefühl, daß
heute alles klappt.“

„Unglücksmenſch!“ tadelte Bernhard
ſtreng. „Verruf' es auch noch!“

unter die Tiſch
(Fortſetzung folgt.)

geſchrieben. Helm und Lore
Er kommt morgen in

Und er klopfte òöreimal
platte.
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Sonnige Wanderfahrt durch lachendes Land.

Will man einmal etwas Neues,
Anderes von Schönheit deutſcher
Landſchaft ſehen. die Naſe über
die nächſten Grenzen hinaus-
ſtecken. welches Nachbarland
wäre dazu trefflicher geeignet als
das Frankenland, das Jo-ſef Viktor von Scheffel ſo beDiner beſungen hat! Nun, ich
en mich von der ſchwärmenden

ſeiner Lieder ver
kocken und habe es nicht bereut!
Ueber Bayreuth und Bamberg,

die hochberühmten Städte, die
zuſammen mit Nürnbera die
Grenzpunkte dieſes geſegneten
Landes bilden fuhr ich in die
Fränfiſche Schweiz ein. Von
Bamberg mit den unſchätzbaren
Koſtbarkeiten ſeines Doms will
ich ſpäter einmal berichten: ſie
nahmen auch mich ganz gefangen
heute ſoll nur von der Fränki-
ſchen Schweiz die Rede ſein.

Auf auter Straße von der
Dom-. Biſchofs- und Kaiſerſtadt
her trug mich das Auto an der
Regnitz und am Ludwigskanal
entlang durch freundliche Dörfer

nach Forchheim, der alten
Kaiſerpfalz.

Dieſes Städtchen lohnt allein
einen eingehenden Beſuch, denn
ſchon der Marktplatz mit ſeinen
reizvollen fränkiſchen Fachwerk-
bauten heimelt einen an. Zu dem
ſchönen Rathaus und den Bür-
gerhäuſern. die ihn in einheit-
lichem Stil umgeben, kommen als Hauptanzie-
hungspunkte die uralte Kaiſerpfalz Forch-
heim iſt älter noch als Bamberg die wohl
erhaltenen mittelalterlichen Feſtungsbauten
und darüber als Wahrzeichen der Stadt die
alte Ehrenbürg. fränktiſch „Walberla“ genannt,
die alljährlich im Mai zur Bergkirchweih von
Tauſenden bevölkert iſt. In Forchheim kann
man lauſchige Winkel wie in Rothenburg, kann
man uralte gotiſche Wandmalereien, vorge-
ſchichtliche Sammlungen und einen Schatz wert-
voller neuer Gemälde bewundern.

Hier biegen wir nach bereichernder Raſt nach
Nordoſten ab.

ins Tal der Wieſent,
eines waſſer- und forellenreichen Flüßchens,
das ſich vorerſt an hübſch gelegenen Dörfern in
flacherem Lande vorüberſchlängelt, bis das
Städtchen Ebermannſtadt ſich als die
eigentliche Pforte zur Fränkiſchen Schweiz vor-
ſtellt. Waldige Berge umgeben den Ort hoch
reckt die ſchlanke Kirche die ſpitze Nadel ihres
Turmes ins Blau, und Straße, Eiſenbahn und
Fluß führen nun weiter in ein Gebiet, das wie
eine Spielzeugſchachtel mit Reizen aller Art
angefüllt iſt, mit Bergen, Felſen und Ruinen,
mit Tropfſteinhöhlen und lachenden Wieſen,
pit freundlichen, zum Verweilen einladenden
Luftkurorten und Sommerfriſchen, mit ſtolzen
Kirchen und einer

Fülle von echter deutſcher Romantik.

wie ſie noch heute aus den Werken Scheffels,
Jean Pauls, Ludwig Richters und Moritz von
Schwinds rufend zu uns ſpricht. Wer dieſe,
noch längſt nicht ſtark genug beſuchte, kernige
deutſche Gegend in ihrer urwüchſigen, eigen-
artigen Schönheit offenen Auges und offenen
Herzens beſucht wird für immer ihr Freund
und ihr Bewunderer bleiben.

Das zwiſchen die Felſen gebaute Dorf Tüchersfeld.
(Fränkiſche Schweiz).

Höher und waldiger, immer trutziger heben
ſich zu beiden Seiten des Tales die felsgekrön-
ten Bergketten heraus, und ſchon grüßt uns

der anmutige Kurort Streitberg.
Er zieht ſich faſt bis zur Höhe der verfallenen
Streitburg hinan; luſtig wirbelt drunten
in ihrem Bett die ſchäumende Wieſent, weit
dehnen ſich die Wieſen, bis drüben, wo jenſeits
auf hohem Felſeneck die Burg Neideck den
Eingang ins Muggendorfer Tal bewacht. Wie
mundeten in Streitberg die Forellen und in
der berühmten Pilgerſtube die eigengebrauten
guten Tränklein, wie ließ ſich's hier fröhlich
wandern. von Burg zu Burg, hinab ins fel-
ſige Schauertal, zur unermüdlichen Muſchel-
quelle, und hinauf zur Streitburg von der man
einen herrlichen weiten Blick das
ganze Flußtal entlang hat. in das die Berge
ihre breiten Füße ſetzen! m Familienbade
kann man in ſtets friſchem Wieſentwaſſer
baden, und die Gelegenheit wird gern benutzt,
Hier läßt ſich's überall wohl ſein. Man unter-
läßt nicht,

die Binghöhle

eine der ſchönſten Tropfſtein-
höhlen Deutſchlands. Man geht hier wie
durch eine Galerie ſeltſamſter, zauberiſcher
Tropfſteingebilde und bewundert die Schöpfer-
kraft der Natur, der man hier in eine ihrer
Werkſtätten ſchauen, fja, der man ſogar beim
Bilden von Kriſtallen zuſehen kann.

Doch noch andere Ziele locken. Das Züglein
im Tale führt den Frankenfahrer weiter, um
die Ruine Neideck herum

nach Muggendorf,

dem älteſten Kurort der Fränkiſchen Schweiz.
Still und einladend blickt es am Maſſiv der
Bergwand hinab ins Tal der vielgewundenen
Wieſent, die die geſegnete Landſchaft durcheilt;

zu beſuchen,

eine enſige, erholnngsreiche Sommerfriſche,

die gleichfalls über ein grünumgebenes
Schwimmbad verfügt. Immer höher ſtreben
die Berge und die ſchartigen Felſen. Burg«
gailenreuth ſchaut aus einer Senkung
herab, Doch das nächſte Ziel iſt

das hochgelegene Gößweinſtein.

berühmt als Wallfahrtsort mit ſeiner weit ins
Land ſchauenden, von Balthaſar Neumann er-
bauten zweitürmigen Kirche. Jenſeits vom
Ort auf ſteilem Gipfel reckt ſich die Bura
Gößweinſtein deren mäxchenſchöner An
blick einſt Richard Wagner zur Gralsbura ſei-
nes „Parſifal“ anregte. Welchen herrlichen
Blick. hinab in vier tief eingeſchnittene. wald-
umrauſchte Flußtäler hat man von der wind-
umwehten Wagners Höhe! Eine Beragkette reiht
ſich an die andere bis in blaueſte Ferne So
ſtill es die Woche über im Orte iſt. ſo lebendig
wird's am Sonnabend und Sonntag, wenn die
Ströme der Wallfahrer kommen Ein Gaſthof
ſteht neben dem andern, und überall iſt man
gut anfgehoben Daß es auch Scheffel hier ge-
fiel. bezeugen das ihm gewidmete Zimmer in
Diſtlers Gaſthof und das hübſche Denkmal, das
man ihm ſetzte.

Lanſchige Mühlen im Mieſenttale
locken zu Anfragen Die Stempferts-
mühle iſt ein Könll vnd die Beringers-mühle, zugleich Endſtation der Wieſenttal-
hahn. ſonnt ſich breit in den grünen Wieſen.
Doch zu immer neuen ſchönen Zielen locken dich
ſeltſame Orte Nicht weit iſt's nach dem hübſchins Tal der Püttlach gebetteten

Pottenſtein mit der Tenfelshöhle.
Vottenſtein iſt ein lebhafter Marktflecken, ſteil
überragt von einem ſchlichten Buraſchloß. Sitz
eines reichhaltigen kleinen Muſeums mit
allerlei verſchollenem Gut aus der Gegend.
mit ſehenswerten Verſteinerungen von Am-
moniten und andern Lebeweſen, mit Knochen
von rieſigen Höhlenbären und ſogar Höhlen-
löwen, wie man ſie in der mächtigen Teu-
felshöhle findet. Dieſe Höhle, mit ab-
ſonderſichſten, einzigartig ſchönen und gewal-
tigen Tropfſteinbildungen gefüllt und mit aufs
beſte ausgemauerten Gängen und Treppen ver-
ſehen, wird niemand ohne Schauer der Ergrif-
fenheit verlaſſen. und das nahe Felſen-
ſchwimmbad iſt weiter eine hier kaum
in ſo großem Umfange und ſo reicher Aus-
ſtattung erwartete Ueberraſchung für alle
Waſſerfreunde,.

Dann aber muß man dem nahen
Felſendorfe Tüchersfeld

einen Beſuch abſtatten. Das iſt ein Ort. den
eine wirre, Phantaſie geſchaffen zu haben
ſcheint. Auf die Höhe zwiſchen den oftmals
finger- und turmaleich aufragenden Felſen hat
man die Häuſer geſetzt; ſie ſcheinen kaum zu-
gänglich und man wird den Anblick nicht los.
Ein Stückchen weiter iſt es

zur Weihersmühle,
einem urſprünglich anmutenden, fern vom
rauſchenden Verkehr gelegenen wahren Födyll
im Weißmain-Kleinziegenfelder Tale, Zackige
Berge, tieſe Wälder umrahmen es, und man
fühlt ſchon beim Kommen: hier iſt man gut
aufgehoben. Auch hier ſchießen die Forellen
durchs klare Waſſer. der Wald ſummt ſeine
ſtille Melodie, und alles iſt dazu angetan, Ruhe
und Erholung zu gewähren

Wohin man auch kommen mag in der Frän-
kiſchen Schweiz überall wird man ſauber
gut und billig aufgenommen und beſtens
bewirtet. Ein fſedes Dorf, eine jede Miühle am
Bach iſt ein Luftkurort mit treuer Stamm-
kundſchaft, und wer zu allem obendrefn eine
ſtille, friedliche und doch reich zerklüftete
romantiſche Landſchaft, durchklungen von Ge-
ſchichte, Sage und Dichtung, zu beſuchen
wünſcht. der fahre hierher und gehe in die
Fränkiſche Schweiz Es wird wahrlich keinen
gereuen! Richard Schmädicke.

ringen
(Moorbad). Bade- und Luftkurort in chbngsbad echa waldreicher Günetige Bahn und
Postkrattwagen-Verbindung. Ehtennainge land
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Fernruf Neustadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, allerKomkort. Großes Ausüugsſokal für Omnibusfahrten. Herriiche
Sommerfrische inmitten großer Waldungen. Pensionspreis
M. 3.50 bis 4, Wochenendpension, aragen frei.

die Schlacht bei Jena.
bekannten Burg Kapellendort.

in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,a brberg malerisch am Abhang des Rennsteiges e
Als Höhenluftkurort u, Sommerfr. gern besucht.

Hospiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
zieht. Bekannte gute Klche, Großer Garten, Fernruf 35.

im Thür. Wald. 390 m. Vielbes.ſ enbach:Glasbah Sommertrische a. d. Eisenbahn-
linie Rottenbach Katzhütte.

Gasthot Glasbach 5 Minuten vom Bahnhot Melienbach- Gl.
rreundl.Zimmer, 22 Betten. Für Erholungsuchende bes. empfohlen.zeit lang. ahren als gut u. preisw. bekannt, Groß. schattig, Garten
nit Veranden, Forellenstation, Angelsport, eig. Fleischerei, Auto-nterkunft. Parkolatz, Fernspr. Mellenb, 113. Bes, Fr. Sauerbrey.

338 m. Höchstgelegelhaus 4, Rltg. Igelshied Bahnstation Thüring
Herrl. Spaziergänge

Gart- ung Rarthaus Zum Rennstelg
Beliebtes und bekanntes Haus für Wochenend und bension
Eia. Fleischerei, Parkplatz. Garten mit Verands. Cari CLoburger

ist mehr als nur Ersatz für Gastein,
es ist viel stärker, es ist überhaupt das stärkste Radiumbad

3 bei Rheuma, Neuralgien,
Wechseljahrebeschwerden und Alterser-

scheinungen nech dem deutschen Radiumbad Oberschlema.
Dreiwöchige Kurmitteipauschale Havstrinkkuren,

der Welt. Deshalb gehe
Aderverkalkung,

(Arzt. Kurmſttel. Kurabgabe) RM 100.-

u LuftRastenbergFran en Kreis Weimar. Herrlicher
W Sehänes Waid-Schwimmbad,
5000 qm), Bergluft, Ermäbigte Preiseerbeschriften d. die Stadt. Kurverwaltung.

Wieda tarz
Gute Erholung bei guter Verpflegung

im Haus H rtus, Wieda-Harz.
Zentralheizg. pr. ag 3.50. Bahnet. Wiedaer Kütta,

ar

Leber Magen DarmHervorragende Heilerfolge.
durch die Badedirgktion

Das altbewährte Heilbad am Kyfthöuser
Trinkkuren nur mit unserer Elisabethquelle

Auskünfte

(efrelsen
ergessen Sie nicht das

ersehurger
Kkinderheilanstalt Bad Frankenhausen
bietet erholungsbed. Kindern bei guter Kost u. Pflege
pass. Aufenthalt. Solbäder, Inhalationen, Höhensonne
und schöner Wald unterstützen den Kurerfolg.

Prospekt durch die leitung

Tagehblatt

552 mm U. d. M., herrlich gelegene Sommer-gen i frische in iindlicher Fintachieit. Von Saal
ield bequem durch Postkraft erreichbar.

Waldsommerfrische Gast- und
Pensionshaus Zum Burgberg
Witt gendort im Waldland Schwarzburg-Rudolstadt leichtbar. Ruhe und Erholung, idyllisch. erreieh
verlangen
ausgaben.

Ia Referenzen. Prospehkt5 Mahlzeiten 3,50 M. inkl, Nebensp. Keine eben
Besitzer O. Mönch

600-800 m. Höhenluftkurort um Lentral ge biei hetbach des Thüringer Waldes Goethestätten. Austlüge
naeh all. ehtangen Die gute Sommerfrische.

St frerbach ges
Das Ziel dern Wochenend- nd Urlaubsfahrfen,
Prospekfe, dutch die Verkehprsverwaſtüng

rin Kneipphbad d. Thür. Wald. z

l n

r Oberhoind ganz vorzüglich. Verkauf auch Sonntag

i. Thür. 800-1000 m. Höhenluftkurort, nahe demUber I a peteig und den höchsten Gipfeln des Gebirges.
ildes h ausgedehnte Fichtenwaldungen.

Oberhofer fichtennadel Sperialitäten
Bade- Extrakt, Tannenduft, Badetabletten, Fichtennadel-Franz branniwein, Maiwuehs- Essenz, aus der

Ihür.
Wald

Versand.
an

Kelzend gelegene Sommerfrische unweit Schwarzn burg. Postautoverbindung mit Sitzendort. Herr-
liche Nadel- und Buchenwälder

Kohrbach, Sommerfrische
Gasthaus Zum Sorbitagrund
Nach dem Brande von 1932 neu erhbaut,
Preise klein, aber trotzdem gute Leistung.

alle Bequemlichhke

nachsenden zu lassen.

Waldsanatorium Sommerscein
Nafurheilanstfalt und Reformerholungsheim e

S Bruchkschriften beim Merseburger Tageblatt und Städt. Reisebüro erhältlich

Saalfeld
(Thür. Wald)

134 m. Kräkti anmuti gerßad ölllja 6 Solquellen., Station der Thüringer Z.
und der Bahn Straußfurt-Großheringen.

kelephon 223 emptieds

seine herrl. Zimmer mit
Aus blick nach dem Jlm-

Heilbäder.
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nach Rastenbergwaldbad)
RM.
Abfahrt 13,30 Uhr Bahnhof Merſeburg
Rückkehr gegen 22 Uhr.
verkauf in Wächters Reiſebüro, Adolf-
Hitler-Straße, Tel. 3243.
e

Sonnabend, den 5. Auguſt 1935 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt) Nummer 181

Auf neuen Wegen mit modernſten Verkehrsmitteln
durch die deutſche Alpenwelk.

Wenn Bayern auch noch das ſagenhafte
Land mit dem Anachronismus von 216 heute
noch betriebenen Poſtkutſchlinien (man denke:
Schwager Poſtillion, gelbe Poſtwagen, Horn-
trara und Romantik!) iſt, die anderswo
längſt ſelig verblichen ſind, ſo iſt andererſeits
das wichtigſte deutſche Fremdenverkehrs- und
Reiſegebiet der ſüd bayeriſchen Alpenwelt in
zeitgemäß- moderner Weiſe verkehrstechniſch
erſchloſſen und hat ſich alle Errungenſchaften
moderner Verkehrstechnik längſt zunutze ge
macht. Schon die Reiſewege nach dem baye-
riſchen Hochland zeichnen ſich durch bemer-
kenswerte Schnelligkeit aus, erreicht man
doch von Halle aus im Fernſchnellzug
München in 7 Stunden (513 Kilometer). Jn
10/2 Stunden iſt es möglich, von Mittel-
deutſchland zum Zugſpitzengipfel im beque-
men Klubſeſſel zu gelangen. Der „Fliegende
Münchener“ in zeitgemäßem 150-Kilometer-
Tempo dürfte nur noch eine Frage der näch-
ſten Zeit ſein.

Der Aufſchwung des Reiſeverkehrs in
Südbayerns großartige Alpenwelt ſet e ein,
als 1912 die für Bayern und Tirol gleich-
wichtige Mittenwaldbahn gebaut wurde, die
München mit Jnnsbruck und Reutte verbin-
det und Anſchluß an andere internationale
Linien findet. (Station Kleis der Mitten-
walöbahn iſt mit 932,5 Meter Höhenlage eine
der höchſtgelegenen deutſchen Reichsbahn-
ſtationenl) Die bayeriſchen Groß-Kraftwerke
an Walchenſee und Mittlerer Jſar ſind
Stroml anten für das elektriſch betrie-
bene Streckennetz der Reichsbahn, deſſ. n Ge-
ſamtum rund 700 Kilometer (1500 Kilo-
meter beträgt; die elektriſch (etrie-
benen Gereocken verkürzten die Anmarſchzeit

Reise vom Juh
2. Reiso vom S. August
3. Reise vom 15. August
4. Reise vom 22. August
S. Reise vom 29. August

dis 6. August
dis 74. August
bis 21. August
dis 28. August

voller Verpflegung

S reit in London ein.
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im i
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S
7 t

um J 27c Reisepaß und Ausreisesichwarm
für Reichsdeutsche nicht erfordenich!

Von Konrad Haumann.
ins Hochland weiter und ermöglichen, daß
man von München aus Garmiſch in 90 Mi-
nuten, Salzburg in zwei Stunden, Berchtes-
gaden in drei Stunden erreicht.

Zeitgemäß modern ſind die Kraftpoſtver-
bindungen im bayeriſchen Hochland ausge-
baut, ſeien es planmäßig betriebene oder
Extrapoſtlinien (mit erklärenden Führern).
Die ſchönſten Gebiete der Alpenwelt raſch
miteinander verbindend, erleichtern ſie deren
Beſuch weſentlich. Einen beſonderen Rang
nimmt da die in jeder Weiſe großartige und
lohnende Fernverbindung Lindau--Berchtes-
gaden ein (auch umgekehrt), die in einer
an Eindrücken reichen Fahrt ermöglicht, viele
Kleinode der Alpenwelt raſchenſtens in zwei-
tägiger Fahrt kennen zu lernen (Uebernach-
tung in Garmiſch); wem jedoch an ſolcher
Eilfahrt nicht gelegen, dem geſtattet beliebige
Fahrtunterbrechung entſprechendes Verwei-
len. Die Fahrkarten haben 14 Tage Gültig-
keit; Fahrpreis 36 RM. Außer dieſer be-
ſonders begrüßenswerten Quer-Fernverbin-
dung werden viele andere Kleinodien durch
Poſtkraftlinien mühelos erreichbar gemacht.

Neben Reichsbahn und Poſtkraftverkehr
und den altväteriſchen lokalen Stellwagen
ſteht in den Alpenzentralen auch der private
Mietautoverkehr auf beachtlicher Höhe dank
der prachtvollen deutſchen Alpenſtraßen und
einer zuverläſſigen Fahrerſchaft. Jn Gar-
miſch z. B. ſtehen wohl gegen 100 Mietautos
zu Dienſten zur Fahrt in das geſamte baye-
riſche Alpenland.

ſieh ANDFAnRr.
HAMBURG-LONDON-REISEN

mit M. S. MOoNTE PASCOAL
mit dreitägigem Aufenthalt in LoNDON

dis 4. September
G. Reise vom S. Soptember bis 11. September
7. Reise vom 12. September bie 18. September

FAnNPREiS oinseniteenen

70o bis R. 90.-
Oiese Prolse achließen auch

Untarkunft und Verpflegung

7 an Bord während der Vege

4 S

Merseburg: Wilhelm studders, Gotthardstr. 38

Nicht nur Alpentäler und Alpenpäſſe ſind

Die ſechs bayriſchen Bergbahnen ermöglichen
in kürzeſter Friſt den Beſuch der alpinen
Gipfelwelt zu erlebnisreicher Gipfelraſt. J
bequemen Klubſeſſel geht es empor in dte
Region des ewigen Eiſes, in der eleganten
Himmelskabine ſchwebend zu ſonnedurchglüh-
ter Gipfelhöhe. Die älteſte bayriſche Berg-
bahn iſt die ſeit über 25 Jahren zum Wen-
delſtein von Brannenburg emporklimmende
Mendelſteinbahn. Dazu ſind in den letzten
Jahren fünf weitere modernſte Bergbahnen
gekommen. Seilſchwebebahnen ſurren von
Bad Reichenhall zum Predigtſtuhl empor von
Oberſtdorf (Allgäu) zum Nebelhorn (mit 4500
Meter Länge, längſte Seilſchwebebahn Euro-
pas!), von Garmiſch aus zu Wank und
Kreuzeck. Ueberragendes techniſches Meiſter-
und Wunderwerk aber iſt die Zugſpitzbahn,
die von Garmiſch aus in 112 Minuten in
Kombination von Adhäſions-Zahnrad- und
Schwebebahn Deutſchlands höchſten und groß-
artigſten Alpengipfel, die 3000 Meter hohe
Zugſpitze, erſchließt; 7200 Fahrgäſte vermag
ſie alltäglich gipfel- und wieder talwärts zu
befördern.

Auch das modernſte Verkehrsmittel, das
Flugzeug, hat die Alpengipfel bezwungen!
Bad Reichenhall verfügt über eignen Flug-
platz mit Flugverbindung nach München und
Salzburg. Mittelpunkt des alpenländiſchen
Flugverkehrs iſt München mit dem nördlich
der Stadt gelegenen Flugplatz Oberwieſen-
feld, der Anſchluß hat an wichtige deutſche
und internationale Fluglinien. Die herr-
lichſte, ſowohl in landſchaftlicher als flug-
techniſcher Beziehung bemerkenswerteſte

heute auf ſo bequeme Art erreichbar gemacht.

erk

W

un fallen ſospekre gauren o

alpine Fluglinie iſt die dreiſtündige Ueber-

querung der Alpen von München nach Mai-
land, mitten über die großartige Gipfel- und
Gletſcherwelt um Karwendel, Jnnsbruck,
Brenner, Bozen, Trient.

Ein neues, großzügiges Verkehrsprofjekt,
ein Plan von hoher wirtſchaftlicher und
kultureller Bedeutung iſt die als Deutſche
Alpenſtraße geplante neue Querverbindung
vom Bodenſee zum Königſee. Nicht abſeits
ſoll die neue Fernſtraße führen durch Ebene
und Vorberge, ſondern hochalpines Gelände
ſoll ſie erſchließen unter Vermeidung der
Landesgrenzen-Ueberſchreitung im Süden,
andernſeits ſoll ſie Höhenlagen erſchließen
durch Beſiedlung, Touriſtik, Winterſport,
denen die Straße neue Jmpulſe und Stütz-
punkte ſchaffen ſoll. Dieſe Queralpenſtraße
ſoll bereits beſtehende Teilſtrecken verbinden
mit neu zu ſchaffenden vder großzügiger
auszubauenden Wegſtrecken und wird führen
von Lindau am Bodenſee über Oberſtaufen
(Allgäu), Oberſtdorf, Hindelang, Oberjoch,
Füſſen, Ammerpaß (1500 Meter), Linderhof,
Garmiſch, Mittenwald, Walchenſee, Leng-
grieß, Tegernſee, Bayriſch Zell, Tatzelwurm,
Brannenburg, Marquardſtein, Ruhpolding,
Bad Reichenhall, Berchtesgaden. Durch tau-
ſend lockende Alpenſchönheiten führend,
würde damit Südbayern die große, fehlende
Weſt-Oſtverbindung erhalten.

Die deutſche Alpenwelt iſt aus dem Dorn-
röschenſchlaf weltenlegenen Alpenfriedens
erwacht und ſtarke Kräfte ſind tätig geweſen,
das Alpengebiet, den Erforderniſſen der
Gegenwart entſprechend, in den Bereich
modernſten Verkehrs einzubeſchließen und
die Durchdringung ihrer alpinen Natur-
ſchönheiten in bequemſter und ſchnellſter
Weiſe zu geſtatten. Nur eines wünſchen wir
nicht: daß die lieblich- großartige Alpenwelt
Südöbayerns demnächſt auch im 150-Kilo-
meter- Tempo eines „Fliegenden deutſchen
Alpenexpreß“ durchraſt werden könnte,
welches Tempo wir uns allenfalls gefallen
laſſen, um von Nord-, Oſt oder Weſtdeutſch-

dagenumwoven. Ziei jedes Kyfft. Besuchers.Barharossahöhle j. kyffh. Decken und Wandgebilde einzig auf der Welt. Bahnstafion Rottleben (2 km)

land bis München zu gelangen.

infolge fella ctiger

der Lufticurort im Bodetal. Zentrale Lage für Harzausflüge.Rühbelanch Billiges Steandquertier. Berühmte Tropfsteinhöhlen. 77

Aexisvad altbew. Stahlbad u. Luft-
kurort seit 1810, heilt

Nerven-, Rheuma-, Herz-, Zucker-,
Frauenkrankheiten. Kurverwaltg.

Brunnenkuren.

rGebirgg

afis him l inprachivoner Lage
300 m. Vnmiſtelbar an herrlichen,

meſienweiten Buchen vnd Fichten-
woaldunqen. Zwei freischwimm-
ba der, zwölf Töchterheimeideater Wochenenäplatz.

St, Andreasberg
HöhenluftkurortMäßige Preise.

650 bis 900 Meter hoch gelegen.
Prospekte durch die Kurverwaltung.
Kurhotel Schützenhaus, Ps. 4,50 bis 5,
Tel. 9 eigene Liegewiesen a. Hause
Hotel Bergmann, Pens. n. Vereinbarung
Iel. 1 großer Garten, Liegewiesen
Haus Hubertus, Pension 4,50 bis 5.
Gasth. u. Fremdenh. Meufang, Ps. 4,- b. 5,
Tel. 56, Liegew., W. C.-E

MöSige Freise Pauschatkuren Blick auf die Stadt D.
Keoino Haus am Berge, Ps. 4,-b.5,-, I. Was. Bad.

a Rot Tel. re a. Tunnennge n.
iſais echten Pension A, bis S.

i Feri c Haus Uſrich. Pension AAhane des Harzes Gasthaus zum kühſen rund, Pens. 4,
5 Minuten vom Walde Liegewiesen

Bad hauterberg
Kneipp- und Luftkurort
Herrliches Schwimmbad im Gebirgs-
see VWViesenbekertelch. Odertal-
sperre, größte Talsperre des Harzes,

Bad Luderode
Calclum-Solbad
Kurort für natürliche

Kalkbehandlung
Bade-, Trink- und

n Inhalationskuren
Alle Preise erheblich gesenkt

Hasselfelde o
für Herz und Nerven
Herrl. Waldseebad, große Wälder

W. C. -Bad, schönster

Auskunft und Prospekte durch die
9 Kurver waltung Tel. 353. 9

ahexentanz platz
Zeit emäße Preise. 2 Neue clir. Auto-

Bad Sachra/ Süclharz
für Herz und Nerven. Ps,. v. 3.
bis 7. RM., ermäß. Kurtaxe!

Heimkehle
größte Höhle Deutschlands, über
2000 Meter lang, täglich geöffnet,

BPrinzess Brunviide, gutbürgerl.,
neuzeitl. eingerichtet, Pens, v. 4,50 an

Benneokenstein
Durch Licht, Luft und Sonne zu
neuem Lebensmut u. Arbeitskraft.

Pension von RM. 3.25 an.

elektrisch beleuchtet, Bahnstation
Uftrungen (Südharz), Autolinie
Kyffhäuser Stolberg Bodeta

600 m

Fianneen an jed Komfort.
J Zeitgemäbe Preise. Iel. 257

(520 m) HöhenluttkurortElend im Herzen des Harzes.
Neues Waldfreibad. Pension RM 4.
bis RM 7.50. Prosp. Kurverwaltung.

Auskünfte und Prospekte duroh die Kur-

verwaltungen, alle Reisebüros und den
Harzer Verkehrsverband e. V.

Sitz Wernigerode.

die mittelalterliche StadtSo Derg ausgedehnte Buchen- u.
Fichtenwaldungen, Geschützte Lage.
Herrlichstes Waldbad. Keine Kurtaxe,

im HoenTanne S. OModernes Schwimmbad
Prospekte, Auskunft Kurverwaltung

Wüchters Sonderfahrt zur 757 77777in er Der heilkräftigei Autobus- de T deutſchen Zugſpithe u 9
Sonderfahrt d S vom 19. bis 27. Auguſt eam Mittwoch, a 79,50 Markden 9. Auguſt

(Familien-
Fahrpreis hin und zurück

2,50, ermäßigte Eintrittspreiſe.

Fahrkarten-

Bad
unhberzenderSädischen Sanweiz
Auskcunftünd Mpoſpelde don Kunvervsttungund Reiſebünos

V Se

kirchen.

zurück,

haus).

Gebirgs- und Luftkurortläyllische Sommerfrische Auten J

Modernes Schwimmbad

Standquartier: Garmiſch-Parten-
Jm Preis einbegriffen

Bahnfahrt von Leipzig bis Leipzig
Übernachtung in

Penſionen, Frühſtück, Bedienung,
Auffahrt z. Zugſpitze (Schneeferner-

Anmeldung u. Auskunft
durch: Verkehrsbüro Norddeutſcher
Lloyd, Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3
und Reiſebüro Meſſamt, Leipzig,
Markt 4, Ortsr. 70021, Fernr. 16324

m
r

guten

Hansastaät. B
m. heilkr. Reizklir

Pntzüek. Gebirgsla

4 Liegewiese, o

Prospekte durch die Kurverwaltung —„vvw bringt
Inſerieren

G
ig. Erholunis Vrh. Stadtbild.

ndsch. D-Zugetat, Flugpl.

Lamenihal
Röhen Eurer Proras

Keine„Tellerfeld Kurtaz.

e
berühmte 1000jähr. Hahnenklee B0cksuiesse
Kaiser-, Reichs- u. Walases Strangnag

tati lar regelmäbiger D-Zug- Station GoslarKratt ostverbindung E. 8. tägl. 12 wal)

WunaemannKhenau Paar vo naeme i opn.
a

560 Meter. Pisenbahn- v mod. Schwimmb. Teun.
station Familien

r Osterodearz)a gösetalsperre. K. Kurts es.

gs- u PFerienort 600 m. Höhenkuxort,

huntendodh Lonau
Nogernes

EHöhenkurort, xuren Sieber gehwimmbad
Inhalationen, Fausche Binige Sommerfrische:

Gewinn! v.

Prospekte: Reisebiros
h a Bertbery s arze d Krverialttunger-

r

tigung der Stadt und Woeinkoellereien).

Ausflugsfahrten nach Ehrenbreitstein. rburg. Ausflugsfahrt nach Stolzenfels und die Mosel aufwärts nach Cochem. Weiterfahrt

ahrt ins Land der Fröhlichkeit!
Auf Grund verschiedener Anfragen teilen wir jetzt sehon mit,
Rheinlandfahrt vom 9. bis 17. September erfolgt. Die Reiseroute des Vorjahres ist noch
etwas erweitert worden. Die Fahrt geht über Naumburg, Weimar, Ilmenau, Hildburg-
hausen, Koburg (Burg Staffelstein Besichtigung), Bamberg nach Würzburg. Dort Uber-
nachtung und Stadtbesichtigung. Weiterfahrt nach Heidelberg. (Stadt- und Schloß-
besichtigung, Vbernachtung). Weiterfahrt über die Bergstrabe, über Weinheim, Bens-
heim, Darmstadt, Frankfurt a. M. nach Wiesbaden (Stadtbesichtigung, Vbernachtung).
Ausflüge nach dem Neroberg und Bad Schwalbach. Weiterfahrt über Mainz (Stadt-
besichtigung) nach Bingen (Stadtbesichtigung), nach der Weinstadt Bararach (Besich-

Weiterfahrt nach Koblenz r
arksDampferfahrt nach Braubach und der

daß unsere diesjährige

Anmeldung nimmt entgegen

9 Tage im Autobus an den Rhein, Neckar,
Lahn und Mosel vom 9, bis 17. September 1933
nach Bad Ems (Besichtigung) über Limburg (Dombesichtigung), Weilburg, Marburg (Stadt
besichtigung)., Gießen nach Kassel (Stadtbesichtigung, Vbernachtung). Besichtigung von
Kassel-Wilhelmshöhe. Weiterfahrt über Nordhausen, Sangerhausen, Bisleben nach Halle.
Die Fahrt wird in bequemen Reisewagen der Deutschen Reichspost durchgeführt. Die
Kosten für die ganze Fahrt einschl, Verpflegung, Vbernachtung (Unterkunft in sehr
guten Häusern). Trinkgeldern, Eintrittsgeldern usw. stellen sich auf 110 RM.

ab Halle

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Markt 24
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Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Königsberger Student fliegt Weltrekord.
Großarkige Leiſtung eines deutſchen Philoſophieſtudenten.

Wie bereits geſtern kurz gemeldet, ſtieg der Königs
berger Philoſophieſtudent Kurt Schmidt am Donners-
tag vormittag 7.25 Uhr mit einem Segelflug des Typ
„GrunauBaby“ auf, um den Weltrekord im Segel-
flug, den der amerikaniſche Leutnant W. A. Cocke am
18. Dezember 1931 in Honoluln mit 21:34:00 aufſtellte,
zu verbeſſern.

Mit nur geringem Proviant verſehen, ſegelte
Schmidt über einem Fichtenwalde zwiſchen Kor-
ſchenruh und Brandenburg i, Oſtpr. am
Friſchen Haff bei ſtarkem Winde gleichmäßig ſeinen
Kurs.

Als die Nacht hereinbrach, be leuchteten
Wachfeuer den Flug, weiße Tücher zeigten
ihm die Windrichtung an und immer weiter
ging der Flug. Der neue Morgen brach herein,
der Weltrekord war ſchon gebrochen, doch unver-
droſſen ſetzte Schmidt ſeinen Flug fort, obwohl er,
mit nur geringem Proviant verſehen, ſich auf dieſe
lange Dauer nicht vorbereitet hatte. Jedoch echter
veutſcher Fliegergeiſt, echter deutſcher Wagemut und
eiſerne Willenskraft ließen ihn ſeine Leiſtung immer
weiter fortſetzen. Selbſt noch dann, als die Nachmit-
tagsſtunden des Freitag hereingebrochen waren, be-
fand ſich Schmidt immer noch in der Luft, um den
Weltrekord auf eine Stufe zu bringen, die allen An-
griffen auf lange Zeit hinaus trotzen ſollte.
Hegelflieger 5chmidt ſchon 27 Stunden
in der Luft

Der Königsberger Student Schmidt, der in
Korſchenruh den Dauerſegelflugweltrekord bereits ge
drückt, hat, befindet ſich immer noch in der Luft. Um
10.25 Uhr war er 27 Stunden oben und teilte mit,
daß er, wenn die Windverhältniſſe ſo blieben wie bis
her, noch bis zum Abend weiterſegeln würde. Er
iſt in beſter Stimmung, obwohl dauernd ein leiſer
Regen niedergeht.
Kurk Schmidt ſchon über 31 Stunden
in der Luft

Der oſtpreußiſche Segelflieger Kurt Schmidt be
findet ſich auch um 14.30 Uhr noch immer in der Luft.
Die bisherige Dauer ſeines Fluges beträgt mithin
bereits über 31 Stunden. Gegenwärtig bewegt er ſich
zwiſchen 80 und 150 Meter Höhe.

Ein Telegramm an den Reichskanzler.
Der Segelflieger Kurt Schmidt befindet ſich noch

immer in der Luft. Der Wind iſt etwas günſtiger ge
worden, ſo daß Schmidt an Höhe gewonnen hat. Er
fliegt jetzt etwa 150 Meter hoch und wird vermutlich
erſt bei Einbruch der Nacht landen. Die Flieger-
landesgruppe Oſtpreußen hat an den Reichskanzler in
Berchtesgaden und den gleichfalls dort weilenden
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Erich Koch, ein Tele
gramm geſandt, in dem ſie den neuen Weltrekord mit
teilt. Das Telegramm hat folgenden Wortlaut:

„Segelflieger Schmidt Fliegerortsgruppe Königs-
berg (Oſtpreußen) fliegt Segelflugweltrekord. Zur
Zeit bereits über 33 Stunden in der Luft. Da
mit bisheriger Weltrekord um zwölf Stunden
geſchlagen.

Weltrekordſegelflieger 9chmidt nach
36-ſtündigem Fluge gelandek.

Der oſtpreußiſche Segelflieger Kurt
Schmidt, iſt kurz nach 20 Uhr gelandet. Da

er 36 Stunden geflogen iſt, hat er den ame-
rikaniſchen Weltrekord von 22 Stunden und
50 Minuten um faſt 14 Stunden überboten.
Er machte einen außerordentlich

friſchen Eindruck.
Der oſtpeußiſche Segelflieger Kurt Schmidt iſt nach

Feſtſtellung des Oſrmarkenrundfunks Punkt 20 Uhr
gelandet. Schmidt machte, als er die Maſchine ver-
ließ, einen außerordentlich friſchen Eindruck und
ſprach längere Zeit in das Mikrophon. Er brachte
ſeine Freude darüber zum Ausdruck, daß es ihm ge
lungen ſei, ſowohl den Welt als auch den deutſchen
Rekord ſo erheblich zu überbieten. Wenn er nicht
von unten abgewinkt worden wäre, dann wäre er
gern, ſo meint er lachend, bis zu nächſten Morgen in
der Luft geblieben, zumal die Windverhältniſſe
einigermaßen günſtig waren. Der Landesführer von
Oſtpreußen des deutſchen Luftſportverbandes, der
alte Kriegsflieger Oppermann, begrüßte und beglück-
wünſchte den neuen Rekordflieger in einer herzlichen
Anſprache und übermittelte ihm die Glückwunſchtele-
gramme des Führers, des Luftfahrtminiſters Göring
und des Oberpräſidenten Koch.

Gauleiter Koch ſandte ein Telegramm
folgenden Wortlautes: „Zu Jhrem Segelkflugwelt-
rekord beglückwünſche ich Sie auf das herzlichſte Oſt
preußen blickt mit Stolz auf dieſe herrliche Leiſtung.
Als verantwortlicher Führer Oſtpreußen rufe ich
Jhnen ein dreifaches Sieg Heil zu. Koch, Ober
präſident.“

Der Regierungspräſident von Königsberg ſandte
ein Telegramm,

in dem es heißt: „Die beſten Glückwünſche zum
Weltdauerrekord im Segelfliegen. Daß dieſe Tat
von einem Deutſchen auf deutſchem Boden und in
meinem Bezirk geſchah, erfüllt mich mit beſonderer
Freude. Seien Sie herzlich begrüßt, wo Sie dieſen
Boden wieder betreten. Heil Hitler, der Regierungs-
präſident Friedrich.“

Der Reichskanzler an Schmidt.

Reichskanzler Adolf Hitler hat an den
Segelflieger Schmidt nach Korſchenruh bei
Königsberg folgendes Telegramm geſandöt:
„IJch beglückwünſche Sie zu Jhrer uner-

hörten Leiſtung. Adolf Hitler.“
Der rekordfliegende Philoſophieſtudent.

Kurt Schmidt iſt Student der Philoſophie
in Königsberg. Er wurde im Jahre 1906 in Straß
burg geboren, hat aber faſt ſeine ganze
Jugend in Oſtpreußen verbracht. Sein
Vater iſt Waffenmeiſter in Allenſtein. Die Segel-
fliegerei betreibt Schmidt ſeit langer Zeit. Er iſt in
Korſchenruh ausgebildet und hat dann in Grunau
im Rieſengebirge unter Wolfgang Hirth ſeine
weitere Ausbildung genoſſen. Er war bereits im

Beſitze der einzelnen Segelfliegerſcheine und auch des
amtlichen Flugſcheines. Er hat ſich ſehr ſorgfältig
auf den Weltrekord vorbereitet und iſt ſchon einmal
eine Nacht über ſieben Stunden lang in der Luft
geweſen, lediglich, um einen Nachtflug auszuprobie-
ren. Auch ſonſt hat er Flüge von mehreren Stunden
hinter ſich. Als Verpflegung hatte er an Bord neben
einigen Butterbroten etwas Schokolade und eine

Amerikas Athleten in Hannover ſiegreich.
Zehnkampfmeiſter Sievert im Kugelſtoßen überlegen.

Das am Donnerstag von Hannover 1878 ver-
anftaltete internationale Abendſportfeſt mit den auf
einer Europa-Tournee befindlichen hervorragenden
amerikaniſchen Leichtathleten am Start hatte bei dem
guten Wetter über 7000 Zuſchauer nach dem Hinden-
burgStadion gelockt. Auch hier hielten die Ameri-
kaner das, was man ſich von ihnen verſprochen hatte
mit Ausnahme von zwei Wettbewerben errangen ſie
in allen von ihnen beſtrittenen Kämpfen den Sieg.
Jn den kurzen Strecken über 100 und 200 Meter war
es wieder Ralph Metcalfe, der in 10,7 bzw.
22 Sek. die erſten Plätze belegte. Jm 100-Meter-Lauf
war es Borchmeyer-Bochum, der dem Neger in 10,8
Sek. dichtauf folgte vor ſeinem Klubkameraden
Buthe-Pieper und dem Hamburger Schein mit je
10,9 Sek., und im 200-Meter-Lauf kam Buthe-Pieper
in 22,1 Sek. auf den zweiten Platz vor Schein (22,3).
Die 400 Meter gewann ebenfalls wieder Fuqua,
der auf der Außenbahn 47,8 Sek. herauslief gegen
Voigt- Berlin (49) und Zander- Hamburg (51,1).

Jm 800-Meter-Lauf konnten König- Hamburg und
Dr. Peltze r -Stettin mit Glenn Cunningham nur
bis 300 Meter vor dem Ziel mithalten, dann zog der
Amerikaner unaufhaltſam davon und ſiegte unan-
gefochten in 1:52,6 vor König und Dr. Peltzer,
die in 1:54,4 zu gleicher Zeit das Ziel paſſierten,
dicht gefolgt von Kaufmann- Hannover (1-54,5).
Einen deutſchen Sieg gab es im 3000-Meter-Laufen,
wo Syring Wittenberg in einem grandioſen End-
ſpurt dem Amerikaner Meo Cluskey bis auf 25 Meter
davonlief und in 8:36,2 ſiegte. Der Amerikaner be-
legte in 8:43 den zweiten Platz vor dem zuletzt ſtark
aufkommenden Holthuis-Weener (8:43,8) und
Mollitor- Hamburg (8:52,9). Das 110-Meter-Hürden-
laufen gewann Johnny Morris überlegen in 14,8
Sek. vor dem Schöneberger Wegner (15,2) und Rath-
Hamburg (16). Auch im Hochſprung gab es für
George Spitz, der mit 1,91 Meter ſiegte, keine
Konkurrenz; die Hamburger Schröder und Langening
kamen nur bis 1,80 Meter.
Den zweiten deutſchen Erfolg gab es im Kugelſtoßen;
hier erzielte Sie ver tEimsbüttel mit 15,89 Meter
die bisherige beſte Jahres leiſtung und ver
wies die Amerikaner Anderſſon (15,01) und Laborde
(14,45) auf die Plätze. Letzterer revanchierte ſich da-

für im Diskuswerfen mit JMeter knapp vor ſeinem Landsmann Anderſſon
(47,57) und Sievert (43,10). Bei den national be-
ſetzten Wettbewerben ſiegten Poltrock- Hannover im
1500-Meter-Lauf in 4:09.6.
Weitſprung mit 6,62 Meter, Stöck- Berlin im Sveer-

einem Wurf von 47,76

Grabley- Hamburg im

werfen mit 63,18 Meter und Polizei- Hamburg in der
202250-Meter-Staffel in 10:11 gegen Hannover 78
(10:24,2) und Hannover 96 (10:26,6).

Der nächſte Start der Amerikaner erfolgt nun-
mehr am Sonntag in Berlin beim „Jnternationalen“
des SCC. Die Ankunft findet heute abend auf dem
Bahnhof Zoologiſcher Garten ſtatt, wo die beiden
veranſtaltenden Vereine, SCC. und Allianz, eine Be
grüßung mit Fahnenabordnungen planen.

Max Syring-Wittenberg,der deutſche Rekordmann im Langſtreckenlauf
über 5000 Meter, ſchlug am Donnerstag in
Honnover den Amerikaner MeClusker über

3000 Meter.

Flaſche Waſſer. Schmidt verkürzte ſich die Zeit in
der Luft durch allerlei Scherze und führte Sturz-
flüge vor.

Die amiliche Mitteilung über die Glanz

leiſtung des Segelfliegers Kurt Schmidt.

Die Fliegerlandesgruppe Oſtpreußen teilt
uns amtlich mit: „Der Königsberger Student
Kurt Schmidt, wohnhaft in Allenſtein, hat in
der Zeit vom 3. Auguſt morgens bis 4. Auguſt
abends den Weltrekord im Segelflug mit der
Leiſtung von 36 Stunden 37 Minuten bei
zeitweiſe regneriſchem, ſtark böigem Wetter
überboten, da der bisherige Weltrekord auf
21 Stunden 34 Minuten ſtand.

Die Leiſtung bedeutet gleichfalls einen
neuen offiziellen deutſchen Rekord. (Bisher
166 Stunden.)

Der geſamte Flug (Start und Landung)
erfolgte unter amtlicher Kontrolle mit en
vorgeſchriebenen Meßapparaten, ſo daß der
offiziellen Anerkennung nichts im Wege ſteht.

An den Herrn Reichspräſidenten, den
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichsluft-
ſahrtminiſter Göring, Oberpräſidenten und

SonnhHabend, den 5. AudGust 1933

Gauleiter Koch, den Präſidenten des DLV.
wurden ſofort nach der Landung, die um
19.59 Uhr glatt erfolgte, Meldungen erſtattet.
Rennungsſchluß zum Deutſchlandflug!

64 Nennungen wurden zurückgewieſen.
Am 1. Auguſt war Nennungs ſchluß zum

Deutſchlandflug. Der Anſturm auf die Nennungs-
liſte hat nvermindert angehalten bis zmm letzten
Tag. 164 deutſche Sportflieger haben ihre Nennung
abgegeben. Gemäß der Ausſchreibung iſt die
Höchſtzahl der zum Flug zugelaſſenen
Flugzeuge auf 100 feſtgeſetzt. DieWettbewerbsleitung ſteht alſo vor der Aufgabe, im
Sinne der Ausſchreibung aus der Nennungsliſte,
die 164 Nennungen umfaßt, die Starterliſte zu be
ſtimmen, die nur 100 Flugzeuge umfaſſen darf.
Hierbei wird ſo verfahren, daß zuerſt die
Flugzeuge mit ausländiſchen Motoren geſtrichen werden, und darüber
hinaus in umgekehrter Reihenfolge des Nennungs-
eingangs Streichungen bzw. Zurückweiſungen er-
folgen.

Beſonders geſpannt war man in Fliegerkreiſen
auf die Nennung, die der Aero-Club von Deutſch
land abgeben würde. Man munkelte und orakelte
von dieſem und jenem und erwartete vieles. Der
Aero-Club hat drei Flugzeuge genannt, von denen
das erſte der Ritter des Ordens pour le möérite
Kapitän a. D. Miniſterialrat Chriſtianſen
führt. Die zweite Nennung bezeichnet Oberleutnant
Hans Seidemann den Flieger, vondem die Ztaliener ſagten, daß er ünſeiner Heinkel wie ein roter Blitz um
Europa raſte als Flugzeugführer. Dasdritte Flugzeug führt der ausgezeichnete Flieger
Wolf von Dungern, der, wie Miniſterialrat
Chriſtianſen, im neuen deutſchen Luftfahrtmini-
ſterium Abteilung Flugſport tätig iſt.

Deutſche Alpenfahrt- Erfolge.

S See

Heimiſche Induſtrie hat ſich ausgezeichnet bewährk.

Fahrtteilnehmer auf einer ver
der großen internationalen Alpenfahrt 1933.

großen Kehren vor der Paßhöhe
des Stilfſerjochs.

Jm Rennen der großen internationalen Alpe nfahrt, die eine der ſchwerſten Bergprüfungs-
fahrten Europas iſt, befinden ſich zur Zeit noch 98 Fahrzeuge. Die Anforderungen an
Material und Menſchen waren in dieſem Ja hre beſonders groß, denn die Strecken, die ge

fahren wurden, waren außer ordentlich ſchwierig und gefährlich.

Mit dem fünften und letzten Fahrtag von
Grenoble nach Nizza über 374 km wurde
die internationale Alpenfahrt am Freitag
zum Abſchluß gebracht. Die letzte Tages-
ſtrecke ſtellte an die Bewerber keine be-
ſonderen Anforderungen mehr, obwohl es
noch verſchiedentlich Kletterpartien gab, wie
beiſpielsweiſe auf den Allos-Paß (2326 m).
Doch befanden ſich die Straßen in guter
Verfaſſung, das Wetter ließ nichts zu wünſchen
übrig und es. fiel den Fahrern daher nicht
ſchwer, den verlangten Durchſchnitt ein-
zuhalten. Nur noch zwei Ausfälle gab es,
neben einem Engländer erreichte auch ein
Deutſcher das Ziel nicht, und zwar der Röhr-
fahrer von Fürſtenberg, der 60 km vor
Nizza, in der Nähe der Ortſchaft Annot, eine
Kurve zu ſchnell nahm und umſchlug. Er
ſelbſt blieb unverletzt, ſein Mitfahrer zog ſich
unerhebliche Hauptabſchürfungen und einen
Schlüſſelbeinbruch zu.

Das Endziel Nizza wurde von 96 Fahrern
erreicht, von denen jedoch nur drei
ſtrafpunktfrei geblieben ſind, und
zwar der alte ungariſche Alpenſpezialiſt Del-
mar (Bugatti), der Engländer Aldington
(Frazer Naſh) und der Franzoſe Carrière
(Alfa Romeo). Bei dieſen Fahrzeugen han-
delt es ſich jedoch um ausgeſprochene Sport-
wagen, die mit einem ganz anderen Maß-
ſtab gewertet werden müßten als die be-
teiligten Tourenwagen. Für dieſe waren
die diesjährigen Alpenfahrtbedingungen ein-
fach unerfüllbar.

Die deutſchen Teams und die
deutſchen Einzelfahrer haben ſicch
jedenfalls voll bewährt. Zuverläſſig-keit und Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Tourenwagen ſind auch bei dieſer unter er-
heblich erſchwerten Bedingungen aus
getragenen Alpenfahrt nachdrücklichſt unter
Beweis geſtellt worden. Davon legen die
zahlreichen Preiſe Zeugnis ab, die die deut-

ſchen Wagen erhielten. Berückſichtigt man

ferner, daß die deutſche Induſtrie nur aus
Gründen der Repräſentation ſich an dieſer
Alpenfahrt beteiligte, obwohl ſie von vorn-
herein damit rechnete, in dem ungleichen
Wettbewerb mit den ausländiſchen Sport
wagen ein kaum überwindliches Handicap
auf ſich zu nehmen, ſo ſtimmt die Tatſache,
daß von den Preiſen ein nicht unerheblicher
Teil auf unſere Vertreter entfallen, doppelt
erfreulich.

Adler-Trumpf erhält den Alpenpokal.

Von den in Meran geſtarteten fünf öeut-
ſchen Fabrikmannſchaften und 14 Einzelfah-
rern haben ſämtliche Fabrikteams
und 10 Einzelfahrer das Ziel er-
reicht. Jn der Fabrikwertung er
hielten die Adler Trumpf mit den Fah-
rern Wiedemann, Hoffmann und Gehrmann
mit dem Alpenpokal den erſten Preis
der Gruppe bis 2000 Kubikzentimeter vor dem
belgiſchen Vauxhall-Team. Jn der Gruppe
der Wagen bis 3000 Kubikzentimeter fuhr
die Daimler-Benz- Mannſchaft Bernet,
Kappler, Hirte auf 2,9 Liter Schwingachſer
die Goldene Alpenplakette nach dem
engliſchen Hotchkiß-Sportwagenteam heraus.
Eine weitere Sportwagenmannſchaft, die
SS. 1 aus England war auf der Strecke ge-
blieben.

Weiter gab es in der Gruppe bis 1500
Kubikzentimeter noch deutſche Preisträger,
und zwar war es hier die Adler-Primus-
Mannſchaft, beſtehend aus Löhr, Haſſo und
Hanſen, die nach den engliſchen Riley und
Frazer-Naſh die Silberne Alpen-
plakette erhielt. Die Röhr- Mannſchaft
mit v. Mumm, Heinz und Ledwinka ſowie
das Stoewer-Team mit Kordewan, Prinz
v. d. Leyen und Stoewer jr. waren die näch-
ſten in dieſer Gruppe. Aber auch in der
Einzelwertung gingen die Deutſchen nicht
leer aus. Die tüchtige Frau Bahr, Ber-

h

e

S



r

Nummer 181 7 173. Jahrgang

lin (Adler-Trumph) und der ebenfalls
als ausgezeichneter Tourenfahrer bewährte
Paul v. Guilleaume, Berlin (Adler-Trumph) wurden mit der Goldenen bzw.
Silbernen Gletſcherplakette aus-
gezeichnet. Soweit die vorläufigen Er
gebniſſe, an denen ſich trotz der noch bevor
ſtehenden Zuſtandsprüfung kaum weſentliches
ändern wird.

„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblath

Um den Hiller-Pokal im Handball.
Die für einige Wochen unterbrochenzn dball

ſpiele um den Abdolf-Hitler-Pokal werden am
20. Auguſt mit den beiden De nun der Vor
ſchlußrunde fortgeſetzt. Jn Leipzig ſtehen ſich die
Mannſchaften von Leipſia und Wuppertal gegenüber,
in Magdeburg treten Magdeburg und Berlin an. Die
beiden Sieger beſtreiten dann am 27. Auguſt das End
ſpiel.

Turnfeſtſieger Krötzſch kommt morgen
Morgen wird, wie wir bereits miſteilten,

der beſte Turner beim Deutſchen Turnfeſt
in Stuttgart mit ſeinen Vereinsbrüdern von
der großen Fahrt zurückkehren. Der TuSpWP.Röſſen wird es ſich nicht nehmen laſſen,
ſeine Sieger feſtlich zu empfangen. Am Sonn
tagabend 18,41 Uhr werden die Stuttgartfah-
rer in ſeburg ankommen. Die Merſe
burger Turnerſchaft und auch Bürgerſchaft iſt
herzlichſt eingeladen und wird es als ihre
Ehrenpflicht betrachten, Krötzſch zuzujubeln.
SS und SA Leunas mit Kapelle und Spiel-
34 werden den Kämpfern ein berz-liches llkommen bereiten. Der Zug geht
dann durch die Adolf-HitlerStraße, Schul-
ſtraße, Kleine Ritterſtraße über den Enten-
plan nach dem Markt, wo vorausſichtlich der
Vorſ. der Merſeburger Turnerſchaft, Dr.
Franke, eine kurze Anſprache hält. Dann
wird ſich der Zug durch die Breiteſtraße nach
der Weißenfelſer Straße bewegen, um auf di-
vektem Wege Röſſen zu erreichen. Am Ein-
gange von Leuna (Heitern Blick) warten die
Leunger Einwohnerſchaft und alle Vereine
Der Männergeſangverein wird einen Will-

kommengruß entgegenbringen. Dann
weiter durch die Hindenburgſtr., Jndu
Spergauer-, Pfalz-, n er enund Mittelſtraße, Nordanlage, an der Ba
vorbei nach dem Vereinsheim, wo eine kleine

t es
tor,

ahn

Empfangsfeierlichkeit im Beiſein der Direk-
tion des Ammoniakwerks und des Gemein-
devorſtehers Leung ſtattfinden wird. Ein
Unterhaltungskonzert wird ſich anſchließen.

Eine größere Siegerfeier wird der TuSpV.
Röſſen in 14 Tagen im großen Saal des Ge-
ſellſchaftshauſes veranſtalten, bei der die Ver-
treter der turneriſchen und politiſchen Behör
den anweſend ſein werden.
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Merſeburger Turnerſchaft.

Die Turner und Turnerinnen der ange-
ſchloſſenen Vereine verſammeln ſich Sonn-
tag 18,30 Uhr, am Bahnhof zum Ein-
marſch der Sieger und Siegerinnen. Blauer
Anzug und Mü'e, Wehrturner in Gleichtracht
„Teilnahme iſt Ehrenpflicht!“

3. Spieltag im Reipiſcher Plaketten-Turnier.
Am morgigen Sonntag nimmt das Rei-

piſcher Plakettenturnier ſeinen Fortgang und
Ende. Ob es der jetzt in Führung liegenden
Franklebener Elf gelingen wird, ſich als

r durchzuſetzen, ſteht durchaus noch
wicht feſt. Da auch morgen wieder mit
recht intereſſanten und heißumſtrittenen Tref-
fen zu rechnen iſt, geben wir uns der Hoff
nung hin, daß ſich alle Teilnehmer eines
anſtändigen und fairen Spieles befleißigen.
Die Paarungen ſind folgende:

Reipiſch Frankleben: Erwartungsgemäß
müßte der Sieger Frankleben heißen. Rei-
piſch wird jedoch alles verſuchen, um ein
ehrenvol'es Reſultat herauszuholen, und wenn
die Elf ſo ſpielt und kämpft wie gegen
Beunga, dürfte den Franklebern ein Sieg
nicht leicht werden.

NeummkoMöckerling: Der Papierform nach
müßte hier eigentlich Neumark glatt den
Sieger ſtellen. Hat Möckerling jedoch ſeine
Elf zur Stelle, iſt mit einem offenen Spiel
zu rechnen.
„LVeuna--Kayna: Wer hier den Sieger ſtellt
iſt ſehr fraglich, denn bisher haben beide
Gegner noch nicht mit allzu großen Leiſtun-
gen aufgewartet.

Reipiſch--Möckerling: Wird ſich Reipiſch
auch hier durchſetzen? Da ſich beide Gegner
noch nicht gegenüberſtanden, kann man die
Frage nicht im Voraus beantworten.

Nenmark--Kayna: Es ſollte den Neumär-
kern hier nicht ſchwer fallen, die Kaynaer
niederzuhalten. Ein Sieg Kaynas würde
die größte Ueberraſchung bedeuten.

Frankleben-VBeuna: Jn dieſem Spiel ſte
hen ſich zwei alte Rivalen gegenüber. Auf
beiden Seiten ſah man immer beſonders
gutes Können. Da Frankleben keinen Punkt
abgeben darf, um Turnierſieger zu werden,
iſt mit einem äußerſt intereſſanten Groß,
kampf zu rechnen.

Jm zweiten Kranzſpiel ſtehen ſich wiederReipiſch 2. und Kayna 2. Kgenteer. Hier
müßte Reipiſch ſchon ſeinen Vorſonntagsſieg
wiederholen um Kranzſieger zu werden.

Handball-Turnier in Oberröblingen.

„An einem Plakettenturnier des Tv. Ober-
röblingen beteiligen ſich außer dem Veran-
ſtalter die Mkl. von Röſſen, PTV. Halle
und HTSV. Halle. Ein unglücklicher Zufall
hat es Zgewollt, daß die beiden Meiſter Röfſ-
ſen und PTV. ſchon in der Vorrunde aufein
anderſtoßen. Röſſen muß leider mit einigen
Erſatzleuten antreten, ſo daß die Siegerfrage
noch ungeklärt iſt. Auch Röſſens Reſ. be

ſich an dem Turnier und ſtoßt im
Vorſpiel auch gleich auf die Reſ. vom PTV.

Zwei Handballſpiele des VfL.
Vormikkags: VfL. (Liga) Dürrenberg Mt.

Mit dieſem Spiel ſtehen die Turner erſt
malig unſeren Blauweißen gegenüber. Die
Turner verfügen über eine gute Hinter-
mannſchaft und ſind äußerſt ſpielſtark. Jhre
beſten Spieler ſind Dittrich und Rentſch. Da
auch der Sturm ſehr ſchußfreudig iſt, wird
ſich der VfL. Torwart nicht über Arbeit zu
betklagen brauchen. Durch Abgang verſchie-
dener Spieler (Reichswehr und FAD.) iſt
der VfL. gezwungen ſeine Elf zu verjüngen
und Reſerveſpieler einzureihen. Der VfL.
muß alſo vor allem darauf Wert legen, den
gefährlichen Turnerſturm lahm zu legen und
ſelbſt die Offenſive zu ergreifen. Vorher
ſtehen ſich die beiderſeitigen Reſerven gegen
über. Hier iſt der Ausgang völlig offen.

Nachmiktags: Pf. komb. Wehlitz 1.

mere 2 die r rneburg unbekannüber. Die Gäſte ſpielen im Schleudiger Sag

der DT. und haben ſeit ihrer Gründung mäch
tige Fortſchritte gemacht und ſtellen eine
äuſſerſt ſchnelle Elf. Der VfL. ſtellt daher,
um nicht eine böſe Ueberraſchung zu erleben,
eine gute Durchſchnittsmannſchaft.

Am

Michelwerke Kohlenſyndikat Leipzig.
Krauß und Grollmus in Kayna.

Heute Sonnabend ſpielen je eine Fußball-
und Handballmannſchaft der Michelwerke ge-
gen die Mannſchaften vom Kohlenſyndikat
Le'pzig, die zu einer Werksbeſichtigung in
Kayna wehlen. Beim Fußballſpiel kann
man ſozar u. a. die Leipziger Repräſen-

ven Krauß (Wacker) und Grollmus (Spiel
rereinigung) bewundern. Aber auch die Hand
ballelf iſt ſehr ſpielſtark. Sie ſchlug vor
kurzer Zeit Wacker Leipzig 8:1 DasFußballſp'el beginnt um 16 Uhr und das
Handballſp'el um 17,30 Uhr.

Kayng 1. Zeitzer BC. 1.
Die Kaynger empfangen zum Rückſpiel

Gäſte aus dem Saale-Elſtergau. Jm Vor-
ſpiel gewannen unſere Vertreter glatt. Auch
diesmal ſollten ſie in beſter Beſetzung die
inzwiſchen verſtärkten Gäſte beſiegen kön-
nen. Nur unterſchätzen dürfen die Gelbhoſen
ihren Gegner nicht. Vorher ſpielen die Re-
ſerven. Am Vormittag ſpielt die 3. Fuß-
ballelf--Schwarzgelb Wßfls. 3. in Kayna.

mRG. mit gutem Beiſpiel voran.

Unter der Leitung des 1. Vorſ., Bankdirek-
tor Heyne, wurde geſtern die allmonatlich
ſtattfindende Verſammlung im Bootshaus ab-
gehalten. Nach Verleſung der Niederſchrift
durch den Schriftführer fand die Aufnahme
von 5 neuen Mitgliedern ſtatt. Hierauf gab
der Vorſitzende der Verſammlung die wichtig-
ſten Eingänge des letzten Monats bekannt.
Der Vorſchlag des Vorſtandes, zur Beſchaf-
fung der nationalen Arbe,t aus der Vereins-
kaſſe einen Beitrag zu leiſten, fand die all-
ſeitige Zuſtimmung der Verſammlung, und
es wurde demgemäß einſtimmig der Beſchluß
gefaßt, hierfür den Betrag von 50 Reichsmark
aus Vereinsmitteln zu ſtiften und außerdem
noch 10 Loſe aus der Lotterie zur Arbeitsbe-
ſchaffung anzukaufen. Am 12. und 13. Au-
guſt wird wiederum eine Wanderfahrt nach
Bernburg veranſtaltet werden.

Vereinsnachrichken.

TuSpV. Röſſen. Am Sonntag 18,41 Uhr
treffen unſere Sieger vom Deutſchen Turn
feſt in Merſeburg ein. Wir bitten unſere Mit
glieder ſich an dem Empfang recht zahlreich
zu beteiligen. Der Turnrat wird ſich 17 Uhr
im Vereinsheim treffen und gemeinſam nach
Merſeburg fahren, um die Sieger dort in
Empfang zu nehmen. Den Mitgliedern emp-
fehlen wir die Straßenbahn, ab Leunaga um
17,58 Uhr zu benutzen. Wir bitten weiter
alle Einwohner Leunas, um dem Empfang
ein feſtliches Gepräge zu geben, die Fahnen
herauszuhängen. Jm Anſchluß an den Ein-
zug wird dann eine ſchlichte Feier im Ver-
einsheim ſtattfinden. Die befreundeten Ein-
wohner und Vereine werden gebeten ſich am
„Heitern Blick“ zu verſammeln, um ſich am
Einzug in Leung zu beteiligen.

Spiele am Sonntag im Stadion: Fuß-
ball: 10 Uhr AH.-TuR. Wßfls., 13 Uhr
3. Meuſchau, 14,30 Uhr 2.--Meuſchau, 16
Uhr 1. Meuſchau. Handball: Mkl. und
Reſ. fahren zum Turnier nach Oberröblin-
gen mit Auto. Jntereſſenten können ſich noch
8 Uhr am Torplatz einfinden zur Mitfahrt.

TuSpWV. 1885: Wir laden hiermit unſere
Mitglieder und Gäſte dem am Sonntag,
dem 6. Auguſt, auf erem Turnplatz ſtatt
findenden Sommer Kinderfeſt ein. An
fang 15 Uhr. Der Vorſtand.

Zunehmende Fpielkäligkeit.

Sonnabend, 5. Auguß

99 verlor geſtern in Weißenfels. Heute abend Großkampf BfC. 98. Reumark tritt
heute abend gegen BC. Naumburg an. Stiftungsfeſte mit großem ſporklichen Programm

im Geiſeltal. 96 in Erwarkung von Schkeuditz

Es wird wieder lebhafter auf den Fuß-
ballplätzen. Zwar bekommt Merſeburg das
nur heute abend im Augarten zu ſpüren, wo
die 98er ihren Beſuch machen, jedoch ſind die
hieſigen Ligamannſchaften alle anderwärts
tätig. 99 weilt morgen ſchon wieder beim
SC. Apolda und Neumark ſpielt heute abend
in Naumburg, um morgen Gegner von
Beuna zu ſein. Auch die 1b-Klaſſe verzeich-
net zunehmende Spieltätigkeit.

Morgen gehts nach Thüringen:
99 beim 50, Apolda!

Unſer Sportverein beſtreitet morgen ſchon
wieder ein Spiel, obwohl er erſt geſtern in
Weißenfels aktiv war. Man will im blau-
gelben Lager die Liga mit aller Gewalt für

ie Verbandsſpiele ſchlagkräftig machen. Der
SC. Apolda, der in Thüringen einen außer-
ordentlich guten Ruf genießt, iſt für die hei-
miſche Elf ein r ernſter Prüfſtein zumal,
99 in ſämtlichen Reihen ſeiner Elf Erſatzleute
hat. Man meldet uns folgende Aufſtellung:
Rodeck; Franke, Elſte; Stahl, Heinrich Zeiſe;
Kilian 1, Roßburg, Bach Röſiger, Hermann
Schütt, Brödel und Springer fehlen alſo.
Geſpannt ſind wir darauf, wie Bach mit
ſeinem ſchweren Amt als Sturmführer fertig
wird. Vielleicht zeitigt aber gerade die Radi
kalumſtellung bei unſern Blaugelben einen
Erfolg, den wir bei der Spielſtärke der
Apoldaer zunächſt kaum zu erhoffen wagen.
99 ſpielte vor nunmehr bereits drei Jahren
zum letzten Male gegen den SC.

D'e Spielvereinigung im Saale-Elſtergau:

Naumburger BC. Neumark!
Sowohl der Naumburger BC. als auch

die Spielvgg. Neumark hatten einen ſchlech-
ten Start in die neue Saiſon. Neumark ver-
lor knapp gegen Kayna und Naumburg ließ
fich von ſeinem Ortsgegner 05 ziemlich derb
daran erinnern, daß die beſchauliche Ferien-
ruhe vorbei iſt. Demnach wäre auf Gleich-
wertigkeit zu ſchließen. Wir neigen aber doch
zu der Annahme, daß Neumark bei voller
Beſetzung die beſſere Partei iſt. Nun muß die
Sp'ervgg. allerdings auf dem Gelände des
BEC. antreten, das ſich wegen ſeiner Uneben
heiten nicht gerade großer Beliebtheit er-
freut. Der BC. aber iſt hierauf zuhauſe. Die
Geiſeltaler werden alſo nicht nur mit dem
ſtärkſten Kampfeswillen antreten, ſondern
eine den Naumburgern ähnliche Spielweiſe
hegen müſſen.

5BP.Beung feiert 7. Stiftungsfeſt.

Das Hauptſpiel heißt: Beung Neumark!
Der SV., 1926 Beuna begeht morgen ſein

7. Stiftungsfeſt, aus welchem Anlaß er ſich
die Spielvgg. Neumark zu einem um 16,30
Uhr beginnenden Freundſchaftstreffen einge
laden hat. Die Begegnung hat im Geiſelktal
beſonderen Reiz, weil es dem SV. Kayna,
der ja tabellenmäßig unter Beuna ſteht, vor
einer Woche gelang, über Neumark zu ſie-
gen. Der Jubilar ſpielt in z. Zt. ſtärkſter
Beſetzung, während “Neumarks Aufſtellung
davon abhängen wird, ob es heute in Naum
burg Verletzte gibt. Falls beide Gegner zur
Höchſtleiſtung auflaufen, ſollte es einen bis
zum letzten Augenblick umſtrittene: Groß
kampf geben. 15 Uhr: Beunga 2, Preußen;
13,30 Uhr: Beunga Z. Preußen.

Auch Braunsdorf feierk Stiftungsfeſt.
Anläßlich ſeines 9. Stiftungsfeſtes hat der

SV. Braunsdorf für morgen ein großes
ſportliches Programm ausgearbeitet. Jm
Hauptſpiel ſtehen ſich um 16 Uhr

Braunsdorf und Weiſe-Halle
gegenüber. Da die Hallenſer recht ſpielſtark
ſind, beſteht die Möglichkeit, daß ihnen die
ausgeſetzte Plakette zufällt. Jmmerhin wird
Brsdf. vor ſeinen Gäſten zu beweiſen ver
ſuchen, daß man für die demnächſt beginnen
den Verbandsſpiele beſtens gerüſtet iſt. An
ſonſtigen Treffen ſind angeſetzt: 13,30 Uhr
Brsdf 2.--Blauweiß-Halle 1.; 10,30 Uhr:
Brsdf. 3.--Blauweiß 2. (beides Diplomſpiele);
9,30 Uhr Brsdf. Kn.--Blauweiß Kn. Um
15 Uhr ſtehen ſich im Handball-Plaketten-
ſpiel gegenüber:

Braunsdorf 1. und Blauweiß Liga.
Auch wenn die Geiſeltaler mit beſter Form
aufwarten, dürften ſie gegen die Gäſte nur
geringe Siegesausſichten haben.

96-Schkeuditz.

Dieſes Treffen wird nach dem Unent
ſchieden, das Schkeuditz am vorigen Sonntag
gegen unſere 99er heraushollte, beſonders
intereſſieren.

Klubkampf Röſſen-Meuſchau.
Die Röſſener erwarten morgen mit ihrer

1., 2. und 3. Elf die gleichen Mannſchaften
von Meuſchau. Falls Röſſens „Erſte“ an die
var der Sommerpauſe gezeigte Glanzform an

knüpft, ſollte Meuſchau ſeinen Vorſatz, das
Röſſener Stadion ungeſchlagen zu verlaſſen,
nicht verwirklichen können. Spielbeginn um
16 Uhr. Bereits am Vormittag erwarten
Röſſens Alte Herren den TuR. Weißenfels.

99 verliert in Weißenfels.
4:2 (3:2) von Schwarz-Gelb geſchlagen

Die Weißenfelſer haben ſich alſo für die
in Merſeburg erlittene Niederlage revanchiert
und zwar mit dem gleichen Torveſultat.
Unbedingt notwendig war dieſe Niederlage
aber nicht, denn zwei Drittel des Spieles
waren unſere Blaugelben klar überlegen, was
auch aus dem 7;2 Eckenverhältnis der zweiten
Halbzeit klar hervorgeht. Es lag aber wie-
der einmal am Sturm, der in ſeiner geſtrigen
Aufmachung direkt unmöglich war. Es lag
aber auch viel mit daran, daß Schütt im
Mannſchaftszentrum überhaupt nicht da war,
ſein Spiel war geſtern ſo kraftlos und wenig
überzeugend, daß davon die ganze Elf in
Mitleidenſchaft gezogen wurde. Sehr gut
war das Schlußdreieck, indem Bach durch
ſeine vorzügliche Körper- und Ballbeherr-
ſchung überragte. Rodeck im Tor machte ſeine
Sache ſehr gut, ihn trifft an den Toren keine
Schuld. Stahl und Zeiſe konnten nur in der
2. Hälfte überzeugen. Weißenfels führte ein
nur auf Erfolg eingeſtelltes ſchnelles Flü
gelſpiel vor und hatte im rechten Verteidiger,
Mittelläufer und dem Jnnentrio ſeine beſten
Leute. Der Vorteil der Weißenfelſer lag
darin, daß der Sturm ſehr viel und aus
jeder Lage ſchoß. Obwohl beide Mannſchaften
mehrere Erſatzleute eingeſtellt hatten wurde
das Spiel vor einer anſehnlichen Zuſchauer-
zahl jederzeit äußerſt fair und flott durch
geführt und blieb Weißenfels verdient Sie-
ger. Bereits in der 7. Min. kam 99,
nach dem der Weißenfelſer Torwart einen
hohen Schuß Heinrichs ſchlecht abgewehrt
hatte, durch Röſiger zum 1:0. Jn der 10.
Minute fällt aus einer Drängelei heraus
der n für Wßfls. Wenig ſpäter ver-
hindert Rodek durch energiſches Herauslau-
fen ein ſicheres Tor. Jn der 30. Min. iſt
99 geſamte Hintermannſchaft (einſchl. Rodeck)
überſpielt, ſo daß der Halbrechte mühelos
ins leere Tor ſchießen kann 2:1 für Wßfls.
Auf der Gegenſeite verſchießen Roßburg und
Heinrich die totſicherſten Chancen. Bei ei-
nem ſchnellen Vorſtoß kommt Wßfls, zum 3:1
und in der 42. Min. verkürzt Roßburg auf
3:2. Nach dem Wechſel läßt Wßfls ſtark nach
und 99 iſt dauernd überlegen, kommt aber zu
keinem Torerfolg. Wßfls. dagegen gelingt in
der 30. Min. überraſchend ein 4. Tor. Durch
dieſen Erfolg kommt Wßfls. wieder etwas
auf und kann die Schlußviertelſtunde völlig
offen egſtalten.

f. komb. FAD. 3:3 (2:
Jn einem anſtändig durchgeführten Spiel

entpuppte ſich der FAD. als eine äußerſt
ſpielſtarke Elf und war den nicht in Form
ſpielenden Blauweißen bis auf wenige Punk-
te völlig ebenbürtig. Der beſte Mann auf
dem Felde war der Mittelläufer des FAD.
Beim VſfL. machten die neuen Spieler gute
Figur. Nachdem die Blauweißen bis zur
Pauſe 2:1 in Führung gelegen hatten, ſollte
der FAD. nach dem Wechſel bedeutend druck-
voller und konnte ein verdientes Unentſchie-
den erzielen. Springer (99) leitete gut.
Am kommenden Freitag ſpielt VfL. gegen
FAD. 1. (Handball).

S Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 6. Augufſt.

Karlshorſt (2.30 Uhr): 1. Maienblüte Gräfin
Gertrud, 2. Ypſtlanti Jubel 5. Geh voran Fir
und Fertig, 4. Lohland Edelſtein, 5. Parademarſch

Alma, 6,. Gemma Cyklop, 7. Tell Novalis,
8. Alfio Anaſtaſia.

Hannsper: 1. Darius Liedervater, 2. Charm
Smaragd, 3. Fonſpertuis Merkur II, 4. Spree-

wald Theſeus, 5. Glasbläſer Wratislavia, 6.
Grenzwall Athenais, 7. Tasmania Senator.

Köln: 1. Stall Morawez Pfennigkommſchnell,
2. Stauffen Die Lupine, 3. Kuſterknabe Himmel-
geiſt. 4. Agathon Jaſon, 5. Bandage Feudal, 6.
Loſung Eiſenkönig, 7. Jlona Jaſon.

Deauville: 1. Mydas Clarawood, 2. Phebe
Fuſillade, 3. Camarat Epiſtole, 4. Ronflon
Angelico, 5. Corindon Phatima, 6. Claris
Ange. Pitou:

Aus der AulomobilInduſtrie.
Die Fordzylinder 4/21, 13/40, 13/50 PS, Perſonen-,

Liefer- und Laſtwagen, die von jetzt ab in Köln her
geſtellt werden, ſind als deutſches Erzeugnis zu be
trachten. Auf Grund eingehender Prüfungen, die bei
der Ford Motor Company A.-G., Köln (Rhein), von
zwei Sachverſtändigen, Mitgliedern des VDJ., und
auf Grund eingehender Erhebungen der Jnduſtrie-
und Fandelskammer, Köln, ſtattgefunden haben, iſt
eindeutig feſtgeſtellt worden, daß die obenerwähnten
Fahrzeuge deutſche Erzeugniſſe ſind. Dieſe Fahr-
zeuge repräſentieren deutſche Wertarbeit und ſind aus
deutſchem Material in den deutſchen Fordwerken zu
Köln Rh.) hergeſtellt. Um den deutſchen Charakter die
ſer Fahrzeuge nach außenhin zu zeigen, tragen dieſe ein
Kühlerſchild mit der Aufſchrift: „Ford, deutſches Er
zeugnis“, Die einzige Type, die nicht als deutſches
Erzeugnis angeſprochen werden kann, iſt der Ford
8Zylinder, für den nach wie vor weſentliche Teile
importiert werden müſſen.
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bemüht geweſen ſei, die Anſprüche der Kriegser in die Vergangenheit zu verſenken. Der

Volkskanzler Adolf Hitler verlange aber r
jedes Kriegsopfer neben ſeiner materiellen
Auſpeſſrrung auch eine ſeeliſche Beſſerſtellung

chtung vor den erlittenen Wunden
müßte den Kameraden gezollt werden. Die
eiten, wo die Kriegsopfer nur als „Ver-
hrshindernis“ angeſehen worden ſind, ſeien
r immer vorbei. Es dürfte ſich niemand

mehr erlauben, die Kriegsopfer ſo ſchändlich
zu behandeln, wie es oft der Fall ge-
weſen iſt. Menſchen mit ſolcher Veranlagung
ind Schädlinge in der geſamten national

ſozialiſtiſchen Bewegung und legen Zeugnis
ab von mangelnder Herzensbildung und Er
ziehung.

Der Referent rief zum Eintritt in die
National-Sozialiſtiſche KriegsopferVerſor-
ung auf und wies auf die Beſchlüſſe hin,ſie die Volksregierung zu Gunſten der Kriegs

opfer bereits getroffen habe.
Viele neue Aufnahmen waren zu verzeich-

nen. Die Verſammlung wurde durch muſika
liſche Darbietungen der Lauchſtädter Kur
kapelle umrahmt. Mit einem „Sieg Heil“
und dem Horſt-Weſſel-Lied wurde die ka-
meradſchaftliche Zuſammenkunft geſchloſſen.

Beim Einfahren verunglückt.

Blöſien. Der bei einem hieſigen Land-
wirt beſchäftigte Wirtſchaftsgehilfe Hugo H.
verunglückte geſtern beim Getreideeinfahren.
Als er kurz vor der Toreinfahrt die Gabel
vom Fuder gab, rutſchte er ab und kam
auf das Straßenpflaſter zu liegen. Ohnmäch-
tig wurde er vom Beſitzer und deſſen Ar-
beiter ins Zimmer getragen. Der herbeige-

Arzt ſtellte lediglich Verſtauchungen
eſt.

Sabokageakte in der Molkerei.
Cursdorf. Auf Veranlaſſung des Land-

rates wurden die Ehefrau Eliſe Nette, die
Molkereigehilfen Johannes Schmohl und Jo-
hann Härtl unter dem Verdachte der Sa-
bvtage feſtgenommen und in das Gerichts-
gefängnis Querfurt gebracht. Jn der Molke-
rei war in letzter Zeit öfters Milch durch
Zuſatz von Lab unbrauchbar gemacht
worden. Erſt in den letzten Tagen waren
wieder 2000 Liter Milch ungenießbar in Halle
angekommen.

„Ich bin ein Lump“.
Müſcheln. Am Dienstag wurde der Ar

beiter Br. aus Stöbnitz wegen Beleidi-
gung des Reichskanzlers in Schutz
haft genommen. Ehe die Jnhaftnahme er
folgte, wurde er durch die Stadt geführt und
mußte ein Schild mit der Auſſchrift tragen:

„Jch bin ein Lump, denn ich hake das ehr
liche Wollen unſeres Führers in den
Schmutz gezogen.“

Kirchenkreis Geiſeltal fährt nach Eisleben

Mücheln. Der geplante Sonderzug des
Kirchenkreiſes Geiſeltal nach der Lutherſtadt
Eisleben fährt am Dienstag, den 8. Auguſt
Ueber 600 Gemeindeglieder beiteiligen ſich an
der Sonderfahrt. Für Nachzügler die ſich
noch zur Teilnahme entſchließen, halten die
r w von Niederbeunga bisücheln noch Sonderzugsfahrkarten bereit,
die am Morgen der Fahrt zum gleichen
Preiſe wie die bereits beſtellten Fahrkarten
gelöſt werden können. Anmeldung der Nach-
zügler bei den Pfarrämtern iſt zwecks ge
nügender Wagenbeſtellung erforderlich. Dort
iſt auch die genaue Abfahrtszeit zu erfragen.

Lehrgang für Vogelſchutz.

Mücheln. Am 8. September wird im Inter
eſſe der Schädlingsbekämpfung von der Land-
wirtſchaftskammer in Halle durch den Sach-
verſtändigen Keller von hier ein Lehrgang
über praktiſchen Vogelſchutz ſtattfinden, der
in erſter Linie für ältere Schulkinder be-
rechnet iſt. Jedoch können auch Erwachſene
an den Vorträgen teilnehmen.

Grober Unfug.

Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten
Nächte wurden im Kurpark alle Plakate von
Veranſtaltungen, die demnächſt hier ſtatt-
finden, heruntergeriſſen. Wer über die
Täter Angaben machen kann, wolle dies der
Landjägerei mitteilen.

25 Jahre treu vereint.
Vad Dürrenberg. Heute begeht das Her-

mann Spieß'ſche Ehepaar, Kirchſtraße 2
wohnhaft, das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Wir gratulieren.

Hundeſtenerordnung genehmigt.

Döllnitz. Die durch Beſchluß der Ge-
meindevertreter vom 22. Juni 1933 einge
führte Hundeſteuerordnung iſt vom Kreis-
ausſchuß des Saalkreiſes am 11. Juli 1933
genehmigt worden und liegt vom 5. bis
einſchließlich 20. Auguſt im Gemeindebüro.
öffentlich aus.

Heute Gemeindevertreterſitzung.
Collenbey. Heute um 20,30 Uhr findet

hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die
drei Punkte der Tagesordnung umfaßt: Be
ſchlußfaſſung der „Jahresrechnung 1932, Ver-
handlung mit dem Abdecker über Abholung
von gefallenem Vieh und Verſchiedenes.

der Prozeß um Brigikte Helm.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 600 Mark Geldſtrafe.

Vor dem Berliner Schöffengericht
7 ſich geſtern die Filmſchauſpielerin

rigitte Helm, deren bürgerlicher Name
Brigitte Weißbach, geb. Schittenhelm iſt,
unter der Anklage der fahrläſſigen Körper-
verletzung und der Führerflucht zu verant-
worten.

Der Schauſpielerin wird zur Laſt gelegt,
am 24. März gegen Mitternacht in
übermäßig hoher Geſchwindigkeit die Kaiſer-
allee entlanggefahren und an der Kreuzung
mit der Berliner Straße einen Radfahrer
angefahren zu haben. Nach dem Unfall
ſoll ſie, nach den Feſtſtellungen der Staats-
anwaltſchaft, mit unverminderter Geſchwin-
digkeit weitergefahren ſein, obwohl ſie durch
Rufe und Zeichen zum Anhalten aufgefordert
worden ſein ſoll.

Jn der Verhandlung behauptete die An
geklagte, an der Kreuzung ſei ihr die
Ausſicht durch mehrere Autodroſchken verdeckt
worden, die an einer Taxenhalteſtelle ſtanden.
Sie habe daraufhin ihren Wagen geſtoppt und
Signal gegeben. Als ſie nichts geſehen habe,
ſei ſie weiter gefahren. Plötzlich habe ſie von
rechts her einen Radfahrer bemerkt, um den
ſie in einem Bogen herumgefahren ſei. Sie
habe von dem Unfall, der trotzdem einge-
treten ſei, überhaupt nichts gemerkt. Zu
Hauſe hätte ſie dann noch gefſagt, daß ſie bei-
nahe einen Unfall erlitten habe, daß aber
noch alles gut gegangen ſei. Sehr erſchreckt
geweſen ſei ſie, als nach zwei Monaten ein
Kriminalkommiſſar ihr die gegen ſie er-
hobenen Vorwürfe mitteilte.

Als Zeuge erklärte ein Polizei-
oberwachtmeiſter, der Wagen der An-
geklagten ſei mit einer Geſchwindigkeit von
60 Stundenkilometer gefahren. Er
habe plötzlich einen lauten Knmall und den
Aufſchrei des Radfahrers gehört. Der

Wagen ſei jedoch in unverminderter Ge-
ſchwindigkeit weitergefahren. Auch nach dieſer
Ausſage blieb die Angeklagte dabei, von dem
en und dem Aufſſchrei nichts gehört zu

aben.

Auch ein anderer Polizeibeamte r
bekundete, daß er einen Aufſchrei und einen
Knall hörte und ſah, wie der Verletzte im
Bogen von ſeinem Rade herunterflog. Der
Zeuge erklärte, er habe ſofort der Fahrerin
des Wagens „Halt!“ zugerufen. Der Wagen
ſei jedoch in hoher Geſchwindigkeit weiter-
gefahren, und er habe nur einen Teil der
Nummer des Wagens feſtſtellen können. Der
Vorſitzende ſtellte feſt, daß der Zeuge
eine falſche Nummer notiert hatte und daß
deswegen zunächſt ein anderer Kraftwagen-
beſitzer beſchuldigt worden ſei.

Dann wurde der durch den Unfall ver-
letzte Radfahrer, der Schloſſer Gru-
now, vernommen. Er beſtätigte, daß Frau
Helm in einem ſchnellen Bogen um ihn
herumfahren wollte, er ſei aber trotzdem er-
faßt und zu Boden geriſſen worden. Be
wußtlos mußte er ins Krankenhaus gebracht
werden, ſei aber mit Beinquetſchungen
davongekommen.

Eine Beſichtigung des Autos der
Angeklagten ergab, daß bei dem Sportwagen
ſich die Motorengeräuſche im Jnnern des
Wagens ſo ſtark fangen, daß es möglich er-
ſcheint, daß die Angeklagte das Geräuſch des
Unfalls überhört hat. Der Staatsan-
walt hielt daher die Angeklagte der Führer-
flucht nicht für überführt und beantragte in
dieſem Punkte Freiſprechung:; wegen der
fahr läſſigen Körperverletzung,
die beſonders in dem ſchnellen Fahren zu
erblicken ſei, forderte er eine Geldſtrafe
von 600 RM.

Das Gericht folgte den Ausführungen
des Staatsanwalts und verurteilte die
Schauſpielerin gemäß dem Antrag.

der Studententag in Aachen.
Nach der Rückkehr aus dem Schulungslager offizieller Auftakt.

Nachdem die Teilnehmer am Schulungs-
lager der deutſchen Studentenſchaft am
Freitagmorgen mit Laſtwagen angekommen
waren, begann am Nachmittag in Aachen der
zweite Teil des 16. Deutſchen Studenten-
tages mit einer Kundgebung im alten Kur-
haus. Nach einer kurzen Begrüßungs-
anſprache des Führers der deutſchen
Studentenſchaft, Krüger, hielt Prof. Dr.
Bäumler einen Vortragüber Staat
und Reich. Der Aachener Studententag
ſei eine Feier des Sieges, auf die der deut-
ſche Student als Mitkämpfer um die deutſche
Freiheit Anſpruch habe. Keinen beſſeren Ort
gäbe es für dieſe Feier, als die Stadt der
alten deutſchen Kaiſer.

Nach einem geſchichtlichen Aufriß bis zur
Reichsgründung im Jahre 1871 fuhr Prof.
Bäumler fort: Das Reich von 1871 hatte nur
eine wiedererweckte romantiſche Schauſeite
und war auch nicht völlig Staat. Es gab
keinen Kaiſer von Deutſchland,
ſondern nur einen deutſchen Kaiſer. Es
gab eine apoſtoliſche Majeſtät in Wien und
eine proteſtantiſche in Berlin. Jn dieſer
Spannung zwiſchen Berlin und Wien iſt
Adolf Hitler aufgewachſen. Der Oeſter-
reicher zog nach Potsdam und begründete
dort ein neues Reich. Früher hing über der
Fahne des Reiches die Fahne des Landes.
Heute werden in Deutſchland wieder zwei
Fahnen gehißt: Die des Reiches und die der
nationalſozialiſtiſchen Revolutkivn. Die
Fahnen der Länder aber ſind hiſtoriſch ge-
worden und haben nur noch eine Bedeutung
als Symbole der Kulturagautonomie
der deutſchen Stämme. Die ſtaats-
bildende Zelle, die Preußen einmal im
Reiche war, muß im neuen Deutſchland die
nationalſozialiſtiſche Partei ſein.

Am Abend gegen 18 Uhr marſchierten
die braun und grau uniformierten Teil-
nehmer am deutſchen Studententag ſingend
zum Markte und verſammelten ſich dann zur
Begrüßung durch die Stadt im alten hiſtori-
ſchen Krönungsſaal des Rathauſes. Der
kommiſſariſche Oberbürgermeiſter
Janſen hieß die Studenten im Namen der
Stadt Aachen herzlich willkommen und hob
die Bedeutung der Aachener Hochſchule für
das geſamte deutſche Geiſtesleben, insbe-
ſondere auch im Jntereſſe ihrer Wirkung im
nahen Ausland, hervor.

Der Rektor der techniſchen Hochſchule,
Prof. Dr. Röntgen, widmete ſodann einen
beſonderen Gruß denen, die unter Schwie-
rigkeiten ins weſtliche Grenzland gekommen
ſeien. Es ſei das bleibende Verdienſt der
deutſchen Studenten, daß ſie ſich freudig in
den neuen Staat eingeorönet hätten. Stu-
dent ſein, heiße heute Arbeit und
Einordnung im Geiſte deutſcher
Kameradſchaft. Damit er Befehle er-teilen könne, müſſe er erſt gelernt haben, mit
Stolz zu gehorchen. Die Teilnehmer des
Studententages können verſichert ſein, daß
die Deutſchen im weſtlichen Grenzland ſich
der Pflichten bewußt ſeien, die ihnen die

ſtolze Vergangenheit auferlege. Jn ſeinen
kurzen Schlußworten wies der Führer
der deutſchen Studentenſchaftkt,
Krüger, darauf hin, daß heute Studenten-
tum etwas anderes ſei, als früher. Das
Jdeal dieſer Tagung ſei das Bekenntnis
zum Nationalſozialismus.

Der Draht nach Moskan.

Gefälſchtes Jnterview mit Dr. Goebbels.
Die ruſſiſche „Jsweſtija“ ſkizziert ein

Jnterview, das Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels einem Vertreter der Londoner Zei-
tung „Sunday Referee“ gegeben haben ſoll,
worin er ſich abfällig über den Rapal-
lo- Vertrag geäußert habe. Amtlich
wird hierzu feſtgeſtellt, daß ein ſolches oder
ähnliches Jnterview von Reichsminiſter Dr.
Goebbels überhaupt nicht gegeben
worden iſt. Daher entfallen auch die von der
„Jsweſtija“ gezogenen politiſchen Folgerun-
gen.

13 000 Volt in der Lichtleitung.

Folgen bodenloſen Leichtſinns.

Bei der Ortſchaft Jſle ſur Tarne unweit
von Toulouſe verſagte der Transformator
der elektriſchen Leitung. Darauf wurde an
die Stromabnehmer 13000 Volt Staurk-
ſtrom weitergeleitet. Die Folge war,
daß überall Stichflammen aus den Zählern
ſchlugen. Bei dem Verſuch, den Strom aus-
zuſchalten, wurden zwei Perſonen getötet.
Zahlreiche Perſonen erlitten ſchwere Brand-
wunden. Einige von ihnen ſchweben in
Lebensgefahr. Jn einigen Häuſern brach
Feuer aus. Vielfach verbrannte Vieh und
landwirtſchaftliches Jnventar.

Deutſche Kriegsſchiſe in Schweden.

Polizei verhaftet rote Flugblattverteiler.
Am Donnerstag traf in Gotenburg

das deutſche Linienſchiff „Schleswig-Holſtein“
ein. Abends hielt die Polizei drei Kommu-
niſten an, 2 Männer und 1 Frau, welche
an die an Land gehende deutſche Beſatzung
Flugblätter austeilten. Die drei
wurden der Kriminalpolizei übergeben. Jn
Malmö ſ traf ebenfalls am geſtrigen Tage
eine deutſche Flottille ein, beſtehend aus
vier Torpedobootszerſtörern unter Befehl
Kapitänleutnants Heye, das dort bis zum
7. Auguſt liegen ſoll.

Reichsminiſter g. D. v. Keudell
zum Oberlandforſtmeiſter ernannt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat Miniſterpräſident Göring den
Oberlandforſtmeiſterr Berggreve mit
Dank und Anerkennung von ſeinem Amte
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entbünden und ſeine Weiterverwendung im
Forſtdienſt beſchloſſen. Zu ſeinem Nach
folger hat der Miniſterpräſident den frü-
heren Reichsminiſter a. D. von Keudell
ernannt.

Doch lieber die Südroute.

Balbo will über die Azoren zurückfliegen.
Wie aus Shoal Harbor gemeldet wird,

hat Balbo formell erklärt, daß er ſeine Ab-
ſicht, nach Valenzia zu fliegen, wegen des an
haltenden dichten Nebels über Jrland end
gültig aufgegeben habe. Balbo wird
über die Azoren nach Liſſabon zurück
fliegen. Die Mutterſchiffe erhielten bereits
eine entſprechende Anweiſung. Der Abflug
iſt für den 10. Auguſt zu erwarten.

Strakoſphärenflug mißglückt.
Chikago erwartete vergeblich eine Senſation,

Der Ballon, mit dem Settle um 9.05 Uhr
mittelenropäiſcher Zeit zu ſeinem Stratv-
ſphärenflug aufgeſtiegen war, erreichte
nur eine Höhe von etwa 250 Metern. Dann
wurde er abgetrieben und mußte etwa zwan
zig Minuten ſpäter auf dem Eiſenbahn
gelände von Burlington notlanden. Settle,
der unverletzt blieb, führt das Mißglücken
auf eine Verletzung der Ballon-
hülle zurück. Er will den Aufſtieg bald-
möglichſt wiederholen.

Geſandke kommen und gehen.
Großes Revirement im Auslandsdienſt.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,

ſteht ein größeres Revirement in un-
ſerem Auslandsdienſt bevor, in deſſen
Verlauf die Geſandten v. Kauff-mann-Aſſer in Bouenos Aires, Zech lin
in Mexiko und Graf Lerchenfeld in
Brüſſel in den einſtweiligen Ruheſtand
treten. Ueber die Nachfolge iſt eine Ent-
ſcheidung in kurzer Zeit zu erwarten. Außer-
dem ſind 82 Warteſtandsbeamte in den
dauernden Ruheſtand verſetzt worden.

Weiter wird von zuſtändiger Seite mitge-
teilt, daß unter den 82 Warteſtanösbeamten
des Auswärtigen Amtes, die in den dauern-
den Ruheſtand verſetzt worden ſind, ſich fol-
gende Beamte befinden: Der frühere
Botſchafter in Rom und ehemalige
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, v.Schubert, der frühere deutſche Botſchafter
in Waſhington v. Prittwitz und Gaff-
ron (der Vorgänger des jetzigen deutſchen
Botſchafters in Waſhington Dr. Luther),
ferner die ehemaligen Geſandten Horſt-
mann und der frühere Geſandte in Mexiko
Will, der dann von dem nunmehr in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Geſandten
Zechlin abgelöſt worden iſt. Dr. Zech lin war
bekanntlich bis zum erſten Kabinett v. Papen
Miniſterialdirektor und Preſſechef der Reichs-
regierung. Zechlin war Mitglied der
MD.

Staatsgefährliche Mankelknöpfe.
Tſchechiſche Erfahrungen einer Reichsdentſchen.

Eine böſe Ueberraſchung erlebte eine
Dame aus Freiwaldau in Schleſien, als
ſie in Eger zu Beſuch weilte. Nichtsahnend

der ſie umgebenden Gefahren begab ſie ſich
auf das Poſtamt, wo ſie plötzlich von zwei
Polizeibeamten verhaftet und zum Polizei-
amt gebracht wurde. Die Urſache waren
metallene Knöpfe, die die Dame auf ihrem
Wettermantel trug und die haken-
kreuzähnliche Linien aufwieſen. Nach
einem hochnotpeinlichen Verhör überreichte
man der faſſungsloſen „Landesverräterin“
ein Meſſer mit dem Befehl, ſofort die Knöpfe
abzuſchneiden. Wegen verbotenen
Tragens von Hakenkreuzen wurde ſie über-
dies im Schnellverfahren zu 36 Stunden
Arreſt bzw. 300 Kronen Geldſtrafe verurteilt.

e

Spendet
für die

nationale Arbeit

Ihr gebt Arbeit und Brot!

Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
naßmgſtellen durxch: Poſt, Bank, Sparkaſſe uſw.

e
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Zux Lakdorfer Einſturzkalaſtrophe.

Die halliſche Landwirtſchaftskammer wahrt
ihren Stan kt.

Von s Stelle wird uns ge-
Verlaut-ſchrieben: ie regierungsſeitige

barung über die Urſachen der Einſturz-
kataſtrophe der Kalkſchlammhalde
der Solvay- Werke bei Latdorf kann
die Bedenken, die die Landwirtſchaftskammer
in Halle über die Stabilität der Haldeäußerte, nicht beſeitigen. Wer die Aus-
laſſungen der Landwirtſchaftskammer zu vor
liegendem Falle einigermaßen aufmerkſam
geleſen hat, müßte feſtſtellen, daß ſehr wohl
ein Unterſchied zwiſchen der jetzigen Ein
ſturzſtelle und der Gefährdung der Halde im
Abſchnitt des Latdorfer Baches gemacht wor-
den iſt. Die Feſtſtellung der ent egen-nen Haltung ſeitens der Aufſidte-

e gegenüber den Solvay- Werken be-
ruht durchaus nicht auf einem Jrrtum, ſon-
dern auf dem aus den Jahren 1928 bis 1930
ſtammenden Tatſachenmateriagl. Ein
Vorwurf wegen parteiiſcher Bevorzugung

durch die jetzige Re
g von der Landwirtſchaftsniemals erhoben worden. ſWaſtskanmer

Die im Gange befindlichen
und Begutachtungen dürfen ſich nicht darauf
beſchränken, die Urſachen der Einſturz-
kataſtrophe feſtzuſtellen, ſondern die ge
jamte Halde muß auf Standfeſtig-keit und Sicherheit geprüft wer-
den; bei dieſer Gelegenheit wird ſich dann er

Unterſuchungen

geben, ob der unter der Halde hindurch-führende Betonkanal tatſächlich die e
her zugeſprochene Zuverläſſigkeit beſitzt. Di
e n v über dieſe Angelegen-

ommen zu ſehr unterſchiedli Sfolgerungen. atedkihen Schluß
Die Landwirtſchaftskammer

es für ihre Pflicht gehalten,
Kalkſchlammhalde drohenden Gefahren hin
zuweiſen. Die in Latdorf und Umgebung an-
ſäſ gen Bauern haben dieſelbe Exiſtenz-
berechtigung wie die Beſitzerin der Halden,
die Solvaywerke. Unabſehbarer Schaden, ja
die Vernichtung ganzer bäuerlicher

in Halle hat
auf die durch die

d h Wirt-haften läßt ſich verhüten, wenn den
Warnungen der Landwirtſchaftskammer Be
achtung geſchenkt wird. Es iſt zu erwartedaß die in Bearbeitung befindlichen Gut
achten, die hoffentlich recht bald zum Abſchluß
gelangen, eine reſtloſe Klärung dergelegenheit bringen werden. s An

Berliner Produkfenbericht.

Berlin, 4 .Auguſt. Die letzte roduk öWoche zeigte ein ſeher e e
per rungen hielten ſich zumeiſt in engen Grenzen.
B re Anregungen lagen nicht vor, prompte Ware
iſt der Küſre gegenwärtig weniger leicht abzuſetzen,
da die Exportverhandlungen ſich ſchwierig geſtalten
Die Mühlen kaufen auch nur vorſichtig, da das Mehl-
geſchäft keine Belebung erkennen läßt. Roggen iſt ver-
einzelt etwas mehr offeriert und geſtrige Preiſe
waren nicht immer durchzuholen. Am Lieferungs
markt nahm die ſtaatliche Stelle in mäßigem Umfang

Die Bayriſchen Stickſtoffverke A.G. haben
auf ihrem Werk in Pieſteritz mit ihrer Beleg-
ſchaft im Sinne der Deutſchen Arbeitsfront
ein Abkommen geſchloſſen, das die Belegſchaft
gegen die Nachteile von Konjunktur- und
Saiſonſchwankungen ſichert. Jn dieſem Werk,
das im Laufe eines Jahres bisher Hunderte
von Arbeitern einſtellte und dann wieder ent
laſſen mußte, wird die Arbeit ſo eingeteilt, daß
nicht im Wochendurchſchnitt, ſondern im
Jahresdurchſchnitt jeder Arbeiter die 40-
Stunden-Woche durchführt und auf dieſer
Grundlage ſeinen Arbeitsplatz geſichert er
hält.

Jeder Arbeiter bekommt ohne Rück-
ſicht auf ſeine Anweſenheit im Werk
wöchentlich einen beſtimmten Wochenvorſchuß,

Belegſchafts-9chuh gegen Konjunkturſchwankungen.
Einzigartiges Abkommen bei den Bayriſchen Stichſtoffwerken.

während das Einkommen monatlich genau
ab gerechnet wird. Kann er in flauen Zeiten
weniger arbeiten als dem Durchſchunitt des
Jahres entſpricht, ſo ſtreckt ihm das Werk zur
Aufrechterhaltung des Exiſtenzminimums das
notwendige Einkommen vor. Dieſe Vorſchüſſe
werden durch den Ueberſchuß guter Monate
allmählich abgedeckt, jedoch ſo, daß dem
Arbeiter und darin liegt ein vertrauens-
volles Entgegenkommen des Werks keine
Beträge vorſorglich einbehalten werden.

Die Belegſchaft, die ſich noch vor Monaten
in großer Mehrheit zur Kommnniſtiſchen
Partei bekannte, erklärte ſich einſtimmig mit
der Regelung einverſtanden und betonte ihr
Vertrauen zu dieſer Art neuer
Lebensgemeinſchaft.

Die Deutſche Reichspoſt hat
beitsbeſchaffungsprogramm für 1933 Arbeiten in
Höhe von 76,6 Millionen Mark vorgeſehen. Der
größte Teil der Summe entfällt naturgemäß auf das
Fernmeldeweſen, und zwar 54,9 Mill. Mk. Von
dieſem Betrag ſollen nach einem vorläufigen Plan
verwendet werden:

13,7 Mill. Mk. für techniſche Einrichtungen (Selbſt-
anſchlußanlagen, Fernämter, Verſtärkerämter uſw.),

28,4 Mill. Mk. für den Ausau der Ortsnetze und
Fernleitungsnetze ſowie für Seekabel und Kabel-
kanäle,

W7,7 Mill. Mk. für das Fernkabelnetz,
1,0 Mill. Mk. für Kraftfahrzeuge für den Tele-

graphenbau- und ſtörungsdienſt,
2,5 Mill. Mk. für Rundfunk,
1,3 Mill. Mk. für Telegraphenweſen,
0,3 Mill. Mk. für die Beſchaffung von Münzfern-

ſprechern, Werkzeugmaſchinen uſw.
Das Hochbaugewerbe iſt an dem Arbeits-

beſchaffungsprogramm mit 15,5 Mill. Mk. bedingt.
Vorgeſehen ſind Neu-, Um und Erweiterungsbauten
für Poſt-, Kraftpoſt-, Fernſprech- und Funkzwecke ſo-
wie Bauarbeiten auf dem Gebiete der Wohnungs-
fürſorge, ferner Jnſtandſetzungen für Dienſt- und
Wohngebäude.

An den Fahrzeugbau werden abgeſehen
von den bereits genannten Kraftfahrzeugen für den
Telegraphenbau- und ſtörungsdienſt weitere Auf-
träge in Höhe von 5,5 Mill. Mk. vergeben, und zwar:

1.6 Mill. M. für den Bau von Bahnwoſtwagen und
3,9 Mill. Mk. für den Bau von Kraftomnibuſſen

ſowie von Land und Ortskraftwagen uſw.
Schließlich ſind 0,7 Mill. Mk. für die Anſchaffung

von Möbeln, Buchungs- und Rechenmaſchinen, Wert
zeichengebern, Geldſchränken, ſonſrigen Geräten uſw.

im zuſätzlichen Ar

Reichspoſt ſchafft Arbeit.
76,6 Mill. Markt neue Auſträge für 1933. Davon 54,9 Mill. Fernmeideanlagen

und 15,5 Mill. Hochbauarbeiten.
Holzge werbe
Baugewerbe
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davon rund 15,5 Mill. Mk. auf Hochbau
und rund 10,5 Mill. Mk. auf Tiefbau

Sonſtige Gewerbe 0,2Die Vergebung der Aufträge iſt mit beſtimmten
Verpflichtungen für die Lieferer und Unternehner
verbunden Ausführung der zuſätzlichen Aufträge
ohne Ueberſtunden undohne Verlänge-
rung der Arbeitszeit; nur in Ausnahme-
fällen Perlängerung der Arbeitszeit bis auf höchſtens
40 Stunden in der Woche; Durchführung der Arbeiten,
ſoweit möglich, durch neu einzuſtellende Erwerbsloſe;
hierbei in erſter Linie Berückſichtigung von Kinder-
reichen, Familienernährern und langfriſtig Erwerbs-
loſen, insbeſondere ſolchen, die der SS., SA., SAR.
oder dem St. angehören, u. a. m.

Bei der Vergebung der Arbeiten wird die Deutſche
Reichspoſt wie bisher mittlere und kleinere Betriebe
möglichſt weitgehend berückſichtigen. Ungerechtfertig-
ten Preisſteigerungen wird ſie mit allen Mitteln ent
gegentreten. Der Reichspoſtminiſcer hat die beteilig
ten Dienſtſtellen angewieſen, im Rahmen des Mög
lichen ſofort alle Maßnahmen zu treffen.

Karkell für Porzellan
Zur Zeit finden Verhanölungen über

Kontingentierungsmaßnahmen innerhalb
der deutſchen Porzellaninduſtrie ſtatt. Durch
dieſe Kontingentierung ſoll der Umſatz
auf dem Jnlandmarkt auf Grund der Ab-
ſatzmöglichkeiten geregelt, der Export aber
vollkommen freigelaſſen werden. Durch dieſe

Hallesche Produktenbörse,.
Amtlioh festgestellte Preise vom 5. Aug.

heute vorherWeizen, Dschn., ruhig (5-76 kg o 176-178
do. do. ruhig 77 kg 178-180 178-180

Roggen, Dschn., ruhig 70 kg 152-151 153-155
Industriegerste, ruhig oBraugerste, gute, ruhig (feinste u. N.) 184-188
Wintergerste, ruhig 137-141
Futtergerste, Abfallgerste (ruhb.) 158-160
Hafer. Durchschn. Qual., ruhig 140-144
Viktoriaerbsen, ruh. (C. ü. N.)

Futtererbsen, aGrüne Erbsen,
Weizenkleie(mittelgrob ruh. 9.50-10,00 9,50-10,00

137-141
158. 160

140-144

Roggenkleie, ruhig 9,00-9,50 9,00-9, 50
Malzkeime, ruhig 8,00-8,50 8,00-8,50
Trockenschnitzel, ruhig 8.00-8,50 8,00-8, 50
Zuckerschnitzel ruhig 9,00-9,50 8,50-9,00
Heu (lose), ruhig 5,50-6,00 50-6., 00
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,60
oggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1090 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei gleichem Angebot
unvoränderte Preise.

Berliner Produktenbörse vom 4. Aug.
Weizen märk. 174-176 Vikt. Erbsen 24,00-29.50
l'utterweigen Futtererbsenls,50-15,00Sommerweigen Poeluschken 14,75-16,25
BRoggen, mörk. 141- 143 Aeckerbohn 14,0.-15.50
W Gerste., neue 146 154 Wieken 14,25-16,00
Industriegerste Lupinen, dl. 12,25-11,00
Tafer, märk. 134-140 do. goelb 16.00-17,50
Welzenme! 2.50 6.25 Seradella, neu
Boggenmeh Leinkuchen 14,50-14,7070 Proz. 25- 2,25 Erdnubßkuche 14,80
Weizenkleie 30--9. 40 Trockensechn. 8,60-8.70
Roggenkleie 9.40 Soia-Schrot 13.,70-14.0

Berlin. Aug. Elektrolvtkupfer 57.75.
AMagaächurg. Aug. Zuckermarkt. (Termin

reise,.) Woidaucaer einschließlich sack frei
eeschidh seit Bamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ruhig.
Briet Geld Srie GeldAugust 4.90 Dezember 5.50 65.30deptem I 4.90 März 5 70 5.60

VKkt ober 21 00 Mai 6.00 5 80ovbr 5,30 5.10 Juli
Berin, Aug. Amtl. Preisfeststellung

tür Zink. Fondenz Stoetig.
Griei Geld Briet GeldAugust 3, 73. Vebruar 25,75 23,Zepthbr 3.50 23.,00 März 20.09 24,75

Oktober 2,04 3.25 Apri 26, 5 25,25o vbr. 24,25 23, 50 Mai 6.50 5 75
ezbr. 74.75 3. 75 Juni 26,75 26.00Januar 25,25 4.50 Juli 27.25 26.50
Metallpreise in Berlin v. 4. Aug. für 100kg

in Relechswarkd: DBektrolytkupfer wire bars
57,75. Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 120, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
niokel 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 29-41.
Feinsilber für 1 kg fein 36.75- 75.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Ang.
Auftrieb: 1962 Rinder (davon 566 Oehsen,
ö09 Bullen, 827 Kühe und Färsen), 1262 Kälber,
9806 Schafe. 10131 Schweine Zum Schlachthof
direkt Kühe und Färsen, 117Auslandsrinder.

Kälber, 95 Auslandskälber. Soehafe,
9 Scbhweine, 120 Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen l. Kl. 86

3. 3436, 4. 2832. Bullen: 1. Kl. *3
M vorgeſehen. Maßnahmen glaubt man eine Geſundung 2. 30--32, 3. 27-29, 4. 24—26. Kühe: I. Kl. 27-28.Material auf. Septemberroggen eröffnete 6 Mark Auf die einzelnen Gewerbegruppen ent der Verhältniſſe in der Porzellaninduſtrie 2. 23-26, 3. 18522. t. I417. Färsen: I. Kl 33 34.
niedriger. Weizenmehl liegt ruhig, Roggenmehl hat fallen ungefähr: herbeizuführen. 2. 30-33, 3. 27729. Hresser; Küälber:kleines Bedarfgeſchäft. Die Marktlage für Hafer hat Mill. Mk. 2. 45-50. 3. 40- 45, 4. 30- 35. Sohufe.ſich kaum verändert, für gute Qualitäten beſteht am Steine und Erden. Breslau. Der Führer der Landesgruppe Schleſien L. Kl. 36 38, 2. 33-35, 3. 34—36, 4. 30 732. 5. 31 32.
Platze noch einige Kaufluſt. Das Geſchäft in Winter- Maſchinen-, Apparate und Fahrzeugebau 6,5 des Reichsſtandes der deutſchen Jnduſtrie veröffent Weidemastgehafe: 5 r S Kl. 16
gerſte iſt ziemlich ſchleppend, die Forderungen ſind Fernmeldetechniſche Apparate und Einrich licht einen Artikel, aus dem hervorgeht, daß in der i r at Sonatfeaber nicht nachgiebig. Für gute Braugerſte haben ſich tungen ſowie Feinmechanik 18,4 Zeit bis zum 15. Juli über 200 000 Erwerbsloſe Marktverlau Rinder u. Kälber glatt. Schafe
Forderungen und Gebote etwas mehr angeglichen. Kabel und Leitungsmaterigalien 21,7 wieder in Arbeit und Brot gekommen ſind. ruhig. Schweine glatt.

T d ſerown, Boe temmerser er Berge S en A. u. r.6 BRelchebank 72.0 i Braunkohſen 79,50 78,25Berliner Börse e e e et e i e r Lelprztg. Börsevom 4. Aug. Charl. Wasserwk. 69,25 71,751 Harpen. Bergbau 95,00 97. 50] lauen Gardinen do bis Nicheiw 70,50 70.50 vom Aug-
G. Chemie vollg. 140,75 141,/5) Hedwigshütte 7ö,50 75. 751 do. Tun u. Gard. o. Fiangchenſadr

Deufsche Anleihen Chem. For Buckau i inidebrd. Munlen 50,.0 60. o. on erke 23,15 23,50 Gen 0 4700 29. t rea. 4.18
4. 8. do do. Grünau Hirsch Kupferw. 00 FPkorzellant. Tettan Chromo Najork 16,50W 3. 8. 6 Thur. Staatsanl. g. 9 b 9090. Gothaniawerk Srölwitz Papierdo. do. v. Heyden 56,62 57.50] Hirschberg, Leder reubengrubes Die ertw e Rm. 27 u. La. B n n. Seic en 50 eciet Akt es. o7. do 97.00 do Harz. Portl.-C. vo Felkensteia Gard. 59.50

S 2 C 27 2 c 8 iW 68,25 69,00 n r e 100 do. Werke Albert (11,00 Hoesch-Köln AG. 62,00 63. 25) Fadebverg Export 152,00 152, 00 n r D6450 Kasseler Jute 125,00
6Di. geichsani. 29 98.87 95.00 6 do r Folgeii 100.12 150.12 r e r w. 14 e Wonen 12 30 a0. Smyrna- Fep. ten I7.56

j. 27 82,87 8650 86. 00 Concord. chem. k. ohenlohewerk 6,00 4228 Stahlw. o d. z.t h h 7740 h e rer n n 88 du Kein ben lengene 1705004 82,50] 82,25 „Sch. ontin. Gummiw. 158.75 160.900) Hotelbetriebsges. 40,00 40,50 e 1-2 a a 3160 3005 r c r 11,15 11,62 r r 38,00 39,50 h an. u 3 r 2 23,50 Vogel, Tei-Oränte 94.50 514,50 a lak tröllwitz Papier ute Breslau 54.(0 55, 00) 40 Elektriz al u 85.e egene 26nan an o n n en itetechenr re Weteleee. e e Pengerer Herht 9.2 e net
2. e 73.20 9887 6 Miiietä.. Dis -Afant. Ter 107:00 c. Wert kiekur 3.00 e. hoſet lang So6 Thür. Staatsa. 26 59 Ldbk. Anl. 29 85.50 85,50 do. Baumwoll AG. 84,00 83,00 ndust. Werke david Richter A. G. 1800 Eisenwerke Mansfeld ßergb 26.50
w. 86,50 88.50 142 g Hier ahnen h. 10.00 9.00 A Hiebe Mont. 8825 z See 00.60 100.20 Eier Maschiner 167.60rn o 56,00 Labk. An 30 86.50 55.50 do. ErdöA-G. 110.00 110, 761 Kali Aschersiv.. Rockstroh- Werke Vayss Freytag Poiyphoo 24.50

Goldpfandbriete 42 her. e M 3353 53771 Se derar zaelin Kußtabr. 0. FrehſitzerBranunk 140.0633 rn 57 58,00 e e s W 53,00) ſh. Roseninh. Porz. 385,75 33,50 e 38,00 38,00 Rauchwar Walterzu do. Linoleumwk. 12,50 42, 62] C. H. r A. G. 188. S e3,20 61. 50] Wersch.-Weibent. jquet Co. 79,00z gabe gen e grs 2 43 de e ehe D e45 e. do. K. 8 72.600 S rie. a Käüigers w. A.-G. 57.62 58. 001 H. Wissner Metall Schiematiolzstot) 28,0653 z 13 Je Frov. Sache. a Gpl- 0 re 52,50 Kraft. Thüringen a Gar.) 3 ch r 7 Schubert 175,00
7 o. Ton- u. 125,50 123,75j Sachsenw. 36, 35.501 Wittkoo, Tiekbaun Sonderm, ter mr 3 395 e An 172 1355 ſptes, isgrha tod 40,76 al Co. i e re er Z. Stohr Kammgarp 107.00

3,75 o. Metail handel jebeck 85, 0 36,00 Salzdetfurth Kall 175,00 172,601 Wunderlich Co. 30.50 Thäring Gasges 105.,503 40 40 14v- W Dommitzsch Ton Leipz, Br. Riebeck Sangerhs Masch. e g57T7G6.5 T 7 f l 97 98 Wolle 131,005 do do R. 18 78.50 534 Liqu. -Plandbriete 81,50 A. Br. do. Landkraftw. m 740 Zeitzer Maschfbk. 27,00 27,25 dode do R. 19 77.00 5 Pro Sächs. Lds Rogg. n c 160. ab 160,00 LeonhardBraunk. o a u J 04.50 653.00 Zellstoft- Verein 350 4100 Zuckerraff. Halle 56,00
5 o. o. 8200.25 7950 5 r Zir. Bod H P ge 9075 Buenn A. Nobet 5720 6000 Teopoldsgrube Satubert Salrer 1750017650 90. Welanot 11.50
9Pfb. Anst. Pr. L Gm. 19 84,40 2t P u e 80,75 Linde's Eismasch. d. o Schuckert 4 Co. 101,2. 1022 Zucktb. Rastenbg. 73.00 758.00 Berliner amtliche
G 45 i 75 e Eienodurg Latme So 165.00 ehe antede, 27 schulth- Patzenn. I10, 12 116.00 Devisenkurse

g V J a 9 J 74 ns 48 10 R i0 H. P. E m. Eier er ät 75,50 76.201 Cingner. Werke 75,00 77, o Siegersarit. Werke Bank- Aktien vom 4. Aug.
go. o g. 21 82.50 0 do. H. Kom E m. 65,50 Elektra Oresden Lorenz A. G. 5iemens Glasind. 41,00 r r r e BriefVerkehrs-Aktts Elektr.-Liet.-Ges. 94,50 84.251 Löwenbraueret a 5Siemens &Halske 154,25 154,50) Allg. Dt. Cred.- A. 44,25 44.75 o

Cie. W. Liegn.. L»Lüuneb WVachsbl. 7 A. G ſt 63,87 64,00 z er v 8366 66,00 ob gef Gulden es
4, 8. 68. d. en onderm. s Stier ank f. Brau-lInd. 82, 1689, 70,02h Elek. Licht u. Kraft 97.12] Magdeb. Allg Gas a 87.01 87. 25 100 franz. Frks. 16. 6 16.50G. t. Verkenrsw. 46.55 46,25 d. Amer. Paca. 13.75 14,00 Engelhardt- Brau. 104, 0 105, 251 do Bergwerk T Stader l ederfabr. 103. 000 Berl. Handelsges. 87,90 87.25 100 franz Frks. 16. 6

I okald. u. Kr. 83.00 83.25 Hamburg. Hlochb. 52.75 52.00 Zug 116,00 116,00 Staßfurt. Chem. F. 090. Hypoth. Bank 124,50 124,50 100 schweiz Fr 81,27 83, 43h g. Süden Doſe 21.00 Eachwen. Bergw J. wenn Sir gen 70,00 o. Kassenverein 90 Beiga 59.786,00 36,00 Hansa Dampfsch. 19,501 1.G. Farbenindust. 182,25 132. 12 anno 6,00 26.,87 Steinfurt Waggonn Commerz- u. Pr. B. 49.25 49,50 100 tschech. Kr. 12,42 12,02D. Eisenb. Betr. NMansleld Bergb.Jo. Reichsb. V.-A, 99.25 99,50 Nordatsch Cioyd 1475 14 Fein -Jnte-Spinne 50, 60, 00 a Buctau -0.50 -0.50 Staterei Plauen 41.87 41.25 Deutsche Bank a. 1I00 schwed Kr. 7Be83 71.97
Halb. Blankenba Nordh.-Werniger. 12.0 Feldmühle Papier *.-75 NMaximiliansnütte 118,00 R Stoch Co. 15,50 16 501 Disconto-Ges. 34,00 34,25 100 norweg. Kr 69,98 70,12
aie-Heſtatedt Zschipk. Finsferw. 78. O 78. Felt. Guilleaume 8.25 17.25 ela Siohlwru, 53,00 57,00) Stöhr Kammgarn 105,62 105,251 Dtsch. Effekt.-Bk. 73.00 73.00 100 dän Kr. 62,19 62,31

z Ford Motor Co. 55.00 55,00 Mitteld. Sta jberger Zinkn., 39,00 38,751 D. Golddiscont- B. 100,00 100 östr. Schill. 47,45 47,55Müunle Rüningen Stolberg 358, wenman et re Neckarwerne 73.001, 73.00l 5333 er r e i ne r r T- T ebeln Zuckert. t 156, 00 152. 00] Di. Veberseebank 29,75 29,50 und Ster 13.92] 13,2Fecumuiet-Habr 171, O. 172, 00 ſ tachm a hadewio v 2 al dieden Koblenw. II. ſo Su. Zur 2. G 188 00152.00 Be 4 ger Bann 15729 922 100 alten Lire
Adler Portl.-Zem. J n W v 83017 h 9.00 62, 60 Nordd. Eiswerke, 69.00 65, 80 Conr. Tachk a Cie. HallescherBanko. 16.00 46.25 100 span. Peset, 34,96 35,04
i artn v 35.75] 38.75 Gergagan rieiit 10: Seriürer- i eue- o. o0 81.00 Nordd. Kabelwerk Tat.-, Sal. u. Spg l. Hamburg. Hyp. B. 66,001 II argentin, Peso 9,928 0,932
Ilß, zie i en I.öö 21.25 ßer Guben Hut Gndemeisteräco. r Oberb. Ueberl. Z. 8.12 Tempelhofer Feld 12,12 12,12] Hannov. Bodenkr- (100 finnische M. 8,144 6,156
jnor. Cem Berlin Holz-Kont, 49. .50 Glauziger Zucrer bödl Thale isenhütte Meaub. Strel. Hypop 100bulgar. Leva 9047An an p ter 0,25 59.50 do. -Karlsrun ind 72 73,37 Gebr. Goedharit 3.00 64.00 Kouswerke Thür. Bleiweißfbk S nMeining livp. Bl c I japan. Ven 0,839 0,841
Mperwernekler 92.00 92.00 40. Maschinend. 62,50 T Goldschmigt 37, u. em. Fabrik 490. Elektr. u. Gaa Müiteld. Bod Cr. A. vrasil. Milrs. 9.2414 9.246Arken Konn w. 7700 77.00 Braun Aßritcin t 17.00 90 47.50 odenw Hartst ind 9o0 SGasg. Ueipzit 105.25 107, o Reichsbank 147,62 150.90 100 ſugs! Dinar 5.195 5,205

5 z Vor rn a. In 16,00 Oeking. r mee V r n e 100 3 z „67 12,69a Porn ekir. Orenst. Koppel 33,50 34,751 Irachenbg. Zuckt 110,00 110,00 do. Bodeneredit, 72, 1100 Danz.Augsb. Nbo. Mor. 60.00 60,00 Sreitend. Portl.- C. Hamburo. 1,871108,50 33,50 34,
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ſelvollen Tiefen des eigenen lieben „Jch

wiſſen Sie.

gonnabend, den 5. Auguſt 1955

r

Als ich mich kennen lernke.

„Menſch, erkenne dich ſelbſt!“ iſt eine reich
Sich in die rät-lich unbequeme Forderung.

verſenken, iſt eine mühevolle Arbeit, die
nicht einmal frei iſt von mancherlei Jrr-

tümern, dieweil Selbſtkritik immer noch ein
rares Pflänzlein in dieſem Erdengarten iſt.
Man kann ſich die größte Mühe geben die
anderen wiſſen es immer beſſer!

So enthebt uns eigentlich dies ſchmeichel-
hafte Jntereſſe wackerer Freunde aller Mühe
des Grübelns. Das ſind Leute, die einen
bereits, durch langjährige Erfahrung und
t gewitzigt, erkannt haben: dubiſt der und der giltſt das und das, haſt die
und die Vorzüge und Gewohnheiten. Von
denen die des täglichen Dämmerſchoppens
ihnen am meiſten ſympathiſch iſt. Damit iſt
man abgeſtempelt, eingeordnet, ſozuſagen zu
den Akten gelegt, ſofern man nicht irgendwie
aus dem Rahmen des Ueblichen herausfällt.
Da ich aber zuweilen die Gepflogenheit habe,
einen Gedanken zu Papier, und eine nach-
ſichtige. Redaktion die Gewohnheit hat, ihn
in die Zeitung zu bringen, kann ich mich auf
das Urteil meiner Freunde nur bedingt ver-
laſſen. Es iſt etwas zwieſpältig, je nachdem

ob ich bei Fällung ihres Richterſpruches
anweſend bin oder nicht

Um ſo ſchwerer wiegt eine völlig unge-
ſchminkte Beurteilung, wie ich ſie kürzlich zu
hören das Vergnügen gehabt habe. Jch nehme
gerade in einem Raucherwagen der „Elek-
triſchen Ueberlandbahn“ Platz, als ich meinen
Namen vernehme. Ein jovialer Herr, der
mir gegenüber mit einem anderen im Ge-
ſpräch iſt, hat ihn genannt.

„O und ob ich ihn kenne, ben Stb.!“
meint er ſchnaufend.

„Das iſt aber intereſſant!“ unterbrach ihn
der andere Und ich muß geſtehen, auch
mein Jntereſſe an mir war erwacht, zumal
mir ſelbſt mein „Kenner“ völlig unbekannt
war.

„Ja, ich treffe ihn oft am Stammttiſch,
Sie werden ihn auch ſchon ge-

ſehen haben. Es iſt ſon Kleiner, Dicker mit
ner Glatze,“ fährt mein Gegenüber mit mei-
ner Perſonalbeſchreibung fort und tut unge-
mein wichtig, während ich mit nicht gerade
geiſtreichem Geſicht im Spiegel meine ſorg-
lich geſcheitelte Haarfülle betrachte und mei-
nen Spitzbauch vergeblich ſuche, um feſtzu-
ſtellen, ob ich noch ich bin.

„Sie haben es auch wohl vorgeſtern in
der Zeitung geleſen. Na ja er ſchreibt
manchmal ganz nett“ (mein Herz macht Freu-
denſprünge vor eitler Selbſtgefälligkeit)
„es läßt ſich nicht leugnen, er hat zuweilen
ganz lichte Momente. Aber wenn er nur
nicht ſoviel trinken würde! Jch habe es
ihm ſchon ſo oft geſagt

Es folgt eine Aufzählung von Ermahnun-
gen, die mir mein unbekannter Gönner ver-
ſetzt haben will. Dabei greift der Biedere in
die Zigarrentaſche. Auch ich nehme eine Zi-
garette aus meiner Schachtel und bitte ihn
um Feuer.

„Verzeihung“, knüpfe ich gleich an.
kommen mir ſo bekannt vor!“

Er ſtutzt und entgegnet höflich, doch mit
merklicher Zurückhaltung: „Bedaure
nicht daß ich wüßte!“

„Nun, dann darf ich mich vielleicht in emp-
fehlende Erinnerung bringen Damit
überreiche ich hohnlächelnd meine Karte.

„Jch bin allerdings nicht mehr ſo klein
und dick wie vorhin, ſondern in letzter Mi-
nute ziemlich gewachſen; hoffentlich
auch in Jhren Augen Auch das un-
mäßige Biertrinken überlaſſe ich gern an
deren!“ Dabei würdige ich ſeine Leibes-
fülle eines ironiſchen Seitenblicks.

Mein „Kenner“ ſah, während ich ausſtieg,
noch immer verdutzt auf das kleine weiße
Papier in ſeiner Hand und machte ein ſehr
dummes Geſicht. Was ihm offenſichtlich nicht
ſchwer fiel.

Stb.

„Sie

Techniſche Nothil'e, Merſeburg. Uebung für
alle Abteilungen Sonntag, den 6. d. Mts.
Sammelpunkt Eigenheim, Clobikauerſtr.
(Schrebergartenanlage Weſt) früh 6,45 Uhr.
Marſchkleidung.
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Run wird alles anders!
Gauobmann Wagner über Nalionalſozialismus und Kriegsopferverſorgung.

Leuna. Jm „Stadion“ Leuna fand geſtern
abend 20 Uhr eine ziemlich ſtark beſuchte
Kundgebung des NS. Reichsverbandes Deut-
ſcher Kriegsopfer (NSKOV.), Ortsgruppe
Leunga, ſtatt. Kreisobmann Seifert be-
grüßte die Verſammlung und eröffnete ſie
im Namen der NSKOV. Unter den An-
weſenden konnte er insbeſondere die Orts-
gruppenleitung der NSDAP., Parteigenoſſen
der SA., Behördenvertreter und Stahlhelm
willkommen heißen.

Die für die Verſammlung vorgeſehenen
Redner, Gauhauptabteilungsleiter Pg. Reich
und Gauobmann Pg. Fiſcher, Thüringen,
waren leider erkrankt. An ihrer Stan ſprach
daher ſtellvertretender Gauobmann Wag-
ner über das Thema: „Nationalſozia-
lismus und Kriegsopferverſor-gung“. Der 12. Juli, führte der Redner
aus, iſt ein denkwürdiger Tag in der Ge-
ſchichte der Kriegsopferverſorgung geworden.
Jm Herrenhaus zu Berlin fand die große
Verſchmelzung zu einem Verband
der Kriegsopfer ſtatt. Keine Geringeren als
Seldte, als der Reichspreſſechef Diet-
rich und der Führer der Arbeitsfront Dr.
Ley u. a. waren erſchienen, um ſich der
Sache der Kriegsopfer anzunehmen. Wäre
es möglich geweſen, ſo wäre ſogar noch der
Führer Adolf Hitler ſelbſt zugegen geweſen!

Seldte nun, das war beſonders denk-
würdig, übereichte Oberlindober Hitlers
Auftrag, das neue Verſorgungsgeſetz
zu ſchreiben, das ſo ungeheuer wichtig iſt.
Denn in der Zeit der Marxiſtenherrſchaft hat
man die Kriegsopfer um das gebracht, was
ihnen zuſteht. Der Staat, der ein Vater der
Witwen und Waiſen hätte ſein ſollen, wurde
ihr Stiefvater Aber auch die Ehre der
Kriegsopfer wurde niedergetreten. Wie
hätten auch die Pazifiſten Verſtändnis haben
können für den Geiſt der Front und für
Heldentum? Immer kümmerlicher wurde
es, was die Verſorgung der Kriegsopfer be-
traf.

Das
konnte

Reichsverſorgungsgeſe z von 10920
mit Recht nur Entrüſtung er-

regen. Es wies nach der materiellen Seite
Lücken auf, die immer neue „Novel-
len“ erforderten, es wurde zudem ein ein-
faches Rentengefetz. Trauriger aber war
es vielleicht noch, daß es auch ein Klaſſen-
geſetz wurde.

Die „5. Novelle“ bildete den tiefbetrüben-
den Abſchluß der Kriegsopfertragödie. Wie-
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der fielen Rechtsanſprüche, die Heilbehand-
lung wurde eingeſchränkt, die Waiſenrenten
aufs 15. Lebensjahr herabgeſetzt uſw.
Der neue Staat, der Umbruch der Na-

tion, nun bringt neues Licht. Vor
allem bringt er ein neues Verſorgungsgeſetz,
denn das neue Deutſchland verlangt überall
ein neues Geſetz! „Ehre dem Heldentum“
wird die Grundeinſtellung des Geſetzes ſein.
Es wird weiter verſucht werden, das deutſche
Kriegsopfer in den Arbeitsprozeß wie-
der einzugliedern.

Jn dieſer Beziehung wird auch den
Kriegsopfern an Stellen, wo ſie von
„Drückebergern der Kriegszeit“ vertrie-
ben wurden, Platz gemacht werden, wenn
erſt die Behördenſtuben, was noch kommt,
gründlich geſäubert ſind.

Es gibt einen „Ehrenſold“ für die
Beſchädigten keine „Rente“. Man wird dar-
über hinaus für die Witwen und ihre ge-
rechtfertigten Anſprüche eintreten, und um die
Jugend braucht man heute ſchon nicht mehr
bekümmert zu ſein: Jn zwei Jahren, wenn
nicht ſchon eher, gibt es keine arbeitsloſe
Jugend mehr! Schließlich: auch den alten
Eltern wird Recht und ein materiell ge-
ſicherter Lebensabend werden. Das noch ganz
im argen liegende Verſorgungsgerichtsweſen
aber wird reformiert und zweckentſprechend
umgeſtaltet.

Trotz alledem müſſen, ſo meinte der Red-
ner, alle Kriegsopfer organiſiert ſein. Der
Staat verlangt es Mit der Bitte, nicht
abſeits zu ſtehen, ſchloß der ſtellv. Gau-
obmann „Alles für Deutſchland! Herr mach
uns frei! Heil Hitler!“

Deutſchlandlied und Horſt Weſſellied er-
klangen nun im Saal. Vor der eindrucks-
vollen Rede hatte Kreisobmann Seifert noch
der Toten gedacht. Jhnen zu Ehren
wurde „Jch hatt einen Kameraden“ geſungen.
Es folgten nach dem Referat des ſtellv. Gau-
obmanns noch geſchäftliche Mitteilungen ſo-
wie Beitrittserklärung zum NSKOV., Orts-
druppe Leuna. Der Ortsgruppenleiter,
Thurm, dankte dem Redner des Abends
für die Worte, die aus aller Herzen ge-
ſprochen.

Die NS.- Kapelle Merſeburg unterhielt
im übrigen mit Märſchen und Fantaſien die
Verſammlung. Um 22 Uhr ſchloß die Kund-
gebung.

s

Kurszeltel der Hausfrau.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für: Aprikoſen 23—-25; Aepfel 8 bis
25; Birnen 10—-15; Bohnen 15; Butter 65;
Blumenkohl 10--40; Zitronen 5; Eier S;
Einlegegurken Mandel 50; Krepels Schock 100
Heidelbeeren 25—-30; Johannisbeeren 15;
Sauerkirſchen 18—-20; Süßkirſchen 35; Kar-
toffeln 3, 4 und 5; Kohlrabi 4 Stück 10; Käſe
10—-12, Möhren Bund 10; Matz 20-25; Pfif-
ferlinge 30--40; Pfirſiche 25—-40; Pflaumen
25; Rotkohl 10; rote Rüben 10; Salat 5;
Spinat 10; Stachelbeeren 15; Tomaten 20
bis 25; Tauben 50—-60; Weißkraut 10; Wir-
ſing 10; Zwiebeln 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stck. 25; Salz-
heringe 3 Stck. 20; Filet 40--45; Golbdbarſch
30; Kabeljau 30; ger. Schellfiſch 50; Schiller-
locken Pfund 30; Seegal 35; Seelachs 30.

Garkenfeſt des MTvV.

Jm Auguſt ſteigt traditionsgemäß das
Gartenfeſt des Männerturnvereins. So wird
am morgigen Sonntag im Caſinogarten ein
reger Betrieb der MTV.- Angehörigen vor-
herrſchen. Freudeſtrahlend werden ſich die
alten MTV.- Mitglieder mit ihren lieben An-
gehörigen wieder mal die Hände drücken, um
Stunden echten Turnergeiſtes zu genießen.
Aber nicht nur ein Feſt der Alten ſoll es
ſein, nein, auch die Jugend und ſelbſt die
Kleinſten werden und können nicht fehlen.
Sie ſollen ja doch für ihren Verein Luſt und
Liebe aufbringen. Volksbeluſtigungen aller
Art werden ihnen Reiz bieten, frohe Stun-
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den zu erleben, wie ſie es von ihrem MTV.
gewohnt ſind.

Beitragspflicht zur Jnvalidenverſicherung.
darf nicht verletzt werden.

Die Beitragsrückſtände in der Jnvaliden-
verſicherung, die durch Vermögensverfall der
Arbeitgeber uneinziehbar waren ſind äußerſt
ſtark angewachſen. Nicht alle Unterlaſſun-
gen in der pünktlichen Beitragsentrichtung
ſind auf wirtſchaftliche Schwierigkeiten der
letzten Jahre zurückzuführen, und viele Un-
terlaſſungen wären vermieden worden, wenn
mancher Arbeitgeber ſozialer empfunden
hätte. Die Jnvalidenverſicherung iſt geſchaf-
fen, um die minderbemittelten deutſchen
Volksgenoſſen in Notfällen zu ſchützen. Neben
der geſetzlichen, ſollte es daher auch ſoziale
Pflicht eines jeden Arbeitgebers ſein, ſür
ſeine Arbeitnehmer dadurch zu ſorgen, daß er
der Beitragspflicht zur Jnvalidenverſicherung
vor allen anderen Verbindlichkeiten nach-
kommt. Wenn Arbeitgeber annehmen, ſich
auch im neuen Deutſchland über dieſe geſetz-
lichen und ſozialen Pflichten aus ſelbſtſüch-
tigen Gründen hinwegſetzen zu können,
müſſen ſie ſich mit der ſchärfſten Anwendung
der geſetzlichen Beſtimmungen abfinden.

Poſtanſtalten und Arbeiksſpende

Jm Amtsblatt des Reichspoſtminiſteriums
wird darauf hingewieſen, daß die Poſtanſtal-
ten es ſich angelegen laſſen ſein müſſen, den
Poſtbeſuchern, die freiwillige Spenden zur
Förderung der nationalen Arbeit mit Zahl-
karte oder Poſtanweiſung einzahlen wollen,
mit Rat und Auskunft behilflich zu ſein. Die
Schalterbeamten müſſen namentlich über die
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Anſchrift und die Nummer des Poſtſcheck
kontos des Finanzamtes Auskunft geben
können.

Leunas Programm
für die Winkerſaiſon 1933 34.

Leuna. Beizeiten ſorgt der Ausſchuß für
Bildungsweſen für ein neues Programm fur
die Ausgeſtaltung ſeiner ſeit Jahren für
er Gegend richtungweiſenden Theater
und Konzertabende. Schon jetzt hat er für
die nächſte Saiſon in großen Zügen den
Spielplan fertig. Danach wird es diesmal
durch Vermittlung des AfB. im Ammoniak-
werk Merſeburg im achtAnrechtsabende geben, die aus drei Opern,
drei Schauſpielen, einem Orcheſterkonzert und
einem Oratorium beſtehen werden. Für Werks
angehörige kann die Vorbeſtellung ſofort
erfolgen, während für die übrigen der Kar-
tenverkauf erſt ab 14. September erfolgen
wird. Die Preiſe der Plätze ſind ermäßigt
worden und werden im Freiverkauf betragen
für den 1. Platz 20 Mark, für den 2. Platz
15 Mark und für den 3. Platz 10 Mark für
alle acht Veranſtaltungen im Abonnement.
Werksangehörige und ihre Familienmitglieder
haben entſprechende Ermäßigung. Die Ein-
elkarten ſind ebenfalls zeitgemäß im Preiſe

herabgeſetzt worden und werden 3,50 Mark
2,50 Mark und 1,50 Mark koſten. Die Aus-
wahl der aufzuführenden Stücke iſt natur-gemäß einem ſpäteren r vorbehalten
und wird ſich vor allem nach den Spiel-
plänen der gaſtierenden Bühnen und Or-
cheſter zu richten haben.

Morgen Platzkonzerk.

Leuna. Am Sonntag von 11,30 bis 12,30
Uhr findet in der Saaleanlage der Siedlung
Neuröſſen ein Promenadenkonzert, gusge-
führt vom ſtädtiſchen Orcheſter Weißenfels
unter Leitung von Muſikdirektor Ernſt
Schwaßmann ſtatt. Bei ungünſtiger Wit-
terung ſoll das Konzert im Saale des Ge
ſellſchaftshauſes ſtattfinden.

Die Rerven verſagken.

Leuna. Aufregung verurſachte hier das
Benehmen eines angeſehenen Einwohners,
eines Chemikers S., der plötzlich einen Ner-
venzuſammenbruch erlitten hatte und ſeine
Umgebung mit der Schußwaffe bedrohte. Ein
herbeigerufener Arzt konnte ihn vorüber-
gehend beſänftigen und ordnete ſeine Ueber-
führung in eine Nervenheilanſtalt an.

Aus der Nachbarstadt Halle

868 000 Mark zur Arbeilsbeſchaffung

Der Magiſtrat der Stadt Halle hat be
ſchloſſen, Anträge auf Gewährung von Dar-
lehn zur Förderung größerer Arbeitsbeſchaf-
fungsvorhaben einzureichen. Der Wert der
Arbeiten beträgt insgeſamt 868 800 Mark. Es
handelt ſich u. a. um die Erneuerung der
Schweineſchlachthalle auf dem Viehhof, Er
neuerungs- und Erweiterungsarbeiten an
ſtädtiſchen Gebäuden, Jnſtandſetzungen an
den Türmen der Marktkirche, Bau von Sam-
melkanälen und anderen größeren Tiefbau
arbeiten ſowie um die Erſchließung von
ſtädtiſchem Siedlungsgelände. Die Tiefbau
arbeiten ſollen vor allem die im Laufe der
letzten Jahre entſtandenen Siedlungen an die
ſtädtiſche Entwäſſerung anſchließen. Der
Magiſtrat ſieht alle dieſe Arbeiten als volks-
wirtſchaftlich wertvoll an, die bisher lediglich
aus Mangel an Mitteln nicht ausgeführt
werden konnten.

Aus der nakionglen Bewegung.

Stahlhelm, BdF. Ortsgruppe Merſeburg.
Morgen früh um 8 Uhr Geländeſport auf
dem Schützenplatz. Badehoſe iſt mitzu-
bringen. Erſcheinen iſt Pflicht. Von 8
bis 10 Uhr Schießen im Schützenhaus. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Verein ehem. Garde: Sonntag, den G.
Auguſt, Kinderfeſt in Löpitz. Treffpunkt 2
Uhr an der eumarktkirche. Omnibus ſteht
um 2 Uhr an der „Linde“.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 10.
Auguſt, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhaus“
Bundesabend. 1. Teil unter dem Motto
„Liebe deine Heimat.“ 2. Teil: kleines Luſt-
ſpiel. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht, Gäſte ſind herzlich willkommen.

DEUTSCH
die ARBEIT

DEUTSCR
die LFEISTUNG!
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Der Unglückstag von Echterdingen.

Erinnerungen an die unermüdlichen Kämpfe des
„Zeppelin kommt!“ Man kann ſich heute

kaum mehr vorſtellen, was das vor fünfund-
zwanzig Jahren bedeutete. Noch waren es
allein die Vögel, die im Himmelsblau ihre
Kreiſe zogen, noch folgte die Sehnſucht der
Menſchen ihrem Fluge wie vor Millionen
Jahren
Nun ſegelte zwar der Menſch ſchon längſt
im Luftballon über Land und Meer aber
dieſe zitronengelben Kugeln waren
ein Spiel der Winde. An Verſuchen, lenk-
bare Luftſchiffe zu ſchaffen, hatte es nicht
gefehlt, mancher beachtliche Erfolg war auch
erzielt worden. Aber um die ſchlanke, weiße
Rieſenzigarre, die ſchon ſeit Jahren von Zeit
zu Zeit da unten über dem Bodenſee
ſchwebte von Jahr zu Jahr länger, von
einem zum andern Male ſicherer wehte
doch ein beſonderer Zauber. Nicht nur, daß
dieſe Schiffe durch ihre Größe weit ſtattlicher
ausſahen als alle anderen bisher gebauten

Luftfahrzeuge, nicht nur, daß ihre Leiſtungen
immer mehr die Zeitgenoſſen in Erſtaunen
ſetzten es war die Perſönlichkeit des
Grafen Zeppelin, die ſeinem Werke das
eigentliche Anſehen verlieh.

Damals, im Jahre 1908, begleitete ſchon
die Achtung der Welt, die Verehrung des
deutſchen Volkes den tapferen alten Herrn
auf ſeinen Flügen. Das war nicht immer
ſo geweſen. Jm Jahre 1894 geſchah es, daß
eine vom Kaiſer berufene Kommiſſion
die Pläne Zeppelins prüfte und ab
lehnte. Vierzehn Jahre lang hatte ſeither
der kleine ſchwäbiſche Graf einen helden-
mütigen Kampf gegen Zweifel, Engherzig-
keit und Ueberheblichkeit der Mitmenſchen,
gegen Geldnöte und Naturgewalten geführt,
hatte die wohlverdiente Ruhe des Alters und
ein beträchtliches Vermögen dem Glauben an
ſeine Jdee geopfert. Endlich, nach vierzehn-
jährigem unermüdlichen Kämpfen und Ar-
beiten war das Ziel erreicht: Die Leiſtungs-
fähigkeit des Zeppelinſchen „ſtarren“ Syſtems
war bewieſen!

Langſam, zögernd hatte ſich die Einſtellung
der Zeitgenoſſen zum Schaffen Zeppelins ge-
wandelt. Die günſtigſte Meinung, der Zeppe-
lin im Anfange ſeiner Erfindertätigkeit be-
gegnete, war allenfalls ein wohlwollen-
des Bedauern. Schade, daß der verdienſt-
volle General, der einſt berühmte ſchneidige
Patrouillenreiter von 1870, ſich in den hirn-
verbrannten Gedanken verrannt hatte, mit
einem Ungetüm von Phantaſiefahrzeug durch
die Luft zu ſteuern! Gefährlicher aber als
ſolcher Spott, für den der geſunde Humor
Zeppelins Verſtändnis hatte, war die ſach
liche Ablehnung der Fachwelt. Dann kamen
die erſten Meldungen von praktiſchen Ver-
ſuchen. Jm Sommer 1900 der erſte Auf-
ſtieg von einigen Minuten. Und dann die
Hiobspoſt: Zeppelins Luftſchif beſchädigt
Zeppelin am Ende ſeiner Geldmittel
Zeppelins „Aufruf zur Rettung der Luftſchiff
fahrt“ ohne Erfolg Zeppelins neues Luft-
ſchiff durch Sturm zerſtört ſo ging
es durch Jahre fort. Aber nach und nach
horchte man auf: Gab denn dieſer merk-
würdige Mann am Bodenſee noch nicht auf?
Was war das für ein Menſch?

Er wollte es und er brachte es fertig!
Er bekam tatſächlich immer wieder etwas
Geld zuſammen, er baute weiter. Nun kamen
auf einmal auch andere Nachrichten: Zeppe-
lins Luftſchiff mehrere Stunden in der Luft

Zeppelins Luftſchiff ſchlägt alle früheren
Leiſtungen Zeppelins Luftſchiff macht
achtſtündige Dauerfahrt! Das war
im Herbſt 1907. Der Erfolg war für den
damaligen Stand der Technik unerhört. Jetzt
wurden die ſchwäbiſchen Landsleute, wurde
das deutſche Volk ſtol z auf den Grafen
Zeppelin.

Auch die Reichsbehörden nahmen ſich nun
der Arbeit Zeppelins an. Sie erklärten ſich
bereit, das Zeppelinluftſchiff anzukaufen, und
noch ein neues dazu wenn dieſes eine
Dauerfahrt von vierundzwanzig Stunden
durchführen würde.

Jm Sommer des Jahres 1908 war das
neue Luftſchiff „Zeppelin 4“ fahrbereit, mit
15 000 Kubikmeter Gasinhalt größer als ſeine
Vorgänger und zum erſten Male mit einer
kleinen Kabine ausgeſtattet. Kriegs-
miniſter, Reichskommiſſare und hohe Offi-
ziere und eine nach vielen Tauſenden
zählende Zuſchauermenge harrten des erſten
Aufſtieges. Er war eine Enttäuſchung.Die neuartige Steuerung verſagte. Die
hohen Herren reiſten wieder ab. Man mußte
wohl erſt langwierige Abänderungsverſuche
der Steuerung abwarten

Einer wartete nicht ab. Das war Zeppe-
lin. Am 1. Juli 1908 eilten plötzlich Preſſe-
telegramme durch die Welt: Zeppelins
Luftſchiff auf Fernfahrt Zeppelin verläßt
den Bodenſee Zeppelin über der Schweiz

Zeppelin in Luzern geſichtet! Ungeheure
Begeiſterung erfaßte die fremden Gäſte aus
aller Herren Länder am Ufer des Vierwald-
ſtätter Sees, in allen Kulturſprachen brauſte
der Jubel zu dem kühnen deutſchen Luft-
fahrer empor. An dieſem Tage erfocht Zep-
pelin den Sieg ſeihes Gedankens und

Sieg des deutſchen Geiſtes vor der
t!

Plötzlich eine neue Ueberraſchung. Am
Morgen des vierten Auguſt jagen die Extra-

Der

pumpen um die

blätter eines das andere: „Zeppelin auf
großer Fahrt Zeppelin ſchon über Baſel

Zeppelin am Rhein!“ Heimlich, ohne
die ſtaatlichen Gutachter zu benachrichtigen,
war Zeppelin aufgeſtiegen. Nun ſtrömte das
Volk auf die Straßen in den Städten am
Rhein, Stunden um Stunden harrte die
Menge auf Straßen und Plätzen, auf Dächern
und Türmen geduldig im Gedränge, in
fiebernder Erwartung. Bis in der Ferne ein
Wölkchen am blendend weißen Sommerhimmel
erſchien, größer und größer und zur läng-
lichen Zigarre wurde, leicht die Spitze wie
zum Grüße ſenkte, indes ein niegehörtes,
gewaltiges Brummen die Luft durchdonnerte.

So hielt Graf Zeppelin ſeinen Siegeszug
am deutſchen Rhein. Voll freudiger Hoff-
nung verfolgte ganz Deutſchland, erwartungs-
voll die Welt ſeinen Flug. Da, am Abend,
ein Mißgeſchick: Motorſchaden zwingt zu
einer Notlandung bei Oppenheim. Schade,
aber wohl kein ernſtes Unglück. Gegen Mit-
ternacht ſteigt das Schiff wieder auf, wendet
über Mains, überfliegt gegen Morgen Stutt-
gart. Ein neuer Unfall: Wiederum ſtreikt
ein Motor. Zeppelin entſchließt ſich zu einer
Zwiſchenlandung bei dem Städtchen Echte r-
dingen. Jm Gaſthaus „Zum Hirſch“, in
dem einſt Schiller und Goethe geraſtet, ruht
der Graf für einige Stunden aus.

Da ſtürzt der Unglücksbote herein. Das

Grafen Zeppelin.
Luftſchiff iſt verbrannt! Eine Gewitterbö
hatte das Fahrzeug den Haltemannſchaften
entriſſen, plötzlich ſchoß eine Stichflamme
empor in Sekunden war das ſtolze Werk
Zeppelins ein rauchender Trümmerhaufen!

Ein vernichtender Schlag für den greiſen
Erfinder, ein niederſchmetterndes Unheil aber
auch für das deutſche Volk in ſeinem feſtlichen
Jubel! Jn Friedrichshafen werdendie Fahnen eingezogen, die Muſik
ſchweigt. Doch ſchon nach wenigen Stun-
den neue Ueberraſchung diesmal frohe
Ueberraſchung des deutſchen Volkes für den
Grafen Zeppelin: Geldſpenden laufen ein,
herzliche Worte des Vertrauens dazu, und
wieder Geld, aus allen Ständen, von alt und
jung! Vierundzwanzig Stunden nach dem
Unglück ſind ſchon neunhunderttauſend Mark
eingegangen, bald ſind es ſechs Millionen!
Ueber alle trennenden Schranken hinweg ſteht
das ganze Volk zuſammen im Willen zur Er-
haltung des Lebenswerkes des Grafen
Zeppelin!

Die größten Tage im Leben eines Volkes
ſind immer die, in denen es einmütig für
einen großen Gedanken ſich zuſammenſchließt.
Darum iſt der Tag von Echterdingen nicht
nur ein bedeutſames Datum für die Geſchichte
der Luftfahrt, ſondern auch ein Ruhmestag
des deutſchen Volkes für alle Zeit.

Dr, Wolfgang Mejer,

r nene S ne S

Zur Arbeit.
Holzſchnitt von R. Pfaehler von Othegraven.

Und was ſagt der Poſtminiſter dazu
Von Hans Wörner.

Ein böſer Sonntagnachmittag iſt das.
Kein Geld, keinen Freund in der Stadt, den
ich anpumpen könnte. Kein Wetter. Oder
iſt dieſer Binöfadenregen vielleicht Wetter!

Draußen glitzert die Straße von Näſſe,
die Automobile ſehen noch einmal ſo gut
aus, weil der Regen ſie unabläſſig wäſcht.
Unter den Schirmen hört man hin und wie-
der einen Menſchen lachen. Alſo gibt es trotz
allem noch Leute, die an dieſem Tage luſtig
ſind.

Was kann man beginnen? Was kann
man ganz ohne Geld ſchon beginnen in dieſer
rieſigen Stadt, in der alles Geld koſtet! Man
kann nur verzweifeln, oder telephonieren.
Da ich einen eigenen Anſchluß habe, könnte
ich telephonieren. Mit wem? Alle meine
Freunde ſind unterwegs. Nirgendwo meldet
ſich wer. Jch will den Hörer ſchon einhängen
und nun einfach zu Bett gehen, da fällt mir
Peterle ein! ,Peterle iſt beſtimmt zu Hauſe,
Peterle hat vielleicht ſogar Gelö! Alſo rufe
ich Peterle an. 50571!

„Peterle, hätteſt du nicht Luſt, zu mir zu
kommen? Jch mopſe mich hier zu Tode, weil
ich kein Geld habe. Jch könnte uns ein ein-
faches Abenöbrot machen, wir hätten ein paar
gemütliche Stunden. Später gibt es einen
Kognak und eine Zigarette. Wie wär es mit
uns beiden?“

„Abgeſehen davon, daß ön mich ja immer
nur anrufſt, wenn du kein Gelö mehr haſt!
Nun, ich möchte trotzdem ſchon. Aber du
wirſt lachen, ich habe auch kein Gelö! Einen
Groſchen habe ich, das iſt alles. Dafür wollte
ich mir gerade zwei Zigaretten kaufen. Und
wenn ich das nicht tue, iſt es immer noch viel
zu wenig, um zu dir zu fahren. Das koſtet

Augenblick mal ſechzig Pfennig Fahr
geld!“

„Kannſt önu denn deine Wertin nicht an-
vaar Groſchen Fahrgeld?

Es würde ſicherlich nett bei mir. Jch habe
Zigaretten, und die hübſche Tiſchlampe iſt
auch wieder repariert, Peterle

„Mach mir den Mund nicht
Schluß, ich hab eben kein Geld!“ Und ſchon
hat Peterle eingehängt. Klack macht es in
der Leitung. Noch einmal anrufen? Kommt
leider nicht in Frage, alter Freund!

Soll ich nun ſchlafen? Man könnte es ja
verſuchen. Jch nehme eine Zigarette und
werfe mich auf die Liege. Jch blättere in
einem Buch, pflücke ein paar Roſinen aus
einem Roman. Plötzlich ging die Tür auf,
in ihrem enganliegenden Reitkoſtüm trat die
Gräfin in ſein Gemach. Graf Udo erhob
ſich, er war blaß vor Ueberraſchung. Lächelnd
ging die Gräfin auf ihn zu und reichte ihm
die feingliedrige Hand zum Kuß Bautz
li gt das Buch in der Ecke.

Jch öröſele jetzt wirklich ein.
Da klopft es an die Tür! „Herein!“ Und

da iſt das Peterle! Aber wie es denn käme!
Peterle lacht, ganz rote Bäckchen hat das
Kerlchen, friſch ſchaut es aus, und Zigaretten
hat es mitgebracht! Und ſtrahlen tut es vor
guter Laune, klettert aus ſeinem Regen-
mäntelchen und wirft die naſſen Gamaſchen
hinter den Ofen, daß es nur ſo donnert.
Hockt ſich in den Schreibtiſchſtuhl. Da wäre
es nun, ſagt Peterle!

Ja, freilich iſt es da, das gute Peterle.
Alſo hat es ſeine Wirtin angepumpt, iſt die
früher zurückgekommen? „Nein!“ Alſo
hatte es wieder ein Loch im Taſchenfutter und
ſechs Groſchen waren in die Jackenecke ge-
rutſcht? „Nein!“ Da hat das Peterle
irgend jemanden angerufen unòö ihn ange-
pumpt. Stimmt genau! Angerufen hat es,
und den Herrn Poſtminiſter hat es ange-
pumpt!

„Peterke, mach keine Witze, ön haſt den

wäſſerig,

Poſtminiſter angerufen und ihn angepumpt?“

Ewige Liebe zu Deutſchland.
Von Erich Limpach.

Einſt liebt' ich Deutſchland ſeiner Schön-
heit wegen,

Ob ſeiner Fluren reicher Pracht,
Ob ſeiner Menſchen flaiß'gem Armeregen
Und ob der Fülle ſeiner Macht.
Heut lieb' ich Deutſchland, weil's in Not

und Schmerzen
Sich ſeinen Weg durchs Dunkel bahnt,
Und weil die Wunde, tief in meinem Herzen,
Ans Opfer toter Brüder mahnt.
Und ſolltet ihr mich irgendeinmal fragen,
Wann meine Liebe größer war
So wißt: die Liebe, die das Leid getragen,

„Jch habe geſagt, ich hätte angerufen,
Komma, und den Poſtminiſter angepumpt!“
Das ſoll einer verſtehen, der klüger iſt als
ich!

„Alſo wen haſt du nun angerufen?“
„Mich ſelbſt!“ „Das verſtehe ich nicht,
Peterle, das verſtehſt du ſelbſt vermutlich
kaum!“

„Alſo ich hatte doch einen Groſchen, nicht
wahr? Mit dem bin ich in eine ganz be
ſtimmte Telephonzelle gegangen, die nur ich
weiß. Von dort aus habe ich meine eigene
Nummer angerufen. Natürlich meldete ſich
da niemanö, denn die Wirtin war nicht da.
und ich ſtand ja in der Telephonzelle. So,
haſt du die Geſchichte bis hierher verſtan-
den?“ „Ja!“

„Dann haſt du Ausſicht, ſie ganz zu be
greifen. Der Anſchluß kam alſo jetzt nicht
zuſtande. Jn ſolch einem Fall aber gibt doch
der Apparat den Groſchen wieder her. Und
dieſer eine, beſtimmte Apparat hat nun einen
Fehler, er gibt jedesmal zwei Groſchen
her! Aus!“

„Aber Peterle, wie kannſt du denn ſo
etwas machen! Wieviel Groſchen hatteſt du
denn zuletzt „Vier Groſchen für die
Zigaretten und ſechzig Pfennige für die
Bahn. „Da haſt du alſo eine ganze Mark
durch Automatenraub

„Nein, neunzig Pfennige, einen Groſchen
hatte ich doch noch!“ Und außerdem ſchicke
ich das Geld am Ultimo dem Poſtminiſter
perſönlich ins Haus!“

Das will Peterle wirklich tun! Das be
deutet für mich, daß ich Peterle heiraten
werde, ſonſt tut es öer Poſtminiſter.

Er iſt ſelbſt ein armer Schlucker:
Der Mann, der die Welt reich machen will.

Howaro Scott, in der amerikaniſchen
Preſſe mit dem Beinamen „der hohe Prie-
ſte r der Technokratie“ bezeichnet,
ſtand dieſer Tage vor einem Neuyorker
Handelsrichter in einem Schuloöverfahren,
das dem deutſchen Verfahren zur Leiſtung
des Offenbarungseides entſpricht.
Die Ausſagen Scotts, deſſen Bücher und Ar-
tikel aus der amerikaniſchen Oeffentlichkeit
verſchwinden weröen, und der mit ſeinen
Methoden des Handels und der kaufmänni-
ſchen Kalkulation die Welt reich machen will,
erbrachte nicht nur den Beweis, daß er
ſelber bitter arm iſt, ſondern daß er
auch in ſeinen eigenen geſchäftlichen Dingen
ein reines Kind geblieben iſt.

Der Chemietruſt, bei dem Howard
Scott Generalmanager geweſen war, hat die
Auswertung ſeines Verfahrens zur Ver-
flüſſigung von Kohle eingeſtellt. Die For-
derung von 15 000 Dollar Ent-rechtsmäßig eingeklagt

Truſt, der inzwiſchen
nicht mehr honoriert

ſchädigung, die
iſt, konnte von dem
bankrott geworden iſt,
werden.

Zwiſchen dem Richter und Sceott
wickelte ſich folgendes Zwiegeſpräch.

Richter: „Wovon ernähren Sie ſich
Scott: „Jch wohne bei Freunden. Mein

einziger Beſitz ſind Kleider und etwas Bett-
wäſche. Miete habe ich ſeit langer Zeit nicht
mehr bezahlt.“

Richter: „Sie haben doch aber unlängſt
300 Dollar für einen Vortrag über die Tech-
nokratie bekommen. Wo ſind ſie geblieben

Scott: „Jch weiß es nicht. Jch werde
ſie wohl aufgegeſſen haben. Anſchaf-
fungen habe ich jedenfalls nicht gemacht.“

Richter: „Haben Sie keine Einnahmen
aus Jhrer Schriftſtellerei?“

Scott: „Für meinen Artikel „Einfüh-
rung in die Technokratie“, der in The Living
Age erſchienen iſt und der innerhalb einer
Woche in 200000 Exemplaren verbreitet
wurde, habe ich nicht fünf Cents bekommen.
Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß ich
nicht nur nichts bekomme für meine Arbeit,
ſondern daß andere auch von mir noch
etwas haben wollen. Das Wort Tech-
nokratie iſt nicht geſetzlich geſchützt. Jn
Baltimore hat jetzt ein Mann den Schutz des
Wortes durchgeſetzt. Er verlangt von mir
für den jedesmaligen Gebrauch des Wortes
in Wort und Schrift fünf Cents.“

Der Richter verzichtete auf weitere
Fragen und entließ den Mann, der die Welt
reich machen will, mit einem melancholiſchen
Kopfſchütteln.

ent
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Zirkus.
nrit denn der Säbelſchlucker heute nicht

„Nein, er hat eine Gräte in den Hals be
kommen!“
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Offene Stellen
perikrekungen
Geſetzter, gewandter Herr, gut repräſen
tierend, eignes, beſt eingerichtetes Büro,
in der italieniſchen, engliſchen und fran
zöſiſchen Sprache und Korreſpondenz und

ch in Technik bewandert, ſucht nur
ſeriöſe Vertretungen, welche nach Probe-
zeit eine Exiſtenz gewährleiſten, geht
auch auf Reiſen Jn- und Ausland.
Gefi. Offerten erbeten an Otto Hohly,

Erfurt, Metzerſtraße 18 II.

Zuverläſfiger, jüngerer

Verwalker
ſofort geſucht.

Staatsgut Lützkendorf bei Weimar.

Soll man auf Telſzahlung
kaufen

Aber selbstverständlich, zumal
wenn es sich darum hancdelt,
eine Küche, Schlafzimmer
oder Speisezimmer anzu-
schaffen. Bequeme Wochen-
od. Monatsraten erleichtern
den Kauf. Auch freieLieferung nach auswärts

ist selbstverständlich.

kihmann 4 b.
(Halle Saale)

Gr. Ulrichstr. 36Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schuleuige

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 6. Auguſt 1933 (8. n. Trinit.)

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſelbe.) 11.15 Uhr Kindergottesdtenſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. 11.15 Uhr
Kindergottesd.. derſelbe. Mittwoch, 20 Uhr,
Familienbibelſtunde An der eiſel 5.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr, Kandidat theol.
Gräfenſtein.

Altenburg 10 AUhr, Paſtor Scheibe Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Mittwoch,
19.30 Uhr, Jungmädchenbund der Alten-
burger Gemeinde i. d. Herberge z. Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit Blöſien.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag,20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe
Donnerstag, 29 Uhr, Konfirm. Töchter im
Pfarrhauſe.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder
gottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchores.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 10 Uhr
Gottesd., Paſtor Lüttke. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenabend.

Alt-Röſſen Nitolaikiche. 8 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lange.

Göh n tzſch 8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lüttke.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag, 6.06 Uhr,
Gemeindefahrt nach Eisleben.

Zorbau 9 UAUhr, Predigtgottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt 11 Uhr,

Kindergottesdienſt.
Cracau 8.15 Uhr Gottesdienſt.
Beunag s Uhr, Predigtgottesd. in Ober-

Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 6.06 Uhr,
Lutherfahrt nach Eisleben. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

Klein-Korbetha
Paſtor Schlechtweg.

BVeſta 10.30 Uhr,
Schlechtweg.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Geiſelröhlitz, Einführung und Verpflicht.
der kirchlichen Körperſchaften. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt in Neumark. Dienstag,
Lutherfahrt nach Eisleben. Mittwoch,
19.30 Uhr. Evang. Jungmädchenbund im
Pfarrhaus.

Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt. Ein-
führung der kirchlichen Körperſchaften.

—mD2

8.30 Uhr, Gottesdienſt,

Gottesdienſt, Paſtor

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, „Von Luthers Kirche
bis zur Reichskirche.“ Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Pred.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Groß Kayna 9 Uhr. Hochamt mit Pred.

Bäckerlehrling
ſtellt ſofort ein

Bäckermſtr. Guſtav
Pötſch, Halle a. S.

Südſtraße 11.

Alt. ehrl. unabhäng.
Mädchen

f. Zimmer u. Küchen
arbeiten evtl. Mit-
bedienen der Gäſte
bei hohem Lohn und
gut. Behandlung ſof.
geſucht. Bevorzugt
wird ſolches, das
ſchon in ähnl. Stell.
war. Angebote mit
Bild u. Gehaltsanſp.
erbeten an
Frau Anne Wetſe

Gaſthof zum Löwen
Weimar.

Junges, fleißiges
Zzweitmäbchen

ſofort geſucht. Off.
unter C 1314 Geſch.

alt,
bewandert in Küche
und in allen Haus-
arbeiten, ſucht Stell.

als Stütze
in ruhigem Hauſe,
oder auch in frauen-
loſem Haushalt zum
1. 9. 33. Angeb. unt.
V. 24665 Geſch.

Wirtſchafterin
junge Frau in allen
Hausarbeit. erfahr.,
ſucht Wirknngskreis
in beſſerem Haushalt
bei zeitgemäßen An
ſprüchen. Angebote
unter T. 5387 Geſch.

22 jähr. Mädel
ſucht Aufwartung

(ganzen Tag). Ang.
unt. C 1313 Geſch.

1 Familienhaus
4Wohnräume, Küche
RNebengelaß u. Gart.
Kaufpr. 5800. Mk.
ſofort zu verkaufen.
Merſeburger Bau
geſellſchaft, Merſeb.

Rathaus.

Hausgrundſtück
m. einem Stück Land

Mietwertſteuer
monatlich RM. 7.50
in Nieder-Roßla bei
Apolda ſofort zu ver-
kaufen. Vermittler
verbeten. Hauptpoſtl.
Erfurt H. R. 700.

Wüſcherei

gute Exiſtenz, bill.
verkäufl. Off. u. E
5996 Geſch.

Ia verkaufen

Gebr. Herrenrad
für 16 Mark zu ver-

kaufen. Götze
Schlageterſtraße 35

Eis-, Geldſchrank,
ikher, Kanarien-
ähne verkauft

Geuſa 26 a

Motorrad
DKW.

ſteuerfrei, verkauft
Mühle Creypau

Gut erhaltenes
Kinderpult

zu verkaufen. Zu
erfragen Geſch.

E«

Vüucherregal

Tiſchchen, Hoch
frequenzappar,. billig
zu verkaufen.
Unteraltenburg 8, II

Kleine Anzeigen des, Merse
Kkapiſtalſen

20 RM.
bis 15. Auguſt zu
leihen geſucht. Zu
erfragen Geſch.

500 RM.
gegen gute Sicher-
heit aus Privathand
geſucht. Zu erfrag.
Geſch.

Heiratsgeſuche

Hübſches, 19fähr.
Mädel blond, ſport-
liebend, mit geſund.
Verſtand und weib-
licher Grazie, in
äußerſt guter Ver
mögensl. (35 000 M.
wünſcht mit ideal-
geſinntem charakter-
vollen Herrn

Glückgehe
zu ſchließen. Jn-
haltsernſte Zuſchrift
ſenden unt, Merta
137883 anOtt-Verlg-
Berlin-Wilmersdorf

aiſer-Allee 41.

Selbſtinſerent
Wem fehlt ledige,
wirtſchaftliche und
ſol. Lebensgefährtin?
35 Jahre, 1.60 m gr.,
mit gut. Erſparniſſ.
Bildoff. u. R. 7708
Geſch.

Geſchäftsmann
ſol. u. ſtrebſ., m. Bar
vermög., wünſcht Be
kanntſch. m. wirtſch
ſchaftl., tücht. Dame
bis Mitte 30, ebenf.
mit etwas Vermög,.
zwecks bald. Ehe od.
Einheirat. Anonym
zwecklos Off. erbet.
unt. K 1288 Geſch.

la Messin
v Jgwerk, M. 1,8 v.

gen.wit Go

8 Armbanduhr mit

Konkurrenzlos mit Garantieschein für 3 Jahre
Gute Taschenunr nur H. 1,90
Ne. 5 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 etüänd.

e.Scharnier,5 dies. m. bess. Weric, k. Hach 2
6 Sprungdeckeluhz, 3 Deckel ver
1 hochfeine Uhr

Form X70

rriemen
Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver

M. 80, Kapsel M. o,20. Wecker,
rsand geg. Nachn. Ka

Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweſo 212 Geisostr. 2

Ar zkwikwe
Welcher gebild. Herr
würde mit gutaus-
ſehender Fünfzigerin
kinderlos (kl. Ver
mögen und etwas
Monatsrente vor-
handen), gemeinſam.
Haushalt führ., evtl.
auch kleines Land-
haus kaufen An-
geb. u. F 424 Geſch.

Dokkor
und Inſtitutsleiter
36* J., gr. ſehnige
Geſtalt, in gut. Ver-
hältniſſ. leb. wünſcht

Liebesheirat mit
Mädel, auch Witwe
ſie ſelbſt kann irdiſch
arm ſein, aber reich
an fraulich. Vorzüg.
Ausführlich Anwort
unt, Miv. 12067 an
Ott-Verlag, Leipzig
N 22, Luiſenſtr. 8 pt.

Landwirtsſohn
31 Jahre, bl., Mk.
10000 Verm. wünſcht
Einheirat in Wirt-

vermiſchtes
Perſonen

die am 20. bezw. 21.
Okt. geboren ſind,
werden um Aufgabe
ihrer Adreſſe gebet.
Antwort auf alle
Fälle. Gefl. Angeb.
u. R 7707 Geſch.
ſchaftv.40 60Morg.
evtl. zum Kauf einer
Wirtſchaft. Gefl. An-
geb. mit Bild unt.
R 7070 Geſch.
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Meine Wohnung be
findet ſich ab 1. Aug.
Clobicauer Str. 9

Paul Kohſe,
Schneidermeiſter.

vie
erreichen schnel!

Inr Ziel

durch die

kleinmAnelge
im

Merseburg. Tagebla“t

Einfache Stüße
auf Landgut b. Fa-
milienanſchluß und
Taſchengeld ſof. ge
ſucht

Frau E. Hötzel,
Hahnroda,

Poſt Mihla.

Tüchtiger
Bäckermeiſter

mit langjiährig. Er-
fahrung ſucht Stadt-
Bäckerei od. Bäcke-
rei in der Nähe ein.
Stadt z. pacht. Evtl.
ſpäter Kauf. Angeb.
unt. A 17894 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Jung. Mann, Mitte
80, ſährt Anfangs
Auguſt mit BMW.-

Cabriolet nach
Schweiz und Ober-
italien und ſucht
Reiſegefährtin

oder Gefährten geg.
70 M. Unkoſtenbei-
trag und getrennte
Kaſſe. Zuſchrift. mit
Lichtbild erbet. unt.
A 17900 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

zehlungs-

Mahllatun

wieder vorrätig.
Geben jed. Post.
laufend ab.

Merseburger
Tageblatt
Krel s biatt)

d

22 iähr. Mädchen
Gute Koch, Servier-
und Plättkenntniſſe
ſucht Beſchäftigung.
Ang. C 3254 Geſch.

Zu vormieten

Laden
mit 2 Schaufenſtern
für jed. Zweck paſſ.
in kaufkräftig. Stadt
viertel zu vermieten.
Ang. u. C 1312 Geſch.

öGonnige
4-gimmerWohn.
in Groß-Corbetha
zu vermieten.

An der Kirche 8
M. Schuſter.

mi etg efuche

Kl. leere Stube
geſucht, zum Unter-
ſtellen.

Tiefer Keller 5,

Gepflegte
3/2-hgimmer-

Wohnung
mit Bad, Merſe-
burg oder nächſte
Umgebung per

Oktober geſucht.
Dr. Kinzer,

Obere Breite Str. 12

Scheune
zu verpachten.

Unteraltenburg 44.

Grundſſücksmarkt

Einfam. Haus
1925 erb. b. kl. Anz.
ſof. zu verk. Gollma

Landsberg 30bei a

a

Billig aber doch gut
kaufen Sie bei uns

Schlatzimmer, Speiveziwmer, cher

Sofas, Ruhebetten und Kleinmöbel

Möbel-Becker,
Zahlungserleichterung. Lieferung frei Haus.

Leipziger
Straße 18

tialle a. S.
ſhqhqdh—— 7

Rollfilme
25 Sch., 6*09, 8 Aufnahmen. nur 90 Pfg. im

soll

I

ne s fobrh phear

Phokohaus a

jeh n ae Souf, beim227. Schla
nd leistuo

9 Wenn Fr

Drefrhstöckskrädtertee

m Roßmarkk.

endiichebe Eriolg

Wm Fraas u ate, M hen

MöbelTiſchlerarbeiten Reparaturen
niedrigſte Preiſe, zur Annahme für Reichs
deckungsſcheine aus Eheſtandsdarlehen
behördlich zugelaſſen,

Mobeltiſchlerei Erich Goſe
Gotthardſtr. 839, Hof bei Taitza

Preuß. Güddeutſche Lotterie

Hauptziehung, 8. Auguſt 12. Sept.
Aus ſpielung v. liber 96 Millionen RM
(268 000 Gewinne, 2 große Prämien zu
je 500 000 RM.), 100 Schlußprämien zu
je 3000 RM. Kaufloſe zu haben
Staatl. Lotterie Einnahme Raymond

Hindenburgſtraße 33

h
Eſelwagen

ZeltIst
Celch

zughund

bedienen Sle neh

Deutſche Dogge) zu

unterer Filiale

verkaufen.
Amtshäuſer 7

Jagdhund
Brauntiger im 4.
Feld, gute flotte
Suche, feſtes Vor
ſtehen, guten Appell
u. Geflügelfromm,
verkauft
Förſterei St. Micheln

b. Mücheln

Markt 24

burger Tageblatt“

Neo-SGalliſtol-
Klevper!

Goldene Medanll i Eichenlaub:IJnterna e aus ſtellung
ien, Mat 10907.

Neben Waffenböl beſtbewährt als
Desinfſiziens für Menſch und Tier.

Speziell für Hunde
gegen Wunden, Verbrennungen,
Haarausfall, Hautjucken, Räude, Ohr
wurm, Mangel an Freßluſt, Unge-
ziefer, ohne ſchädliche Nebenwirkung.

F. W. Klever,
Chemiſche Fabrik,

Köln 36, Brandenburger Str. 6

Fenſterreinigen aller
Art, Glasdächer auch

Wohnungsßfenſter,
Veranden uſw.

Parkett: hobeln, ab
ſpänen, wachſen,

bohnern
Merſeburger

Fenſteru. Parkett-
Reinigungs Anſt.
O. Bigotte, Kleiſtſtr.16

Einziges Fachgeſchäft am Platze
Reelle Bedienung Solide Preiſe.
Geſchäftsleute unterſtützt das Glas-
reiniger-Handwerk. Anruf 3077

Aundkun
Leipaig, Konntag, 6. Auguſt.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20; Aus Bad Brambach: Frühkonzert im

Kurpark anläßlich des Muſik- und
eimatfeſtes.
azwiſchen (ca. 7.00): Kleines Funkbild

von Bad Brambach.
7.50: Landwirtſchaftsfunk.
8.20: Aus Chemnitz: Morgenandacht.
11.30: Richard Wagner und Gobineau über

die deutſche Erneuerung; Dr. Werner
Kuls, Bayreuth,

12.00: Vom Marktplatz in Sebnitz i. Sa.:
Konzert anläßlich des Blumenfeſtes,
Dazwiſchen: Die Stadt der künſtlichen
Blumen. Stimmungsberichte und Ge
ſpräche.

13.10: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Das Programm der Woche.
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Die Warthurgdichter leſen:

Steguweit.
15.05: Kleemann: „Serenade“,
15.40: Lieſl Karlſtabt und Karl Valentin

(Schallplatien).
16.00: Aus dem Bayreuther Feſtſpielhaus:

Reichsſendung: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ von Richard Wagner. Mufi-
kaliſche Leitung: Karl Elmendorff.
J der erſten Pauſe (17.20): Funkſtille.

n der zweiten Pauſe (19.30): Deutſche
Schwimmeiſterſchaften. Aufnahme aus
dem Schwanſee-Bad Weimar.

22.30: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Walzer von
Johann Strauß. Das Funkorcheſter.
Dirigent: Theodor Blumer,

Heinz

Leipzig, Montag, 7. Auguſt.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſſik,
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen,
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm.
13.15: Volkstümliche Potpourris (Schall-

platten).
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.20: 40 Jahre Archiv für

pflege; Max Lenz, Berlin.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert,

Orcheſter Weißenfels.
Schwaßmann.

17.30: Die deutſche Heldenſage: Kriemhild.
Sprecher: Joſef Krahsé.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Von dem 600 jährigen Neuſtadt i. Sa.
Sprecher: Harry Langewiſch.

18.25: Bitarrenmuſik, ausgeführt von Hein-
rich Albert, München.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Chriſtian Dietrich Grabbe.“ Ein deut
ſches Dichterſchickkal. Hörwerk von Curt
Elwenſpoek.

20.00: Enrico Caruſo und Duſolina Gian
nini ſingen (Schallplatten).

20.30: Vogtländiſcher Abend. Eine Hör
folge von Hans Chriſtoph Kaergel.

21.15: Aufbauende Seelenlehre; Dr.
G. Jung, Zürich, und Dr. Adolf Weiz
ſaecker.

21.35: Franz Schubert: Sinfonie Nr. 1
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dir
gent: Willy Steffen.

22.05: Nachrichtendienſt.

Wohlfahrts-

Das Städtiſche
Dirigent: Ernſt

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſtk.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 6. Auguſt.

6.00: Funkgym naſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend; Frühkonzert aus dem
Bremer Freihafen.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: er ß des Gottesdienſtes aus

der Trinitatiskirche zu Charlottenburg.
Morgenfeier.

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Karl Maertin:

Hymne.“
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zur Unterhaltung: Jm Dorfkrug.
12.00: Uebertragung eines Kurkonzertes aus

Heringsdorf,
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Mittagskonzert (Schallplatten),
14.00: Kinderſtunde.
14.30: Fröhliche Schallplattenplauderei,
15.10: Berthold Otto zum Gedächtnis;

Rudolf Paulſen.
15.30: Bayreuth im dritten Reich; Dr. Otto

Strobel.
16.00: Reichsſendung: Aus dem Feſtſpiel

haus Bayreuth: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg Von Richard Wagner.

17.20: Uebertragung München: Die frän-
kiſche Landſchaft.

18.30. Aus dem Feſtſpielhaus Bayreuth:
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“
2. Akt19.30: Hörbericht aus dem Feſtſpielhaus.

20.30: Aus dem Feſtſpielhaus Bayreuth:
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“
3. Akt

„Des Steinmetzen

22,35: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend: Fortſetzung der Tages
nachrichten.

23.00-—-0.30: Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen, Montag, 7. Auguſt.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Kindergymnaſtik.
9.15: Fröhlicher Kindergarten.
9.45: Fritz Müller-Partenkirchen: „Erblich

belaſtet“ und andere Nachdenklichkeiten.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend:

200 Schüler fliegen im Sportflugzeug.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der preußiſche Soldatenkönig und

die Seinen; Prof. Paul Haake
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14,00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: h „Geiſt und Reich“.16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Univerſität und Volk; Univ.-Prof.

Dr. Rein.
17.35: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Muſik unſerer Zeit (Fortſetzung)
18.30: Jugendſportſtunde.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Chriſtian Dietrich Grabbe.“ Hörwerk
von Curt Elwenſpoek.

0.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Zur
ausſtellung.

20.10: Rendez-vous mit alten Schlagern.
Eine heitere Stunde,

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.30: Wir und die Sterne; Kurd Kißhauer.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
W. Arr24.00: Von der Sinalvielbü

Mittagskonzertes

JubiläumsFunk-

hune
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Aue oskhusVERKAUF
Das heißt für uns rasch räumen!

Das heißt für Sie rasch zugreifen!
In fast allen Abteilungen

bedeutend herahgesetzte Preise!
Für die beiden Schlußtage: Sonnabend und Montag

u. Resthestände enorm billig
übersichtliche Auslagen auf Extra Tischen im Erdgeschoß unseres Hauses

Besonders günstiges Angehbot:

Modern hedruckte Matt-Krepps
Marocains und Borkenkrepps in sehr schöner Muster-
auswahl, ca. 96 cm breit

Weißenfels
Johann Eiſenſchenk, Reichs-
bahn-Rangiermſtr., 56 J., Be
erd. 5. Auguft, 16 Uhr

Leipzig
Sidonie Falcke, Beerd. 7. Aug.
15 Uhr, Südfriedhof
Bruno Lorenz, 60 J., Beerd.
7. Auguſt, 14 Uhr, Südfriedhöf
Antonie verw. Wilke geb.
Stadler, Beerd. 8. Auguſt,
14,30 Uhr, Südfriedhof

Dr. med. Franke
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenleiden

Merseburg, Karlstraße 31

Frau Dr. Hetzer

Dr. Hetrer
Montag, d. 7. 8. 33,

Arztl. Sonn-
tagscdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag., den 6. 8.

Dr. Boeticher
Burgstrabße 8,

Telefon 2178.
Dr. kremmer

Poststraße 5, Tel. 2886

Sonntags 52zW.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 6. 8

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 5. 8. 11. 8.

M

Achtung Achtung!26 Beung (e. V.)

Sonntag, den 6. 8. 33, findet im Gaſt-
hof Wünſche unſer 7, Stiftungsfeſt
ſtatt; wozu wir alle Freunde u. Gönner
des Vereins herzlichſt einladen.
Anfang 7 Uhr. Herrl. Saaldekoration.
Flotte Muſik. Es laden freundl. ein

Der wirt r Veranſigungsausſchuß.

M b InM M b u
Unſer

SſSommerfeſt
findet Sonntag, den
6. Auguſt von 15 Uhr
ab im „Kaſino“ ſtatt

c 7

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
(1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Montag und
Dienstag ſind i.
Hauſe Wilhelm-
ſtraße 2p, aus
dem Nachlaß von

Frau v. Wangelin

MoBEIL
und anderes zu
verkaufen.

gar Betten
e. e r.Sauhl Th.

Waschmittel und Seife. Deshalb immer daran
denken, vor Bereitung der Wascklauge einige Hand.-

voll Flenko Bleich-Sodo ins Wasser zu geben Da-
durch wird das Wasser weich wie Regeneasser
und sichert volle Ausnutzung des Waschmittels

e
eſenſel Wach- ind ſeld Voſ

Mehkmen Sie zum Aufwaschen, Spälen, Reinigen Flenkels l

Paterländiſcher
Frauenverein-

vom Roten Kreuz
Merſeburg-Stadt
Mitglieder-

Verſammlung
am Dienstag, den

8. Auguſt 1933,
nachm. 4 Uhr im

unteren Schloß
gartenſalon.

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht

über 1932
2. Kaſſenbericht üb.

1932

z. Vorſtands-
Neuwahl.

Die Ehrung treuer
Hausangeſtellt. wird
bei einer ſpäteren
Veranſtaltung ge
ſchehen.

Waſchmaſchinen-

Berieih

Müller
Böttchermeiſter

Schmale Straße 12

ccccqec2g
DamenstrümpfeHerren Socken,Sportstrünnpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat. wie neu herr.

Karl TänzerMerseburg, Entenplan.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

nein leuna 1933 34

8 Abende zusammen
1. Platz 20. 2. Platz 15. 3. Platz 10.

Einzelkarten Kosten, soweit verfügbar, je Abench:
1. Platz 3.50 2. Platz 2.50 3. PIacz 1.50

Das Anrecht kann in 3 Raten bezahlt wer den:
I. Rate bis zum 1. Oktober 193 3
2. Rate bis zum 1. November 1933
3. Rate bis zum 1. Februar 1934

Anmel dungen nehmen entgegen:
in Leuna: Volksbücherei im Gesellschaftshaus,
in Merseburg: Reise- und Verkehrsbüro,

Kleine Ritterstraße 3
Schlußtag der Anrechtszeichnung ist der
9. September 1933

Voraussetzung für die Durchführung der Ver-
anstaltungen ist eine ausreichende Anrechts-
beteiligung. Auber den Anrechtsabenden sind
Vorträge vorgeseh., d. einzeln angekünd. werden.

S Leuna, den 2. August 1933.
SS Ausschus für Bildungswesen im Ammoniakwerk
T Merseburg G. m. b. I.I An dvnnn CIxxCCacCChDkuCCCòdDuòvcèao(hdzzzzDzzzzzzzczcdbbndd

0 S S 3 Opern 1 Orchesterkonzert
7 garS 3 Schauspiele 1 Oraforium

Die Anreehtspreise betragen für che

t

Baumaterialien
Steinzeugwaren
Oele und fette
für Industrie und Landwirtschaft

Futterkalk, Viehsalz
Torfmull, Torfstreu u.a.m.

Eduard Klauß
Merseburg Windberg 3

Brennstoffe

Tel. 2327

t

Montag, den 7. Auqust
letzter Tag Unsere Saison Sch -Verkaufes
n alen Abteilungen onseres hlauses sind noch reiche
Bestände hochwertiger Oualitätswaren vorhanden die durch
ihre sehr stark herabgesetzten Preise eine

außerordentl. günstige Kaufgelegenheit
beten. Nützen Sie diesen Termin zum fünstigen Einkauf
n. hrem eigenen Interesse aus.

ob
J J
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